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ABKÜRZUNGEN. 


Abel-Winckler, Keilschrifttexte=Ludwig Abel und Hugo Winckler, 
Keilschrifttexte für Vorlesungen. 1890. 

AJSL= American Journal of Semitic languages and literatures. Editor R.F.Harper, 
Chicago. 

Asarh. — Asarhaddon. 

ASKT — Akkadisch-Sumerische Keilschrifttexte, von Paul Haupt. Leipzig 1881 ff. 
Assyriologische Bibliothek I, 1 ff. 

Asurb. Sn.—=G. Smith, History of Assurbanipal. 1871. 

AT= Altes Testament. 

AV=Strassmaier, Alphabetisches Verzeichnis der assyrischen und akkadischen 
Wörter. 1886. Assyriologische Bibliothek IV. 

BA=Beiträge zur Assyriologie und semitischen Sprachwissenschaft, hrsg. von Fr. 
Delitzsch und P. Haupt. 

BEP = The Babylonian Expedition of the University of Pennsylvania. Edited by H. 
V. Hilprecht Series A und Series D. — Philadelphia. XXIX. A; V.D. by Hugo 
Radau. 1911. XXXI by St. Langdon. 

Bez. Cat. = Catalogue of the Cuneiform Tablets in the Kouyunjik Collection of the 
British Museum by C. Bezold. 1889 ff. 

Br.—=A classified list..of all simple and compound cuneiform ideographs occurring 
in the texts hitherto published with their Assyro-babylonian equivalents, phonetic 
values etc. compiled by Rudolph E. Brünnow. Leyden. 1889. I. II. 

Const. Ni. = Texte aus Nippur im Museum zu Konstantinopel. 

CT=Cuneiform Texts from Babylonian Tablets etc. in the British Museum. London. 
1896 ff. 

Delitzsch HW= Assyrisches Handwörterbuch von Friedrich Delitzsch. 
Leipzig. 1896. 

Del. Les.5— Assyrische Lesestücke mit grammatischen Tabellen und vollständigem 
Glossar von Friedrich Delitzsch. 5. Auflage. 1912. 

Del. S. Gl. = Sumerisches Glossar von Friedrich Delitzsch. Leipzig. 1914. 

Del. Sum. Gram.; D. S. Gr. = Grundzüge der sumerischen Grammatik von Fried- 
rich Delitzsch. Leipzig. 1914. 

Delitzsch, Wörterbuch = Assyrisches Wörterbuch zur gesamten bisher ver- 
öffentlichten .Keilschriftliteratur ete. Lieferung 1—3. 1887—-1890. Assyriologische 
Bibliothek VII. 

Eb.=Erich Ebeling, Keilschrifttexte aus Assur religiösen Inhalts. I. Heft. — 
XXVII. Wissenschaftliche Veröffentlichung der Deutschen ÖOrient-Gesellschaft. 
Leipzig. 1915. 

Ex. = das biblische Buch Exodus. 

Ez. = das biblische Buch Ezechiel. 

Gesenius-Buhl'= Wilhelm Gesenius’ hebräisches und aramäisches Hand- 
wörterbuch, bearbeitet von Frants Buhl. 16. Auflage. Leipzig. 1915. 

Gilg. = Gilgame$-Epos. 


GELLER, DIE SERIE LUGAL-E UD ME-LAM-BI NIR-GAL. 261 


Gudea A. u.s.w.—= Inschriften der Gudea-Statuen, nach Thureau-Dangin, Su- 
merische und akkadische Königsinschriften. Leipzig. 1907. 

Ham. = Hammurabis Gesetz. 

Hammur. Bil.—=CT. XXI. 40 fi. 

Harper=Assyrian and Babylonian letters belonging to the Kouyunjik collections 
of the British Museum, by R. F. Harper. 1892 ff. 

Hiob = das biblische Buch Hiob. 

Hrozny, Ninrag; Hrozny = Sumerisch-babylonische Mythen von dem Gotte N inrag 
(Ninib). Hrsg., umschrieben, übersetzt und erklärt von Dr. Friedrich Hrozny. 
— Mitteilungen der Vorderasiatischen Gesellschaft 1903. Heft 5. 

Hrozny, Das Getreide=Friedrich Hrozny, Das Getreide im alten Babylonien. 
Wien. 1914. — Sitzungsberichte der Kaiserlichen Akademie der Wissenschaften in 
Wien. Phil.-Hist. Klasse. 173. Band. 1. Abhandlung. 

Hunger, TO=J. Hunger, Babylonische Tieromina nebst griechisch-römischen 
Parallelen. — Mitteilungen der Vorderasiatischen Gesellschaft. 1909. Heft 3. 

Jastrow, Rel. Bab. u. Ass.; Jastrow—=M. Jastrow, Jr., Die Religion Babylo- 
niens.und Assyriens. Giessen. 1902—1913. 

Jerem. — das biblische Buch Jeremias. 

Jeremias, Handbuch=A. Jeremias, Handbuch der altorientalischen Geistes- 
kultur. Leipzig. 1913. 

Johns Hopk. Circe.—=Johns Hopkins University Circular. 

Jos. = das biblische Buch Josua. 

JA=Journal Asiatique ou Recueil de M&moires, d’Extraits et de Notices publie 
par la Societe Asiatique. Paris. 

K=Texte aus der Kouyunjik Collection des Britischen Museums. 

KARI=Keilschriftexte aus Assur religiösen Inhalts, autographiert von E. Ebeling. 
Leipzig. 1915. 

KAT=E. Schrader, die Keilinschriften und das Alte Testament, 3. Aufl. von 
Winckler u. Zimmern. 

KB=Keilinschriftliche Bibliothek, hersg. von E. Schrader u.a. Berlin 1889 ff. 

King, Magie=L. W. King, Babylonian Magic and Sorcery. London 1896. 

Kosm. Bab.—=P. Jensen, Die Kosmologie der Babylonier. Studien und Materialien. 
Strassburg. 1890. 

Küchler, Medizin=F. Küchler, Beiträge zur Kenntnis der assyrisch-babylo- 

‘nischen Medizin. Leipzig. 1904. 

Landsberger, Kult. Kal.=B. Landsberger, Der kultische Kalender der Ba- 
bylonier und Assyrer. 1. Hälfte. — Leipziger semitistische Studien VI. 1.2. Leip- 
zig. 1915. 5 

Langdon, Neubabyl. Königsinschr. = St. Langdon, Die neubabylonischen Königs- 
inschriften. Leipzig. 1912. 

Langdon, Sumerian Grammar=St. Langdon, A Sumerian Grammar and Chresto- 
mathy. Paris. 1911. 

Lev. = das biblische Buch Leviticus. 

M=-Text aus Professor Meissners Sammlung. 

Meek—Th. J. Meek, Cuneiform Bilingual Hymns, Prayers and Penitential Psalms. 
Leipzig. 143. BA. X. 1. 

Meissner, Ass. Studien=B. Meissner, Assyriologische Studien I—VI. MVAG. 
1902 ff. 

Meissner, Gram.—B. Meissner, Kurzgefasste assyrische Grammatik. Leipz. 1907. 

Meissner, SAI; MSAI= Seltene assyrische Ideogramme, gesammelt von B. Me iss- 
ner. Leipzig. 1906—1909. — Assyriologische Bibliothek XX. 
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Meissner, Suppl.=B. Meissner, Supplement zu den assyrischen Wörterbüchern. 
Leiden. 1898. 

Messerschmidt, Assur = Keilschrifttexte aus Assur historischen Inhalts. I. Heft. 
Leipzig. 1911. 

Muss-A. —= Assyrisch-Englisch-Deutsches Handwörterbuch. Hersg. von: W. Muss- 
Arnolt. Berlin. 1895—1900. 

MVAG=Mitteilungen der Vorderasiatischen Gesellschaft. 1896 ff. Früher Berlin, 
jetzt Leipzig. 

Ninrag—s. Hrozny, Ninrag. 

OLZ = Orientalistische Literaturzeitung, hersg. von F. E. Peisefr. Leipzig. 

Ps. — Das biblische Buch der Psalmen. 

R (I—-V)=H. Rawlinson, the Cuneiform Inscriptions of Western-Asia I—V. 
London. 1861 ff. 

RA=Revue d’Assyriologie et d’Archeologie Orientale, publice sous la direction de 
V. Scheil et F. Thureau-Dangin. Paris. 

Radau= The Babylonian Expedition of the University of Pennsylvania. Series A. 
XXIX and Series D. Vol. V.2 1910 by H. Radau. 

Reisner, Tempelurkunden =G. Reisner, Tempelurkunden aus Telloh. Berlin 1901. 

Reisner, Hymnen — Sumerisch-babylonische Hymnen nach Tontafeln griechischer 
Zeit. Hrsg. von G. Reisner. Berlin 1896. 

‚, SAl=s. Meissner SAl. 

SAKI= Die sumerischen und akkadischen Königsinschriften, von Thureau-Dan- 
gin. (Vorderasiat. Bibliothek I) Leipzig. 1907. 

Sanh. Konst. = Sanheribs Steintafelinschrift in Konstantinopel. IR.43f. 

SBP = Sumerian. and Babylonian Psalms, by St. Langdon. Paris. 1909. 

Schileico=W. Schileico, Fragment einer sumerisch-assyrischen Liste von 

‚ Steinnamen. ZA. XX VII. 

Strassm. AV=s. AV. 

VAB= Vorderasiatische Bibliothek. Leipzig. 1907 ff. 

Winckler, Forsch.=H. Winckler, Altorientalische Forschungen. Leipzig. 1893. 

ZA = Zeitschrift für Assyriologie und verwandte Gebiete, hersg von C. Bezold. 
1886 ff. 

Zimmern, Neujahrsfest = Zum babylonischen Neujahrsfest, von Heinrich Zim- 
mern. — Berichte über die Verhandlungen der königlich Sächsischen Gesellschaft 
der Wissenschaften zu Leipzig. 1906. 

ZK = Zeitschrift für Keilschriftforschung. Bd. I. TI. 1884 f. 


I. EINLEITUNG. 


Die nicht geringen Schwierigkeiten, die die zuerst bekannt gewor- 
denen Bruchstücke der Tafelserie Lugal-e ud me-lam-bi nir-gäl 
nach Form und Inhalt dem Verständnisse entgegensetzten, brachten 
es mit sich, dass sich lange Zeit hindurch niemand eindringender mit 
diesen Texten beschäftigte. 

Eine grundlegende Abhandlung über jene älteren und einige von 
ihm neu beigebrachte Fragmente, samt Umschrift und Übersetzung, 
veröffentlichte dann zuerst Dr. Friedrich Hroznf in den Mittei- 
lungen der Vorderasiatischen Gesellschaft 1903. V. unter dem Titel: 
Sumerisch-babylonische Mythen von dem Gotte Ninrag. Er zeigte hier 
vor allem, dass der Inhalt der von ihm behandelten Fragmente im 
wesentlichen epischen und nicht, wie vor dem angenommen wurde, 
hymnischen Charakter trägt. Zugleich gab er als Inhalt an, dass in 
diesem Epos der Gott Ninurta, dessen Namen er Ninrag gelesen haben 
wollte, das Schicksal von Steinen festsetzt, und schlug den oft wieder- 
kehrenden Formeln simtam isansu, ina.Simati Ninurta, ferner Ninurta 
belum mär Enlil simta ina Sämisu entsprechend als inhaltsbezeich- 
nende Überschrift den Namen „simäti Ninurta”, bzw. Ninrag, vor. 
Seine Beurteilung des Inhalts als episch besteht für die Hauptmasse 
des von ihm behandelten Stoffes, nämlich ‚sofern er zu den Tafeln IX, 
XI und XII der Serie gehört (IV R. 13 Nr. 1=K. 2862) etc., VAT. 
2512), K. 2871 +81 etc., vielleicht auch K. 4814), durchaus zu Recht, 
stimmt jedoch, auf die Serie Lugal-e überhaupt bezogen, wie die 
. vorliegende Arbeit zeigen wird, Keineswegs. 

Die XI. Tafel der Serie konnte Hrozny in den Stücken IV R. 13, 
Nr. 1 + additions bereits vollständig vorlegen, die’ XII. in VAT. 251 
wenigstens zum grösseren Teil; es fehlten noch 13 Doppelzeilen der 
Mitte. Ausserdem gab er noch vier kleinere Fragmente, die er 
mit Sicherheit dem Epos Lugal-e zurechnete, ohne sie irgendwie 
bestimmten Tafeln zuweisen zu können. Wohl enthalten drei der 
Bruchstücke auch die. Tafelunterschrift — es sind dies K. 4827, K. 
3863 °) und K. 4814 —; aber jedesmal ist unglücklicher Weise gerade 


4) S. Bez. Catal. II. p. 488. 2) Abel-Winkler, p. 60f. 
3) =IV R. 3 Nr. 2, N 
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das entscheidende Zahlzeichen zerstört. Das vierte Fragment ist mit 
K. 2871 +81 — 2 — 4, 396 ') bezeichnet. 

Endlich fügte er noch K. 133°) in Umschrift und Übersetzung 
bei, da er glaubte, dass zwischen . diesem und der Serie Lugal-e 
nahe Verwandtschaft des Inhaltes bestehe, wenn auch direkte Zuge- 
hörigkeit nicht anzunehmen sei; schon die äussere Beschaffenheit der 
Tafel spreche dagegen. — In den MVAG. 1904, III, p. 57 hat dann 
aber Meissner dargelegt, dass K. 133 doch zu unserer Serie gehört, 
und zwar zu deren erster Tafel. Es findet sich nämlich unter der 
Ausbeute der deutschen Grabungen in Babylon unter der Nummer 
J. 5326 eine nicht sehr grosse Tafel mit sehr kleiner babylonischer 
Schrift, die von ihrer zwanzigsten Zeile an ein Duplikat zu K. 133 
darstellt und mit den Worten: lugal-e ud me-lam-bi nir-gäl= 
sar-ru ümu Sa me-lam-mu-Su. e-tel-lum beginnt. Daraus ergibt sich, dass 
wir in dieser Tafel den Anfang der ganzen Reihe vor uns haben. Die 
in unserer Arbeit gegebene Bearbeitung dieses J. 5326 stützt sich auf 
eine Abschrift, die Herr Professor Meissner noch in Babylon, aber 
unter ungünstigen Verhältnissen genommen hat. Daher wäre es mög- 
lich, dass eine nochmalige genaue Musterung der Tafel uns noch um 
einige Kleinigkeiten weiter bringen könnte. 

Im Jahre 1911 kamen darauf durch die Veröffentlichungen der 
Babylonian Expedition of the University of Pennsylvania noch eine 
Anzahl leider meist schwer zu lesender Bruchstücke hinzu, die nur 
sumerischen Text enthalten. Sie gehören den mittleren und letzten 
Tafeln an und bieten daher vielfach Parallelen zu den schon von 
Hrozny veröffentlichten Teilen. Es handelt sich um die Texte BEP: 
- A. XXIX, 1: Nrr. 6, 7 und 8. In „The Babylonian Expedition of the 
University of Pennsylvania. Series D: Researches and Treatises, V. 
Fasc. 2” hat Hugo Radau das meiste davon, was lesbar war, um- 
schrieben und übersetzt. 

Ferner gehören noch drei bisher unpublizierte Tafelstücke des Bri- 
tischen Museums hierher, nämlich Sm. 769, K. 13521 und 88—1-—18, 
488. Von ihnen stellt das zuerst genannte ein Duplikat zur X. 
Tafel dar; das zweite enthält einen Teil von Tafel II samt Fang- 
zeile zu Tafel III, während das dritte nur durch die wenigen Angaben 
im Bez. Cat. p. 1895, die allein zu Gebote standen, noch nicht ein- 
geordnet werden Konnte. Leider waren infolge des Krieges diese Tafeln 


1) Ausser bei Hrozny (Tafel XIII) auch BA. V. p. 676 fi. von Macmillan 
publiziert. 
2) In Autographie publiziert ASKT. p. 79 ff. 
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nicht zu erreichen, was ja.zwar bei Sm. 769, da nur Duplikat eines 
schon bekannten Textes, zu verschmerzen, in Bezug auf K. 13521 aber 
um so bedauerlicher ist, als wir von der I. Tafel bis jetzt nur die 
erste und die zwei letzten Doppelzeilen kennen. Allerdings können 
wir uns damit zum Teil trösten, dass wir auch aus K. 13521 eine 
wirkliche Kenntnis des Inhaltes der II. Tafel kaum würden gewonnen 
haben. Es ist nämlich K. 13521) nur ein ganz schmales Fragment, 
3,8 cm lang und 1,7 cm breit, und kann daher nur die ersten 2—4 
Zeichen jeder der 11 +6 Linien, die es umfasst, enthalten. Wichtig sind 
für uns besonders die Reste der Unterschrift, aus denen die Zugehörig- 
keit zur II. Tafel hervorgeht, sowie die der Fangzeile (-E1 = =D), 
mit deren Hilfe wir die uns sonst nur teilweise erhaltene erste Zeile 
der III. Tafel voll herstellen können. 

Das dritte Stück, 88 — 1 — 18, 488), misst 3,8 cm x 3,2 cm und 
enthält die rechten Hälften von 5-+9 Zeilen; die Reste der Unter- 
schrift ... lam-bi nir-gäl beweisen seine Zugehörigkeit zu unserer 
Serie. 5 Alle diese 3 Fragmente haben sumerischen Text mit assy- 
rischer Übersetzung. 

Eine abermalige Erweiterung des Stoffes brachte im Jahre 1913 
Th. J. Meek’s Publikation zweisprachiger religiöser Texte in BA. X. 
Der von ihm unter Nr. 28 gegebene Text 80 — 7 — 19, 127 schliesst 
sich nämlich, wie schon St. Langdon ZA. XXVII, p. 110 erkannt 
hat, direkt an IV R. 23 Nr. 2 an; beide haben ausserdem ganz genau 
die gleiche ausführliche Unterschrift, gehören also vielleicht dem glei- 
chen Exemplar der Serie in der alten assyrischen Bibliothek an. 

Weiter erschienen 1914 in BEP: A. XXXI, von St. Langdon 
ediert, unter den Nummern 8 und 9 (=Pl. 9 und Pl. 10) noch zwei 
rein sumerische, zu unserer Serie gehörige Texte (Const. Ni. 2375 und 
Const. Ni. 2371). Besonders der zweite, Const. Ni. 2371, ist interes- 
sant, zeigt er doch, dass die ganze Dichtung nicht nur aus den 13 
Tafeln, deren Existenz bisher schon bekannt, sondern aus mindestens 
15—16 bestand. Der genannte Text stellt nämlich einen Auszug aus 
dem zweiten Teil der Serie dar, und zwar in der Weise, dass alle 
diejenigen Zeilen, die einen neuen Stein zur Schicksalsbestimmung 
einführen, genau in der Reihe, in der sie in der Dichtung auf ein- 
ander folgen, zusammengestellt sind. Der Text reicht, mit unbekannt 
grosser Lücke zwischen dem Ende der erhaltenen Vorderseite und 
dem Anfang der Rückseite, von der X. Tafel bis zum mutmasslichen 
Ende der Serie. Diese Inhaltsübersicht wird nach Analogie der Beschwö- 


1) S. Bez. Cat. III. p. 1319. 2) S. Bez. Cat, IV. p. 1895. 
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rungsserie Maqlü ') als letzte „Tafel” anzusehen sein. Offenbar liebte 
man es, längeren Literaturstücken, zumal wenn sie sich aus vielen 
gleichartigen Abschnitten (hier die Schicksalsbestimmungen, dort die 
einzelnen Beschwörungen) zusammensetzten, zum Schluss ein solches 
Exzerpt als Übersicht über den Inhalt anzufügen. — Der andere Text, 
Const. Ni. 2375, umfasst 2 Schicksalsbestimmungen ziemlich voll- 
ständig, von einer dritten den Anfang. Sichere Einordnung ist nicht 
möglich; doch können nur die Tafeln XIIIff. in Betracht kommen. 
Da die behandelten Steine in dem Index nicht vorkommen — ob Z. 15 
wirklich »adub-ba-ni gelesen werden darf, ist ja sehr zweifelhaft ?) 
— möchte man Const. Ni. 2375 am liebsten in die Lücke zwischen 
Const. Ni. 2371 Vs. und Rs. stellen, also nach dem Immanakku — 
und vor dem Uz3u-Stein. 

Ein Duplikat zu einem Teil der Tafel XII, nämlich K. 1299, dessen 
Eigenschaft als Duplikat zu VAT 251 zuerst Zimmern erkannt hat, 
verdanke ich Herrn Professor Dr. Weissbach, der auf freundliche 
Verwendung Herrn Professor Meissners hin seine Abschrift des- 
selben gütigst zu Verfügung stellte. Dieses noch unpublizierte Dupli- 
kat ist unten in Autographie wiedergegeben °). 

Zu all dem bisher genannten brachte nun neuerdings die „Keil- 
schrifttexte aus Assur religiösen Inhalts. I. Heft” betitelte XX VII. 
Wissenschaftliche Veröffentlichung der Deutschen Orientgesellschaft 
(I. Heft) 1915, deren Texte von Dr. E. Ebeling autographiert sind, 
eine reiche Vermehrung unseres Materials. Die Nummern 13, 14 und 
17 dieses Heftes enthalten nämlich Teilstücke unserer Serie, und 
besonders das ausgedehnte mittlere Stück (14), das 169 Zeilen umfasst, 
vermag uns in der Kenntnis von Tafel IX—XIH der 3imäti Ninurta 
ein schönes Stück weiter zu bringen. 

Endlich gibt es noch 3 Fragmente,. bei denen Zugehörigkeit zu 
unserer Serie zwar nicht sicher, aber doch möglich ist. Es handelt 
sich um K. 5983 (Bez. Cat. I. p. 753) und Rm. 585 (Bez. Cat. IV. 
p. 1623), welche beide Bezold vermutungsweise der Serie Lugal-e 
zuerteilt, das letztgenannte noch näher der XI. Tafel. Beide sind 
natürlich jetzt unzugänglich, ein Umstand, den wir aber betreffs Rm. 
585 nicht weiter zu bedauern brauchen, da wir ja die XI. Tafel schon 
vollständig besitzen. Die beiden Fragmente enthalten 5+2 (K. 5983) 
und 11 + 9 Zeilen (Rm. 585), das zweite jedoch immer nur die rechte 
Hälfte der Linien; beide haben interlineare assyrische Übersetzung. — 


1) Auch hier besteht die letzte (VIII) Bunelz in einem Index für die vor- 
hergehenden. 2) s. S. 314. 3) s. S. 368. 
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Das dritte ‚Stück, das hier in Frage kommt, ist der von F. Thureau- 
Dangin in RA. XI. unter dem Titel „Fragment d’un po&me relatif 
a Anusat” veröffentlichte und übersetzte Text. Der Inhalt; desselben 
zeigt unstreitig Verwandtschaft mit dem der ersten Tafeln unserer 
Serie. Doch ist die Gleichheit nicht derartig, dass man den Text mit 
voller Sicherheit der Dichtung Lugal-e zurechnen dürfte. Von Schick- 
salsbestimmungen an Steine ist nicht: die Rede; aber auch unter die 
ersten Tafeln der Serie, die ja anderen Inhalt haben, kann man das 
Stück noch nicht mit Sicherheit einreihen. Ein Duplikat dazu gibt 
es eben unter dem schon als bestimmt zur Serie Lugal-e gehörig 
erkannten Material nicht, und von einer Unterschrift fehlt bei diesem 
Text jede Spur. —- Deshalb ist dieser Text gleich der einzigen in 
Bez. Cat. II. p. 753 publizierten Doppelzeile von K. 5983 hier nur 
anhangsweise in Umschrift und Übersetzung gegeben. 

Vor allem die grossen Vermehrungen, die unser Stoff durch die 
KARI, I. Heft, erfahren hat, haben diese Arbeit hervorgerufen. Dadurch 
hatte nämlich das bisher hier und da zerstreute Material einen sol- 
chen Umfang gewonnen, dass eine zusammenfassende Behandlung des 
Ganzen sehr wohl am Platze zu sein schien. Zugleich war es nun 
möglich, mit Hilfe der neu entdeckten Texte auch eine Anzahl der 
älteren Fragmente, die noch keine feste Stelle in der Tafelreihe 
gefunden hatten, einzuordnen. Es liessen sich grössere Zusammen- 
hänge herstellen, wodurch dann: wieder das Verständnis erleichtert 
wurde. Und wenn auch durchaus zugestanden werden muss, dass am 
vollen Verständnis der Lugal-e-Serie noch viel fehlt, so darf doch 
hervorgehaben werden, dass es der heutige Stand der Wissenschaft 
erlaubte, auch betreffs der längst bekannten Stücke doch in manch 
einem Punkt im Verständnis weiter zu kommen, als es dem ersten 
Bearbeiter vor 13 Jahren möglich war. | 


Die Zusammensetzung der Dichtung aus ihren Bruchstücken bietet 
jetzt folgendes Bild: 


Tafel 1. 
Sa53902&..1098. bb. Nr, 13 Ve.! 


J. 5326 umfasst die ganze erste Tafel, ist aber schon von Anfang 
an stellenweise zerstört, von. Zeile 22 der Vorderseite an sogar recht 
schlecht erhalten. Dafür gibt K. 133 von J. 5326, Zeile 20 der Vorder- 
seite bis Zeile 32 der Rückseite einen fast lückenlosen Text. Gerade 
mit der Zeile, mit welcher K. 133 sein Ende erreicht, das ist J. 5326 
Rs. 32, setzt Eb. Nr. 13'Vs! ein und führt bis zum Schluss der Tafel. — 
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Zu beachten ist, dass das Hauptstück von Eb. Nr. 13 die Vorderseite 
der Tafel darstellt, wie Meissner schon in seiner Besprechung der 
Ebelingschen Texte, OLZ. XVII, 331 ff., angegeben hat. — Nach den 
Unterschriften von J. 5326 und Eb. Nr. 13 hatte die I. Tafel 45 Dop- 
pelzeilen. Daraus, dass uns nun in der Tat 45 Doppelzeilen erhalten 
sind, gewinnen wir die volle Gewissheit, dass uns jetzt wieder die 
ganze I. Tafel bekannt ist. 


Tafel 11. 
Eb. Nr. 13 Vs! K. 13521. K. 4827. 


Eb. Nr. 13 Vs!, Zeile 16/17 gibt als Fangzeile am Ende der ersten 
Tafel den Anfang der zweiten. Das uns unzugängliche K. 13521 gibt 
die Anfänge der ersten 11 und der letzten 6 Zeilen der Tafel mit 
interlinearer Übersetzung. Endlich glaube ich mit Bestimmtheit in K. 
4827, das unter die von Hrozny publizierten, aber noch nicht ein- 
geordneten Fragmente gehört, den Schluss der II. Tafel erkannt zu 
haben. Die nur sehr geringe hier noch bestehende Unsicherheit wird 
sich beseitigen lassen, sobald es möglich sein wird, K. 13521 zum 
Vergleich heranzuziehen. Hrozny umschreibt K. 4827 Zeile 7 — dies 
ist aber die Fangzeile für die folgende Tafel — folgendermassen: 

. E-Gir ud-du me-ku gir-im-ma-ab-Gir-e. Das ist in mo- 
derner Umschriftweise: 

. E-Gir & m6-Su gir-im-ma-ab-gir-e. Nun finden wir aber 
in Eb. Nr. 17 als Anfang der III. Tafel, wenn wir deren erste Zeile 
nach dem ergänzen, was Bezold Cat. II. p. 1319 von der Fangzeile 
am Ende von K. 13521 publiziert hat, die Worte: gi$S mä-tu-nun- 
ta-& mö6-Su gir .... Es stimmen also zunächst die beiden behan- 
delten Zeilen in 4 Zeichen überein. Aber auch das E-Gir und das 
nun-ta lassen sich ohne grosse Mühe vereinigen, wenn wir uns die 
in Frage kommenden Zeichenformen vergegenwärtigen. E-Gir ist = 
1m =], und das nun-ta bietet die Formen 1117 FT. Hier 
gehört wahrlich nur eine kleine Undeutlichkeit der Schriftzeichen auı 
der Tontafel hinzu, und schon ist die Unsicherheit der Lesung so 
gross, dass man leicht E-Gir statt nun-ta vor sich zu haben glaubt. 
Dass K. 4827 tatsächlich teilweise schwierig zu lesen war, gibt Hrozny 
selbst für die voranstehenden Zeilen 3 und 4 ausdrücklich zu. — Dass 
der Fehler nicht auf der anderen Seite, d.h. bei Eb. Nr. 17,1, liegt, 
dafür bürgt erstens die assyrische Übersetzungszeile, die diesen Namen 
des Ninurta-Schiffes wiederholt, und zweitens die Tatsache, dass auch 
sonst das Schiff des Ninurta sis mä-tu-nun-ta-&, bisweilen auch 
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 gi$S mä-kar-nun-ta-6 6 (a), heisst '). Endlich passt die Erwähnung der 
Barke gar wohl zur vorhergehenden Nennung des Euphrat und Tigris. 


Tafel III. 
Eb. Nr. 17. Eb. Nr. 13 Vs! II. 


Von der dritten Tafel ist uns in Eb. Nr. 17 ein grösseres Bruch- 
stück erhalten, nämlich die ersten 20 Zeilen der Vorderseite, jedoch 
nie ganz vollkommen, von den letzten vier, d.h. 17—20, sogar nur 
wenige Zeichen. Die Rückseite bietet Teile der letzten 10 Zeilen, dazu 
Fangzeile zu Tafel IV und Unterschrift mit der Bezeichnung als 3. 
Tafel. Von den 45 Doppelzeilen, die einst die III. Tafel, wie die Unter- 
schrift angibt, ausmachten, sind uns 32 bisher noch vollständig unbe- 
kannt, so dass wir also diese dritte Tafel noch immer erst etwa zum 
vierten Teil wiedergewonnen haben. — Zu den Zeilen Eb. Nr. 17 
Vs. 5—8 enthält das Eckchen Eb. Nr. 13 Vs. Col. II ein kleines 
Duplikat. Daraus ergibt sich, dass in der Tafel Eb. Nr. 13, während 
die erste Kolumne gerade „Tafel I” der Serie ausmachte, die Original- 
„Tafel II” den ganzen in der zweiten Kolumne gebotenen Platz nicht 
ausfüllte, sodass noch ein beträchtliches Stück der dritten Original- 
„Tafel” auf dieser zweiten Kolumne Platz fand. „Tafel II” muss dem- 
nach ziemlich kurz sein. 


Tafel IV. 
K. 2863= IV. R. 23 Nr. 2. 


Aus der Fangzeile am Schluss von Eb. Nr. 17 folgt, dass das IV 
R. 23 Nr. 2 publizierte, von Hrozny (S. 32—35) umschriebene und über- 
setzte K. 2863 Anfang und Ende der IV. Tafel von Lugal-e dar- 
stellt. Auf der Vorderseite sind Teile von 20, auf der Rückseite bis 
zum Strich Reste von 5 Zeilen erhalten. . 


Tafe-V.. 
80 — 7 — 19, 127 = Meek 28. 


Auch von der V. Tafel haben- wir bisher nur ein einziges, dürftiges 
Fragment, eben 80 — 7 — 19, 127. Die Einordnung wird möglich durch 
seine erste Zeile der Vorderseite, die mit der Fangzeile am Ende der 
IV. Tafel übereinstimmt. Das Fragment umfasst die rechten Hälften 
von den 12 ersten und den 5 letzten Zeilen der V. Originaltafel. Dazu 
kommt noch Fangzeile für die VI. „Tafel” samt ausführlicher Unter- 


4) S. K. 4338aV, 32 in Delitzsch AL. S. 88 und Gudea-Statue D, II, 4, (VAB. 
I. S. 76); vgl. auch ZK. I, p. 153f. 
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schrift. Die Anzahl der Zeilen war offenbar nicht angegeben. Tafel- 
nummer und Serienunterschrift sind weggebrochen. 


Tafel VI-Tafel VII. 
Eb. Nr. 13 Re.! K. 4814. BEP: A. XXIX.- 6 Obv. 


In dem grossen Raum vom Beginn der VI. bis zum Ende der VII. 
Tafel sieht es noch bedauerlich leer aus. 

Zunächst ist von Tafel VI die erste Zeile zur Hälfte bekannt, da 
sie sich als Fangzeile am Schluss der V. Tafel (80 — 7 — 19, 127) 
findet. In die grosse Lücke gehört ferner das kleine Stückchen Eb. 
Nr. 13, Rs.!, das nur Bruchteile von zwei Doppelzeilen enthält, das 
schlecht lesbare sumerische Fragment aus der Reihe der Nippur-Texte 
BEP: A. XXIX., 6 Obvers und endlich K. 4814). 

Keines dieser drei Stücke kann bis jetzt fest eingeordnet werden; 
nur folgende Bestimmungen lassen sich geben: 

Hatte die Tafel Eb. Nr. 13 in unversehrtem Zustande auf Vorder- 
und Rückseite je drei Kolumnen, auf denen ungefähr je eine Original- 
tafel Platz fand, dann gehört das kleine Stückchen Eb. Nr. 13. Rs. 
wahrscheinlich zur VI. Tafel (s. Meissner OLZ. 1915, p. 334f.), fasste 
sie aber im Ganzen nur vier Kolumnen und vier „Tafeln’”, wie es bei 
Eb. Nr. 14 offenbar der Fall war, dann wäre das in Frage stehende 
Stückchen wahrscheinlich ein Teil der IV. Originaltafel. 

Dass K. 4814 zu unserer Serie gehört, resultiert aus der Unter- 
schrift. Da es die Fangzeile für die folgende Tafel enthält, uns aber 
ein entsprechender Tafelanfang bisher noch nicht bekannt ist, so kann 
K. 4814 nur zu den Tafeln VI, VII, eventuell auch VIII gehören, 
denn allein von den Tafeln VII, VIII sind uns die ersten Zeilen gar 
nicht, von IX nicht ganz sicher bekannt (s. S. 271). 

Die Rückseite des Tafelstückes BEP.: A. XXIX. 6 enthält einen 
Teil der X. Serientafel. Da das Bruchstück nun der Rest einer recht 
grossen Tontafel mit mindestens je 3, vielleicht sogar je 4 Kolumnen 
ist und das uns erhaltene Stücklein sowohl auf Obvers als Revers 
der mittleren’ oder einer der mittleren Kolumnen angehört, so müssen 
hier Obvers und Revers durch mindestens 2 volle Kolumnen, d.h. 
wahrscheinlich auch durch 2 volle „Tafeln” oder mehr, von einander 
getrennt sein. Daher mag die Vorderseite (Col. II) einen Teil der „Tafeln” 
VI oder VII enthalten. — Übrigens sind auch von der vorhergehenden 
Kolumne (Col. I) noch ein paar Zeichen erhalten. 


4) S. Hrozny 8. 34-36 und Tafel XII. 
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Tafel IX. 
BNaNTEIA VS. ColD IR. 2871 481— 2 — 4, 396. 


Mit Beginn der neunten Tafel gelangen wir wieder zu besser erhal- 
tenen Partieen der Serie. Hier fängt die grosse, auf beiden Seiten 
offenbar zweikolumnige Tontafel Eb. Nr. 14 an, uns in der Kenntnis 
der Dichtung zu fördern. Jede Kolumne dieser Tafel enthielt in unver- 
sehrtem Zustande ungefähr eine „Tafel” der Serie. Genauer verhielt 
es sich, wie aus den Umständen hervorgeht, dass die Kolumnen III 
und IV mit den Unterschriften der Originaltafeln XI und XII ab- 
schliessen, andererseits die erste Zeile der Kolumne II schwerlich den 
Anfang der X. „Tafel”, sondern etwa deren 3. Zeile darstellt, wahr- 
scheinlich folgendermassen: 

Col. I= IX. „Tafel” + die zwei ersten Doppelzeilen von „Tafel” X. 
Col. I= X. „Tafel” ausser den ersten zwei Doppelzeilen. 
Kelle Xt.. „Tafel”. 

Polalv —- x112. Tafel!. ' 

Doch ist es auch bezüglich der ersten Kolumne nicht mathematisch 
gewiss, dass die erste Zeile auch genau den Anfang der IX. Original- 
tafel darstellt. 

Von den ursprünglich ca. 50 Doppelzeilen jeder Spalte sind jetzt 
nur noch etwa 25 erhalten, von der kürzeren Col. IV = Tafel XI 
sogar noch bedeutend weniger. 

Eb. Nr. 14 Vs. Col. I umfasst 47 Zeilen —- wahrscheinlich die 
ersten 47 (s. eben) — der IX. Tafel, die nach dem Ende hin aber 
leider immer defekter werden. — Mit Zeile 22 schon setzt aber K. 
2871 +81 — 2 — 4, 396 ein, das mit zu den von Hrozny publizierten 
— s. Hrozny, S. 36—39 und Tafel XIII —, aber noch nicht ein- 
geordneten Fragmenten gehört. Somit hat,also auch dieser Heimatlose 
seinen Ruheplatz gefunden. Dieses lange schmale Bruchstück enthält 
die zweiten Hälften von 63 Zeilen, davon 30 auf der Vorder-, 33 auf 
der Rückseite, und ragt damit um 87 Linien über Eb. Nr. 14 Col. I 
hinaus, ohne noch das Ende der IX. Epostafel zu erreichen. 


Tafel Z. 


Eb. Nr. 14 Vs. Col. II. BEP. A. XXI. 6. Re. Col. U. 
BEP. A, RXIX. 7. Vs..1—18. 
Eb. Nr. 14 Vs. Col. I gibt 47 Zeilen, beginnend wohl mit der 
ursprünglich dritten Doppelzeile der X. Originaltafel. Am Anfang und 
3, 
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Ende sind die letzten Zeichen der Zeilen weggebrochen. Mit Zeile 27 
setzt als rein sumerisches Duplikat BEP.: A. XXIX. 6. Rs. Col. U 
ein und reicht noch um 5 ziemlich gut erhaltene und 3 fast ganz 
zerstörte Zeilen über Eb. Nr. 14 Col. II hinaus. — Endlich enthält 
BEP.: A. XXIX. 7. Vs. 1-13 den Schluss der X. Tafel, ebenfalls 
nur sumerisch wie alle diese Texte aus BEP. — BEP. 7. Vs. 1 muss 
sich ziemlich direkt ans Ende von BEP. 6. Rs. Col. II anschliessen. 


Tafel XI. 


K. 2862 +K. 2868 +K. 5065a + Rm. 111=IV R. 13,1 + add. 
[81 — 7 — 27, 120]. 

BEP.: A. XXX. 7, 14—61. 

BEP.: A. XXX. 6. Rs. II, 1—8. 

BEP.: A. XXIX, 8. II, 5—14. 

[7, 14—29= 8. I, 5—14; 7, 52—59=6. Rs. II, 1-3]. 

Eb. Nr. 14 Rs. Col. II. 

Rm. 585); s. S. 266. 


Die ganze XI. „Tafel” ist uns bereits in IV R. 13,1 + additions 
erhalten, und zwar mit nur geringen lokalen Verderbnissen. Ein voll- 
ständiges, aber nur sumerisches Duplikat stellt BEP.: A. XXIX. 7, 
14—61 dar. Zu kleineren Partieen am Anfang und Ende haben wir 
ferner in BEP.: A. XXIX. 8 IL, 5—14 und 6. Rs. III, 1—8: dritte 
Zeugen. — Unser Eb. Nr. 14 Col. III. beginnt mit Vs. 49 des IV 
R. 13,1 und reicht bis zum Ende der XI. Tafel. Es schliesst mit 
der Unterschrift, die den vorstehenden Abschnitt als XI. Tafel Lugal-e 
... mit 49 Zeilen (natürlich Doppelzeilen) Inhalts bezeichnet. Bei IV 
R. 13 besteht diese Tafel dagegen aus 50, während bei BEP. 7 nur 
aus 48 Zeilen; dort Kommt Rs. 20/21 dazu, hier fehlen die Parallelen 
zu IV R..15, Rs 11 0.47 Ep. Nr. 14”001.I0: 36 0.202 0 
R. 13, Rs. 47/48 ist, wie schon Hrozny richtig erkannt hat, zwischen 
Rs. 23 und 24 einzuschieben; es ist—= Eb. Nr. 14 Col. III. 26/27. 

Abweichungen der verschiedenen Duplikate zu Tafel XI von ein- 
ander sind recht zahlreich vorhanden, besonders zwischen den Nippur- 
Texten einerseits und den assyrischen andererseits. 


Tafel XII. 


VAT. 251. :8m. 769. K. 1299, BEP. A: XXIX..8. IT 
Eb.. Nr. 14 0ol. IV. 


Anfang und Ende der XII. Tafel sind vorhanden in dem schon 
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von Hrozny behandelten VAT. 251 '), und zwar 32 Zeilen der Vorder- 
und die letzten 24 der Rückseite, ferner in dem noch nicht publi- 
zierten Sm. 769, das hier nicht benutzt werden konnte 2). Es würde 
jedoch, da es nur die ersten 12 und die letzten 6 einfachen Zeilen 
der XII. Tafel enthält, nichts Neues hinzu gebracht haben. Zwei Linien 
davon (= VAT. 251, Rs. 21. 22.) hat Strassmaier AV. unter 
den Nummern 6010 und 6057 wiedergegeben; ausserdem ist die Fang- 
zeile zur XIII. Tafel, die auch zum Inhalt von Sm. 769 gehört, von 
Bezold zweimal publiziert worden, nämlich ZA. IV (1889) p. 437 
Anm. und Cat. IV. p. 1434. 

Ein Duplikat zu VAT. 251, Rs. 12 bis zum Ende der Tafel ist 
das von Herrn Professor Weissbach zur Verfügung gestellte K. 1299; 
doch fehlen zu 4 der 7 darauf enthaltenen sumerischen Zeilen die 
assyrischen Übersetzungen. Die 3 vorhandenen assyrischen Zeilen ent- 
sprechen VAT. 251. Rs. 17. 19. und 24. — Auf der Rückseite des 
K. 1299 scheint auch noch etwas gestanden zu haben, doch ist nichts 
mehr zu erkennen. z 

BEP ERKTXT 8.200 II. 1-6 läuft VAT. 951. Vs,.18—28 
parallel, jedoch unter Weglassung von 26/27. 

Endlich gehört die vierte Kolumne unseres Eb. Nr. 14 hierher. Sie 
ist leider schlecht erhalten. Sie beginnt mit VAT. 251 Rs. 5, lässt 
aber die ersten 7 Linien hindurch nur einzelne Zeichen oder gar nur 
Zeichenteile erkennen. Erst von der 8. Zeile an ist die Erhaltung 
besser; aber dennoch ist keine einzige Reihe von Anfang an unzer- 
stört. Die Zeilen VAT. 251, Rs. 16. 17. fehlen hier in Nr. 14, die 
Fangzeile am Ende weicht von der am Schluss von VAT. 251 und 
Sm. 769 offenbar bedeutend ab. 


Tafel XIII — Ende. 
BEP.: A. XXIX. 8. Rs. Col. IV). Const. Nr. 2375 und 2371. 


Von der XIH. Tafel, der letzten, von der wir Bestimmtes wissen, 
kennen wir nur die erste Zeile, die uns am Schluss der XI. 
Tafel begegnete, und ein kleines Bruchstück, nämlich das Eckchen 
BEP.: A. XXIX. 8. Rs. Col. IV. Es "bietet nur 9 schwer lesbare, 
natürlich sumerische Zeilenenden und ist daher nicht umschrieben 


4) In Autographie gegeben in Abel-Winckler, Keilschrifttexte. S. 60f. Für 
‚ Verbesserungen s. Hrozny S. 70. 
2) S. auch 8. 264 f. 
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worden '). Die Annahme, dass es zur XIII. Tafel gehört, fusst auf der 
Voraussetzung, dass jede Kolumne jener Tontafel XXIX. 8. etwa eine 
Originaltafel der Serie umfasste. 

Nicht unmöglich ist endlich, dass auch ein oder das andere der 
noch nicht eingeordneten Fragmente der XIII. Tafel zugehört, so vor 
allem Const. Ni. 2375 ?). 

Im ganzen haben wir also Kenntnis von ca. 15 „Tafeln” ?) der 
Serie Lugal-e. Ob diese aber mit dem Ende des durch Const. Ni. 
2371 bezeugten Inhalts ganz abschloss *) oder noch um wenig oder 
viel weiter reichte, darüber lässt sich bis jetzt keine Entscheidung 
fällen. — Von dem Gesamtinhalt der ihrer Existenz nach bekannten 
Tafeln mag ungefähr die knappe Hälfte wieder zusammengefunden 
sein. Vollständi& besitzen wir, wie oben dargelegt, die I. und die XI. 
Tafel, wenigstens zu einem ansehnlichen oder gar grossen Teil ist der 
Inhalt der Tafeln III, IV, IX, X und XII wiedergefunden, während 
die Tafeln I, V— VII und XIUIf. für uns von dürftigen Partieen 
auf I, V u. XIILff. abgesehen, im wesentlichen noch unbeschrieben sind. 

Für die künftige Einreihung weiterer Ergänzungen wird es sich 
als ein Vorteil erweisen, dass wir jetzt die Anfangszeilen fast aller 
Tafeln kennen. Daher seien diese hier zusammengestellt: 


Tafel I: lugal-e ud me-lam-bi nir-gäl. 
a I: igi-bi ki-bi-Su ba-ni-in-gar. 
. IH: sismä-tu-nun-ta-& m6&-Su gir-im-ma-ab-gir-e. 
a, IV: sistukul sig-sig-ga ezen nam-guru$-a. 
hs V: ur-sag düb-ba-Su Sag Sü-bi Si-ib-ri. 
Ar N A ingar dü-ni-ag-a. 


Bo NAIIND(doehe3:58.7270). 

* IX: en Si dMu-ul-lil-li men sag-e-düß). 

y X: ur-sag naSam,ba-gub igi-dul-ba-an-ag. 

s XI: lugal-mu "aesi ba-gub. 

* XI: ur-sag Mägis-Sir-gal-e ba-gub. 

„ XUI: ur-sag nöim-ma-na ba-gub °)(igi-dul-ba-an-ag)). 
„Saly for 


1) Auch nicht von H. Radau. 

2) S. 8. 266. 

3) 8. S. 265 f. 

4) 8. S. 265 f. — Es ist das Wahrscheinliche. 

5) ...5) So add. Eb. Nr. 14 Col. IV, das auch andere Varianten innerhalb 
dieser Zeile gehabt zn haben scheint; s. Text, Ende von Tafel XI. 
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Hinsichtlich der Frage nach der poetischen Form unserer Dichtung 
ist zu ‚sagen, dass das Vorhandensein metrischer Gliederung, wie sie 
zur Natur der semitischen Dichtung zu gehören scheint, von vorn- 
herein bezüglich unserer Serie keineswegs wahrscheinlich ist, da 
wir es.ja mit einem ursprünglich sumerischen Literaturdenkmal 
zu tun haben, bei dem das Semitische nur Übersetzung ist. Auf 
Momente, aus denen hervorgeht, dass die sumerische Form die ursprüng- 
liche unserer Texte ist, ist im Verlaufe der Arbeit wiederholt hinge- 
wiesen. Schon da die Entstehung der Dichtung nach mehreren Anzei- 
chen (XI, 1—32) in die Zeit des Gudea fallen wird, ist Abfassung in 
sumerischer Sprache das Wahrscheinliche. Ferner erklärt sich bei 
dieser Annahme am besten die Tatsache, dass die assyrische Über- 
setzung mehrfach mit dem sumerischen Texte nicht ganz überein- 
stimmt, und zwar gerade an Stellen, wo auch uns der sumerische 
Text schwer verständlich ist; vgl. IX. Vs. 18f.; X. Vs. 29f. Zur Ge- 
wissheit aber wird die Annahme doch wohl durch die nicht seltenen 
Fälle, wo die semitische Übersetzungszeile in sonst zweisprachigen 
Fragmenten fehlt, ferner durch die vielen rein sumerischen Texte aus 
Nippur und endlich durch die Stellen X, 25f. und XI Rs. 9f. erhoben. 
An der ersten dieser beiden Stellen ist sumerisches guru$S-me-en 
falsch und völlig widersinnig durch it-Iw at-ta wiedergegeben, im zwei- 
- ten Falle ergibt sich die Priorität des sumerischen Textes zwingend 
aus dem Vergleich der beiden Parallelfragmente. Sowohl IV R. 13, 10 
3a ta-na-ru als Eb. Nr. 14, IIL, 15 sa a-na-ru-ka kann sich für seine 
Übersetzung mit Recht auf den gemeinsam zu Grunde liegenden Urtext 
ug-ga-zu berufen; der erste Übersetzer fasste aktivisch, der zweite 
passivisch auf. — Sumerisch wurde also unsere Dichtung verfasst. 
Von einer metrischen Form der sumerischen poetischen Texte ist aber 
noch nichts bekannt, und über die Akzentgesetze des Sumerischen 
wissen wir auch nichts. 

Als einzig möglicher Hinweis auf metrische Form käme demnach 
die äussere Anordnung der Wortgruppen auf den Zeilen in Betracht, 
aus der ja bei semitischen Texten öfter deutlich die metrische Glie- 
derung ersehen werden kann. Da aber ist nun betreffs unserer Serie 
zunächst festzustellen, dass die Assurtexte (Eb. Nr. 13, 14, 17), die 
Tafeln aus Nippur und K. 133 nichts von solcher stichischer Ordnung 
erkennen lassen. Auf VAT. 251 (zu Tafel XII) allerdings glaubte Herr 
Otto Schroeder in Berlin, der die Texte freundlichst auf diese Frage 
hin prüfte, rythmische Abteilung der Zeilen zu erkennen. Es seien hier 
nicht etwa nach jedem Worte, sondern zwischen erstem und zwei- 
tem Halbverse Lücken gelassen; bei Abel-Winckler (a.a.0. S. 60f.) 
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sei die Anordnung ziemlich richtig wiedergegeben. Dem gegenüber 
möchte ich aber bemerken, dass bei Abel-Winckler längst nicht 
bei jeder Zeile eine Lücke, geschweige denn eine einigermassen in der 
Mitte liegende feststellbar ist, dass mir vielmehr die Sache so zu 
liegen scheint, dass der Schreiber, wo genügend Platz war, Subjekts- 
komplex und Praedikatskomplex d.h. das Verbum mit allen Praefixen 
und Infixen durch eine Lücke von einander trennte, um diejenigen 
Zeichengruppen, die eine sprachliche Einheit ausmachen, auch als 
solche zu kennzeichnen. Gerade eine solche Anordnung, wie sie deut- 
lich z.B. in der ersten Zeile von VAT. 251 vorliegt, die mir Herr 
Schroeder gütigst genau nach dem Originale abschrieb: ur-sag nä 
gis-Sir-gal-e ba-gub, wo also die angebliche Caesurlücke vor 
ba-gub liegt, scheint mir entscheidend gegen äusserlich sichtbare metri- 
sche Gliederung zu sprechen; denn die Teilung der Zeile in 2 Teile, 
deren erster 7, deren zweiter aber nur 2 Silben enthält, ist doch keine 
Teilung in Halbverse. » 

Eine viel klarere Zweiteilung der Zeilen weist J. 5326 auf, wenig- 
stens soweit der Erhaltungszustand es erkennen lässt; aber auch hier 
verwehrt die teilweise grosse Ungleichheit der scheinbaren Halbverse 
eine bestimmte Annahme metrischer Gliederung. 


[mare 


IL 


13 


Il. TEXT. 


UMSCHRIFT. ÜBERSETZUNG. VARIANTEN. 


. Tafel I. 


Lugal-e ud me-lam-bi 
Sar-ru Ü-mu 3a me-lam-mu-3u 
König, du Tag, dessen Glanz 


dNin-urta sag-esig ä-esig- 


maßg-tug-a 


nir-gäl 
e-tel-lum 
herrlich ist. 


kur-ra-a ga...gub 


do. a-sa-ri-du ra-as e-mu-ka-an SI-ra-aMÜ Sa... 
Ninurta, du Erster, Besitzer herrlicher Kräfte, welcher in(?) das 


Gebiree). u... tritt (). 


[a]-mä-tu mer-gub-nu-kuS$-ü 


a-bu-bu Sib-bu la-ni-hu 


Flut!nichtnachlassenderGürtel(?), 


[s]ag m&-Su 
[a-sa]-ri-du Sa a-na ta-ha-zi 
Erster, der in die Schlacht 


.. . su äzagl-ga 


. 35a ina ka-ti-su el-K-tum 


kisnaleamı nen. 
sa ana mät nu-kur-tum » . 
der für das Feindesland . . 


ti-na [ba-gub] 
da-ap-nis iz-za-az-[zu] 
ungestüm eintritt, 


sistukul-dingir e(?)-gäl 
me-[it-tu](?) NA-SU-U 


..... derin seiner glänzenden Hand die Götterwaffe trägt; 


.. . [nu]®) Se-ga 
ki)... . la] (O-4 mla]-gi-ri 
. . den nicht(?) botmässigen 


dNin-[urta]lugaldumua-ni 
ilu do. Salr-r]|u ma-ri 3a a-bi-SU 


[kur)-dim kinß)-su-ub.... 
ki-ma Sad-im V3-Si-r@ 
wie das Gebirge bildet. 


nam-esig-ga-a-ni-Su.... 
ana dan-nu-ti-SuU 34 . 


Ninurta, königlicher Sohn, dessen Vater zu seiner Macht [ihn hat ge- 


langen lassen] (?). 
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15 ur-sag ni-[te-bi-ur]u(?)-dim SÜTATS RS 
kar-ra-du sa [p]u-luh-ta-su ki-ma a-li [iktansu) 


17 


19 


2 


part 


23 


25 


27 


29 


sl 


Held, dessen Furcht (d.h. Furcht vor ihm) wie eine Stadt sich unterwirft! 


dNin-urtaaga-zudTu-an-na igi-zunim-gir-di[m])..... 

u do. a-gu-ka Wu, ... ina pa-ni-ka ki-ma bi-[ir-ki] . - 

O Ninurta, deine Krone hat die Göttin Tu-anna vor dir wie den 
Blitz [leuchten lassen] (?). 


su-nun-*I-za-gin-na 'a-ri-a OH WIEN DI Ana 

BI-IENU TUE 8a TEDURU Te [zu]-um-rt-su . 

Mit dem lasur(farbe)nen Barte eines Fürsten, dem Erzeugnis... 

DEE ‚ ist sein erhabener Leib [bekleidet] (?). 

)zag ug-ga mus-gal..... [ka-Sä-an-Sa-Ss]a kur- 
kur-rfa-ta]) .;. 

e-muk la-bi mus-gal-K lu ur-Sa-as-su mw-Sa-tir kul-[lat 
Sad-e] 


O Kraft des Labbu, der grossen Schlange, o heldenhafter Gott, der 
einreisst alle Berge! 


dNin-urta lugal dumu AEn-lil-lä ni-te-na dirig-ga 

du do. Sar-ru ma-ru?) sa "u En-Ul ina ra-ma-ni-Su u-Ssa-k-ru-su 

Ninurta, königlicher Sohn, den Enlil selbst ungewöhnlich gross 
gemacht hat! | 


ur-sag 8i5sa$u-us-kal-bi lüerim-ma Ssu-a 
kar-ra-du Sa Sw-uSs-kal-la-su a-a-bu i-sah-ha-pu 
Held, dessen Fallstrick den Feind niederwirft! 


aNin-urta ni gi$-g6-zu kalam-ma lal-e 
u do. pu-luh-ti sil-l-ka a-na ma-a-ti tar-sa-at 
Ninurta, dein furchbarer Schatten erstreckt sich über das Land. 


Sura-bi ki-bal-a-$u tum-mu-d& ki-su-lu-ub-gar-bi dul-dul 
e2-2i-iS ana mät nu-kur-tim ?) Sa-la-li um-man-su u-pah-har 
Furchtbar, um das feindliche Land zu plündern, sammelt er sein Heer. 


aNin-urta lugal dumu a-ni su-ud-bi-$Su ka-Su-gal 

Un do. Sar-ru*) ma-ru*) 5a a-bu-su ana ru-ki-e-tim ap-pa u-Sal-bi-nu-su 

Ninurta, königlicher Sohn, dem sein Vater fernhin (die Länder) 
unterwarf. 


1) J. 5326, 21: e-mu-uR la-ab-bi muS-gal-la [ilu ur]-Sa-[as]-Su mu-Sat-tir . . . . 
2) J. 5326: ma-ri. 3) J. 5326: nu-kur-ti 4) J. 5326: Sar-ri ma-ri. 
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33 


37 


39 


41 


43 


45 


47 


s!’®gu-za bar-ma& dur-a-na ni-gäl gur-ru-na 
ina ku-us-si-e ') pa-ram (2) ')- "mar hi ina a-Sa-bi-su nam-ri-ir-ri ina na- 
Se-e-5U 


Wenn er auf dem Thron des erhabenen Göttergemaches en wenn 
er Glanz trägt, 


ezen gar-ra-na $ul-la-na dagal-a®)-bi dur-a-na 

ina i-sin-ni?) Sak-nu-us ?) ha-dis (rap-Sis)?) ina a-Sa-bi-u 

wenn er bei dem von ihm veranstalteten Feste fröhlich und breit 
sitzt, 


An dEn-lil‘)-da zag-di®)-a-na kurun-nam dug-ga-e-da-na 
üt-ti Yu A-nim u Yu En-Wl?) ina 3it-nu-ni?)-Su ku-ru-un-na ina Su-tub-bi-8u 
wenn er mit Anu und Enlil wetteifert, wenn er Sesamwein bereitet, 


dBa-u a-ra-zu lugal-la-g& ü-gul-gä-gä-e-da-na 
iltu do. tas°)-W-ta°) ana Sar-ri ina ut-nen-ni-su 
wenn Bau das Gebet für den König zu ihm betet, 


dNin-urta en dumu dEn-lil’)-]a-g& nam-tar-ra-e-da-na 
Uu do. be-lum mar?) “u do. Sim-ta®) ina Sa-a[-mi-Su] 
wenn Ninurta der Herr, der Sohn Enlils, Schicksal bestimmt, 


ud-bi-a en gistukul-a-ni kur-ra gestu-geStu®)-ni.. 

i-nu-Su Sa be-li kak-ka-su ina !) Sadi-i uz-na-a-su ba '')-[Sa-a] (?) 

dann sind die Ohren [= der Sinn] der Waffe des Herrn nach dem 
Berge hin gerichtet, 


dSar-ur en dNin-urta-ra gu-mu-un-na-an-dle- -e] 
iu do. ana be-W “u do. i-Se \>)-[s-s2] 
Sarur ruft zu dem Herrn Ninurta: 


en giSgal-an-na gü-en-na-ar 
be-lum man-za-zu Sa-ku-u ina nap-[kar bele] 
Herr, erhabenen Platzes unter alflen Herren (?)]! 


1) J. 5326: ku-us-si-i para-ma-Li. 2) J. 5326: dagal-bi. 

3) J. 5326: ina i-sin-nu Sak-nu-Su ba-diS rap-Si$ . ., während K. 133 rapsı$ fehlt. 
4) J. 5326: dEn-lil-lä-da zag-du-a-na. 

5) J. 5326: dEn-la (lil fehlt) ina biti(? )-Su(?) 


6) J. 5326: ina te-is-h-tum. 7) J. 5326: Dr ae 
8) I. 5326: ma-ru . . Sim-tum. 9) 3.5396: £J- CH r : gestu-mi-ni. 
10) J. 5326: a-na. 11) Auf J. 5326 erhalten. 


42) Auf J. 5326 erhalten. 
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1 


11 


13 


15 
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dNin-urta dug-ga-zu nu-kKur-ra..... 

iu do. ki-bit-ka ul ut-tak-kar Si-ma-tu-ka Sa)... 

Ninurta, dein Gebot wird nicht geändert, deine Schicksalsbe- 
stimmungen ... 


lugal-mu An-naki sig-ga ga-)im-ma))....... 
be-lum !u A-nu ir-sita bani-tum!) » 2...» 
Der Herr Anu hat die Erde grünend. ..... 


dNin-urta ur-sag ni-nu-zu ä-zagmu.... 

ana?) u do. kar-ra-du la a-di-ri?) a-sak-ku .... 

An Ninurta, den furchtlosen Helden, [wagt sich nicht] der böse 
Dämon. 


dumu um-me-ga-lalnu-dur-anegani..... 

ma-ru sa ana?) mu-se-nik-t?) la us-bu e-muk St-iz-bi e.. 

OÖ Sohn, der bei der Amme nicht sass, die Kraft der Milch 
sch[eute!] 


lugal-mu dim-mä a-a-nu-zu tun-gaz kur-ra-ge 

be-lum tar-bit a-bi ul i-di da-a-a-ik Sad-i 

Königlicher Herr, Spross eines unbekannten Vaters, Zerschmet- 
terer des Berges! 


dun nir-sar-aigi ur nu-un-gal-la 
it-Iu dar-ruw*) Sa ina pa-ni-su bu-ul-tu la i-ba-as-Su-u 
Starker Mann, in dessen Gesicht keine Scheu ist! 


dNin-urta nita$ni-il-il-la alam-bi &ul-la 
ılu do. zi-ka-ru?) mut-Kl-lu-u Sa ana la-ni-Su ha-du-u 
Ninurta, kraftvoller Mann, der an seiner Erscheinung Freude hat! 


ur-sag gud-dim zag-ga ä-ne-ib-uS 
kar-ra ®)-du ki-ma li-e a-hi lu-um-mid-su 
An den Helden wie am einen Stier will ich (meine) Seite En 


4) Auf J. 5326 erhalten. 


2) 7. 
3) 8. 


J. 5326: = 11] = tar-ri; obiges dar-ru dagegen: -lIEI ST. 
5) I. 


6) I. 


4) 


5326: a-na ... . a-di-ru. 
5326: a-na mu-Se-nik-tum. ' 


9326: ri. 
5326: rad. 
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ET 


19 


21 


23 


25 


27 


29 


sl 


lugal-mu lü uru-a-ni-$u gur-ra ama-a-ni-Su ag-a-ab 

be-lum 3a ana a-l-Su ta-a-a-ru ana um-me-3u it-pi-$u 

Der königliche Herr, der gegen seine Stadt barmherzig, gegen 
seine Mutter willfährig ist, 


kur-ra Sag-i-me-ni-in-ünumun ba-täl-täl 
Sad ')-a us-tar-kib zi-ra ur-tap-pi-iS 
bestieg einen Berg, säete Samen weithin aus; — 


ur?)-bi mu-niin-sä-e$ ünam-lugal-la-bi-$u 

mit-ha-ris Sum-su im-bu-u Sam-mu ana Sar-ru-ti-Su-nu 

einmütig beriefen die Pflanzen seinen Namen zur Königsherr- 
schaft über sich; 


muru-bi-a am-gal-dim &-bi mi-ni-in-il°)-il 
ina bi-ri-Su-nu ki-ma ri-i-me ra-bi-e kar-na-a-3u it-ta-na-qs-Si *) 
in ihrer Mitte erhebt er wie ein grosser Wildochs seine Hörner. 


aa su-u na sag-kal na esij na uz ni ka-gi-na 

aban (lo. aban do. u-Su-u, «dan do. Sa-da-nu 

Den Su-Stein, den Sagkal-Stein, den Dolerit, den Uz-Stein, 
den „Bergstein”, 


ur-sag »3 gjS-Sir-gal kar-ra-du-um-bi uru ba-ab-lag-lag 
kar-ra-du aban. do. kar-rad-su-nu a-la-a-ni i-Sal-lal-Su-nu-ti 
den Helden Alabaster, ihren Helden, — die Städte nimmt er weg. 


kur-ra su ü&-a mi-ni-in-€ mi-ni-ib-ür-ür-e-ne 
5) ina Sad-i Sin-ni ku-Si-i a-sa-at-ma i-ta-nar-ra-ur 
Im Gebirge ging ein Schlangen(?)zahn hervor, zitterte. 


ä-bi uru-bi dingir-bi-e-ne ki-bi-Su ba-an-gu-ru-uS 

a-na i-di-su Üläni 3a ali . . . as-ris ik-tan-Su-us °) 

Vor seiner Kraft beugten sich die Götter seiner Stadt vor ihm 
auf die Erde nieder. 


1) J. 5326: Sa-da-a. 

2) So ist |]>-] hier zu lesen; s. zu XI Rs. 1. 

3) J: 5326: il-L. 

4) J. 5326: Su. 

5) Eb. Nr. 13 Vs! zeigt 3 Zeichen dieser Zeile: [ina Sa]-di-i Si-[in-ni . . . .] 
6) Hier bricht K. 133 ab. 
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83 lugal-mu $ar-ri() bär-biri-a rs. bl twin Re 
be-i 3u-u pa-rak-ka ra-mi-i(2) .. )laiz......e)) 
O mein Herr, dessen Wohnsitz [ist(?)] aufgeschlagen ... - 


35 dNin-urta en za-dim kalam-ma di-Nbiigiin....na())) 
ilu Nin-urta bölum ki-ma ka-ta di-in [mannu ina] ma-a-ti i-da-[an] ') 
Ninurta! Herr, [wer hält] gleich wie du Gericht über das Land ? 


37 &-zag me-lam-ma-bi a-ba $ü-mi-ni-Nib-tu-tu)) 
a-sak-ka me-lam-mi-su ma-an-nu ') i-mah-har-su ') 
Asakku! wer kann seinen Glanz an sich reissen? 


39 sag-ki-bi gal-gal-la?) a-ba ib-ta-an- gä-gä y) 
ana 3ak-ki-3u rabüti?) man-nı i-Ü-[er-ru] | 
Wer komf[mt an] gegen sein grosses Antlitz? 


41 kus®) im-sig-sig ni sa-ne-in(?)- us 
us-na-rat pu-luh-ta-su zu-um-ra w-Sa-ha-ah 
Es macht erlahmen seine Furcht, bläht den Körper. 


43 im-gid-da I-kam-ma lugal-e ud me-lam-bi nir-gäl 
Tafel I: Lugal-e ud me-lam-bi nir-gäl 


44 Su-nigin 45 mu-bi-im 
Im ganzen 45 Zeilen. 
Tafel II. 


Eb. Nr. 13, 16. 


igi-bi ki-bi-Su ba-ni-in-gar 
pa-ni-Su a-na as-ri Su-a-tu iS-ta-ka-an 
Sein Antlitz richtete er nach jenem Ort. 


K. 4827. 


1 Et 
Del NOD-VÜ 


1)...1) Ergänzungen nach J. 5326. 

2) J. 5326 add.: bi-Su. 

3) J. 5326: ra-bu-u. 

4) Das Original, Eb. Nr. 13 Vs! Z. 12 hat fehlerhaft zu statt su, ku$ (zumru). 
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3...8i-ib-ri-ri a-gig... 
. 5a ina libbi-sa Su-te-u-la-ma mar-si-i$ [ina Pu-)rat-tu 
. das an sein Inneres gebunden (?), elend [im ) Eujphrat. 


or 


fd Idjigna za-su& ni-ur-ur ni-lu $u-mi-ni-ib-[ 
LI-d]i-ik-lat e-sa (?)-at ar-rat dal-hat w mar-[sa-a]t 
Der Tigris war verwirrt, erschüttert, erregt und verletzt. 


7 eis mä-tu]-nun!-tal-& me-$u gir-im-ma-ab-gir-e 
Mit dem Schiffe Mä-tu-nun-ta-& fährt er zum Kampf. 


[dub II-kam-ma] Lugal-e ud me-lam-bi nir-gäl 
Tafel II: Lugal-e ud me-lam-bi nir-gäl 


Tafel II. 


\ 

)gi$ mäa-tu-nun))-ta-6 me-Su gir-im-ma-ab-gir-e 
[ina?] ?s ma-tu-nun-ta-e [ana] ta-ha-zi i-[ra-ka-ab] 

Mit dem Schiffe Mä-tu-nun-ta-& fährt er zum Kampf. 


en 


wo 


ugnim°)-bi ki-güb-ba nu-zuingar ruf)-ni-.... 
ni-Su-su a-sar Ü-la-ka ul i-da-a i-ga-ra-tu u ...@. 
Seine Leute wissen nicht, wo er hingeht. Die Wände. .... 


5 muSen-dal-a-bi mu& i[b?2]-ta-an-dü &-bi ki-a mu-un- 
te-gäa 
issuru-Ssu muw-pa-ris-tu muh-ha-5a im-ma-hi-is-ma kap-pa-[Sa] ürst- 
IE u 
Sein geflügelter Vogel: sein Scheitel wurde zerschlagen, sein 
. Flügel nähert sich der Erde. 


7 kua-biengur-ra ud-mi-ni-ib-ra-aß ka-mu-un-ba-ba... 
numu-Su ina ap-si-i Yu Adad ir-hi-is-ma pi-i-[3u) ip-te ni Se(?). . - 
Seinen Fisch in der Tiefe hat Adad niedergewettert und sei- 

nen Mund geöffnet)... . 


9,..na mas-ansi-bi ü-gug-mi-ni-in-dü buru-dim Sü- 
mi-ni-ib-nam-[tar] 
. 3a bu-ul-3u ulk]-ku-uk ki-ma ar-bi-i i-Sa-a-me . . 
, seines Getiers ist niedergedrückt (?), gleich einer Heuschrecke 
setzt er fest... 


1)...1) Aus K. 13521 und K. 4827 ergänzt. 
2) Id. ki-s[u-lJu(!)-üb-gar; vgl. Meissner OLZ. 195 S. 337. 
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11... -e zig-ga-bi kur-dü-a-bi gul-gul 
a-gi-e [tal2)-als(®d) . . bi-i mu-ab-bit Sad-i [ka-la-ma] 
Die Flut, deren Ansturm alle Berge zerstört, 
13 [ur-slag dNin-urta ki-bal-a-$Su im im-tug-da-na 
[kar-r]a-du u Nin-urta ana mät nu-kur-te Ü(2)-Ssul2)-ir-SU 
der Held Ninurta schloss sie ein in das Feindesland. 
15 im(P)-ma-bikur-ra..-ra-a& uru-bi pu-ug(P)-tu-zaß).. 
.. ..5u ina Sad-i i-du-uk-ma ali-su .. .-W... 
Seinen . . im Gebirge tötete er und seine Stadt [verwüstete er?] 
I! u: bDigiris-demeogımom ang ara 
Be ki-ma kur(l)-sipti SsSuma... su... .. 
Elke wie einen Schmetterling(?).......... 
197°, kankasr-ariml..* 
se) 50“ 
Ressl Vale 
2 im-dugud-bi()-ta Se(d)... 
von seinem Orkan .... 
3 JNin-urta kur-ra..... 
[“] Nin-urta ina Sad-i ...- 
Ninurta, im Gebirge... . . 
Den m6-ir lab-ba a 
bei ana ta-ha-zi Sa ki-a-am Sutuflku®)) » .. . - 
Mein Herr, zur Schlacht, welche also grossartig [war, bist du 
. gegangen (?)]. 
7 sis tukul-sig-sig-ga ezen nam-gu(ru$-a') 
Im Zusammenstoss der Waffe, dem Feste des Heldentums. 
8 düb III-kam-ma lugal-e 45 mu-bi-im 


Tafel II: Lugal-e 45 Zeilen. 


1) Ergänzt nach K. 2863, Z. 1. 
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Tafel IV. 


Vs. 1 )eis tukul sig-U)sig-ga ezen nam-guru$-a 
[lina tam-hu]-us kak-ki i-sin-ni et-lu-u-ti 
Im Zusammenstoss der Waffe, dem Feste des Heldentums, 


Sr alalNEnnE->tH, ä-zu ba-ra-mu-un-gi 
. iu Is-tar id-ka la ta-ni-am-ma 
im Kampfe der] IStar hast du deinen Arm nicht. verweigert. 


5... figi-Ssu glir-im-ma-ab-gir-la gir-zu ki-a si-ne-ib 
.. . [ina mah-r]i a-lik la ku-lu-tam Se-ip-ka ina irsi-tim ki-i-ni 
. vorn gehe einher, ohne abzulassen (?), stelle deinen Fuss 

fest auf die Erde. 


EHE, kur-ra gir-mu-e-Si-ib-gin 
ET, [Sad]-% u-ka-a-ka 
.. des Gebirges erwartet dich. 


GEARS [Su-gal-bi] sig-ga-na 
BE -e ra-bi-i5 ba-nu-U 
. [welcher] .. .. . herrlich glänzend ist. 
x 
Dearsenb-bi - nu-tilela 


... Sa ku-zu-ub-Su la ka-tu-u 
. dessen üppige Pracht kein Ende hat, 


a nun-a u-tu-ud-da 
ee, ru-ba-tu ul-du-Ssu 
. den die erhabene [Göttin] gebar, 


an RE si sar-sar 
EL, kar-ni ba-nu-u 
ns, Ast [aus] Horn gebildet ist. 


172 2/2 ftleNarud su-ud-da 


N er ba-lat ü-me ru-ku-u-te 
ERS IE Leben ferner Tage 


4) ... 1) Ergänzt nach Eb. Nr. 17. 


286 ALTORIENTALISCHE TEXTE UND UNTERSUCHUNGEN |], 4. 


19: an bad-bad-da 
ae EEE DI-ÄUU 


RS, Fe Ar 


2 un ARSa Bo 
ne Sn ORSUE ST A ae 
des. Koldesı za a 


Se sig-Se-me-da-dim... $ar-$e-na-nam-ma 
. sam-e ki-ma na-ba-Ssi sa-rip Si-i lu-u ki-a-am 
. des Himmels wie rotfarbige Wolle gefärbt. Also soll 
es sein! 


6 [ur-sag?] düb-ba-Su Sag Sü-bi Si-ib-ri 
[Der Held], um zu zerreissen (?), ergreift(?) er mit der Hand 
sein Herz. : 


[(düb IV-kam]-ma lugal-e ud me-lam-bi nir-gäl 
Tafel IV: Lugal-e ud me-lam-bi nir-gäl. 


Tafel V. 


Vs. 1 [ur-sag])®) )düb-ba-Su Sag Su )-bi Si-ib-ri 
... . [ka-a-ta a-na) lib-bi-su us-te-te-il 
[Der Held], um zu zerreissen(?), ergreift(?) er mit der Hand 
sein Herz. 


RER IE n]le-in-Si-ib-us 
De ae h)a-tum i-te-mid 
a AREREIN legt er(?). 


De -ne-in-ga-8a-za 
2 Ne se ti i-tah-zu 
EN EEE NERG lernen sie(?). 


DER ET a-gig-ga-i-i 


N mar-si-3 i-nu-uk-ku 
TEN kläglich heulen sie. 


1)... 1) Nach K. 2863 (Fangzeile) ergänzt. 


7 [Aüb V-kam-ma lugal-e ud me-lam-bi nir-gäl] 


Tafel V: Lugal-e ud me-lam-bi nir-gal. 


Tafel VI—Tafel VII. 
Eh.eNLz13. RS! 


PUT-Sag MENnSeR ne. sig 
NT N [ba] (?)-na 


‚Held, [dem die] Götterkrone [auf dem Haupte] glänzt, 


SUN elien, 
MÄTU ee an 
Sa I RL A et 

K. 4814 


De a a MS [bJu 
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ET er [glü-mu-un-na-an-d6-e 
A ra i-SiS-Si 
EN EN schreit er. 
LIE. EM [mJu-un-ag-a 
ER SLERN 2m, [?]p-pu-us 
NE REIN TNE macht er. 
ne Ber EEE EEE na 
3 er, A ee SU 
a [a-Lk la ka-la-[a-ta] 
Me rl. '. . gehe, lass nicht ab. 
PEN Se zid-dim mu-mu 
OR, TREE [kil-ma ki-me i-kam-mu-u 
> Pi Ni; EN wie Mehl mahlen sie. 
EEE .. gin-na na-an-gub-bi-en 
I er [a]-Lk la ka-la-a-ta 
ee IE gehe, ‚lass nicht ab. 
ee ingar dü-ni-ag-a 
BSR FRE ‘. „die Wand baut er. 
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RE RE ar N en Re ren an-ri-ri 
Er n -" Trenan? co. Ü-ku-ut 
EEE SEE wegraffte 

DE ne-in-gar 
Da Re ee I [Ülg-mu-ur-Su 
RT ner vernichteßs ihn 

a mu-un-dub 
TEN Re [El d-mu-hu 
RE N ER erfassten (?) 

Ge Pr 

Ras Eee N ee: [nle-ifn-dib] 
ee ta-as-ba-[at] 
ER N 1 Se ee erfasstest 

Ei RN [Ina] mu-bi &e-im 
ee bi ab-nu Iu-u Sum-SU 
EEE: Stein sei sein Name! 

5 [mu-bi &e-ilm na mu-bi $e-im 
IM u-u]) sum-su ab-nu lu-u sum-Ssw 
EHRE sei sein Name, Stein sei sein Name! 

Te ll Sl Se-im 
U, 54 kab-rim 
ee möge des Grabes (sein)! 

De el en-ra $e-im 
TEE Iu-u 3a be-li 


KETTE möge des Herrn (sein)! 


ee ee na m Staune © -ne 
ER 12-20-a2-2u NAam-ta-ru 
BR NR stehen böse Dämonen. 

13. 2.2. kalam-malarnase 


Re re MU-NA-AS-Sir MAa-a-ti 
RER Verkürzer des Landes. 
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ou 


7 


10 


RN IE, [(dinglir(?)-ra-dim mu-bi kur-ra &a-ba-gü 
er. wie einen Gott(?) möge er seinen Namen im Lande 
nennen. 
(düb ..-kam-ma] lugal-e ud me-lam-bi nir-gäl 
(Tafel? ]: Lugal-e ud me-lam-bi nir-gäl. 
BERN EX XIX. 6..0by. fPl. X]. 
Bein eoumu uns en. 
a-dim mu-un-atP)-Su kur-ra säg.... 
Wie’ Wasser ..:... auf dem Berge möge... .. 
ni me-lam-maß)-ni kalam-ma dul.... 


Furcht vor seinem Glanze bedeckt das Land ... 


azag Se-ne-[blaf)-dim m[ul-un.. 
Deren akkır wie Ben ner, 


mu()-biß) im-da(?)-di.. 
seinen Namen(?) nannte(?) .... 


SEE er ROSE TER RT 
su-gal-an-zu bi®) ne..-un-ra-diim] . 
Der weise Handwerker .. wie. !...... 


nam()-Su(?)-de-e$ mu-un-nigin().... 


im-dü-a im-bi@)-nun()-a-dim ur-biim-mi-gar 
Eine(%) Lehmwand wie ...... gleicherweise macht er. 


ur-sag-e nig()-ur-taf)-namu-un..... 
Dr Te EEE ET RTETENE Et 


aNin-urtaen dumu dEn-lil-läa-gfe] ..... 
Ninurta, der Herr, der Sohn Enlils ........ 
Daideri- ZU Ren 
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11 


12 


13 


14 


10 


12 


kur-tTrateinse N ms ER: 
AU tuR)8 ln) mar m anal ee ER, 


lejn-e.ib@)-lal-gisspara rn era 
Sa ER Per ER 


Mrl-sag.e, sa g-ki-Suoner 
Der. Held: nach Dem ANHIEB 


..1d()-da parl-bal een N ARE ER 
. am Fluss IF MAUCLL VS Fa 


Tafel IX. 


[fen $ji dMu-ul-lil-li men sag-e-dü 
belum na-pis-ti u En-M 3a a-guu ina kakkadi-su as-mu 
Herr, Seele des Enlil, dem die Götterkrone auf seinem Haupte ziemt! 


ur-sag nam-esig-ga-a-ni A-ag-ga-Su nu-ub-zu-a 
kar-ra-du sa dan-nu-su a-na ’uw-u-ri la-a na-ta-a-at 
Held, dessen Macht regiert zu werden nicht geeignet ist, * 


Se-ir-ma-al sag-ba-an-ze-Am dam-mu gub-bu-na-mu 
5a e-tl-Iu i-hi-sam-ma a-na' mu-ti-ia e-ru-Su 


welcher als Herr dahin eilte, den ich zu meinem Gatten brachte (?), 


mu-ut-na-mu-Situ-ud-ba-an-ta Sar-nu-mu-da-an-gar-ri-es 


5a a-na ha-i-ri-ia ul-du-su u-rab-bu-Su 
Uri la-a 1S-Sak-Na-ma 
welchen ich für meinen Gemahl gebar, aufzog, ohne dass ..... 


gemacht wurde. 


tu-mu dMu-ul-lil-lä Su-mu-un-kid i-d&-ni na-ba-nigin 
mar Yu En-U sa ip-par-ku-u pa-ni-su la-a u-sa-hi-ra-ma 
Sohn des Enlil, der gewichen ist, ohne sein Angesicht zu wenden! 


Sul zinu-nunuz zid-de ba-an-tu-ud 
it-Iu ki-nu Sa sin-nis-tu kit-tu ul-du-su 
Legitimer Herr, den die legitime Frau gebar, 
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14 E-Su-me-du ki igi-il-la-na in-na-an-gub-ba 
a-na E-Su-me-du a-sar ni-is i-ni-Su Ü-lk-Sum-ma 
(der) nach ESumedu, dem Ort der Erhebung seines Auges, hinging: 


- 16 gu da-an-si-tar umun-gir-ra-su 


ka-a lu-up-ru>-Su a-na be-li ga-as-ri 
Einen Faden will ich abschneiden für den starken Herrn. 


18 [gaslan-mä-e aS-gub-baß)-da Si-in-gub en-da gil-sa-a-Su') 
[be]-K-ku e-dis-Si-ia lu-ul-lk a-na be-K da-ri-i 
Herrin bin ich! allein will ich gehen zum ewigen Herrn )). 


20... Se?)-mä-e mu-un-na-ni-in-gab 
. Wil?) a-na-ku am-Mma-ra-a3-SU 
. . bin ich! Ich will ihn sehen. 


22 ..ditu-mu-maß di-kud dMu-ul-lil-lä-ge 
.. ra mära si-ra da-a-a-na?) sa Yu Enlil 
.... den erhabenen Sohn, den Richter des Enlil. 


a, sabzım-ma:da-an-ti 
2. . bi-su lu-u’)-mah-ha-ra ?)-Su 
. seines . . will ich ihn angehen. 


Du enses ni-äg-en‘). 
ET BE i-sa-ar ?)-ra-ah-su °) x 
DEN . . sie(?) schreit zu ihm. 

RN ER ü-gul-mu-un)-gä-gä 
ER ut-ni-na)-su 
NE LEE sie (?) fleht zu ihm. 

30.... fgi-in-bar gu-mu°’)-na-an-de-e 


2... [iD-pa]-W-si-ma i-5a \")-Si-Si 
.. [er] schaute sie an und ruft zu ihr: 


1) Die sumerische Zeile würde genauer zu übersetzen sein: Herrin bin ich! 
allein stehend will ich zur Seite des Herrn treten in Ewigkeit. 

2) K. 2871 etc., das 7. 22 einsetzt, hat: nu. 

3) K. 2871 ete.: lu-u a-mah-ha-ras-Su. . 

4) K. 3871 ete.: ga. 5) K. 2871 etc.: sar. 6) Fehlt K. 2871 ete. 

7) K. 2871 etc. add.: na-an. 8) K. 2871 ete.: ut-nin-su. 

9) K.2871 etc. add.: un. 10) K. 2871 ete. add.: as. 
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DIT EEE en-gin-en')-na-dim 
N HERR ü ki-i tal-K-ki 
re da. du (f.) gingst, 


N ki-bal-a mu-un?-du-en°)-na-dim 
REN a-na mät nu-kur-ti*), ki-i te-ru-bi 
TR da du (f.) in das Feindesland eintratest, 


30a la-ba-an-sud?) en')-na-dim 
Ro ta ra-mu-u ki-i la-a”) tap-la-hi 
da.. mit... angetan, du (f.) dich nicht fürchtetest, 


38... gu-ru-un nig-ga°’)-ra-mu 
. ina, gu-runi Sa ak-runa 
. auf dem Haufen, den ich aufschichtete, 


40. Ze Deine! se-im 
. at-ti lu be-li °)-su 
... du (f.) mögest seine Herrin sein. 


42 [fni-ne-su nam-tar-ra dNiln-urta-ka-ta 
[i-na-an-na ina Si-ma-a-)ti sa %« Nin-urta‘) 
Dann, bei den Schicksalsbestimmungen des Ninurta, 


DEU EL IER Y S er [Salr-Se-na”)-nam-me 
I BD me ee [$i-i] Tut ka-am ) 
an dem Tage... . Also soll es Sein. 


EN TER TUN WERNE 8a-ra-an-sar"”) 
oe lib-ni-ki \) 
EN möge dich (f.) schaffen. 
A ne,  ST [$a]-ra-an-6 
A li-Se-sa-a-ki 
I ARE führe dich heraus. 
URR 28ılrete.na: 2) K. 2871 etc.: e. 
3) Fehlt K. 2871 etc. 4) K. 2871 ete.: tim. 
5) K. 2871 ete.: sum. 6) K 2871 ete.: kit. 
7) K. 2871 etc.: il« do. 8) K. 2871 .ete. add.: an. 


9) K. 2871 etc.: ki-a-am. 
10) Von diesen Zeilen zeigt Eb. Nr. 14. I nur noch je das letzte Zeichen und 
bricht dann ganz ab. Alles folgende ist K. 2871 etc. 
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DC el sr, [Sul®)-bi &a-ra-an-& 
RR ke a RL [ka]-tu-su li-se-sa-a-ki 
a Be, seine [Hand] führe dich heraus. 


RÜCKSEITE. 


ASS EE BARE [&u]-mu-ra-an-tag-tag 
ER li-za-in-ki 
ER (er) schmücke dich! 


BE für, [Sa-rla-an-pes-a 
I RE EN [-ra] p-pis-ki 
5 RT Re (er) erweitere dich! 


3 ee [$a-rla-ab-gür 
a ynin & lim (2)-Si-ki 
2, KR Pe (er) möge dich tragen (P) ! 


kant. [$e-nle-in-ag 
ee [Ii-pu-us-ki 
a (er) mache dich! 


BE AR RUF [$Sa]-ra-an-du 
Bee N lip-rid(2)-ki 
ee ke (er) eile zu dir(@)! 


VE SEE ga(?)-ba(?) 
ee -pis(kir)-ki 
A re ler een. dich! 


1,3 Hr [&a-ra-a](?)-i-i 
Nr [i]-se-si-ki ° 
TAREERLR (er) führe(?) dich heraus! 


hin RE UR-TU 
a erh: [r]u-be na-sat 
ee ge des Fürsten trägt, 
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19 ee ki-el 
a > [as-r]i el-K 
[wenn]... [nach dem] glänzenden Orte 


N a a [mu]J-un-dib-ba 
EN RER N [ti ]-it-ti-ku 
a RER du fortgehst, 


SEEN 0.0 lik-bi 
er el ee möge sagen, 


N [5a-rJa-ab-i-i 
RES FUND [Ei li-ma>-u-ki 
EN EURE N rare mögen dich verherrlichen! 


ae [6]s En-Lil-Ki-a 
En I ENRIE E bit Ni-ip-pu-ri 
AR . . . Tempel von Nippur, 


DIL DS []Nagar-sag-ga / 
IRRE een [de]-el-tu ')''« do 
ER ZERA -. .„.. Herrin Nagarsagga 


BR a er, -ri ba-an-gub 
SR 5 -ri Ü-ta-ziz 
EN AR Te trat 


eI Ber eig ei at Tal, Tote Iie Nette ae Te Nee 


Tafel X. 


1 [ur-sag rasam ba-gub igi-dul-ba-an-ag 
kar-ra-du ana sam-mi i2-ziz-ma üt-te-kil-me su 
[Der Held trat auf den Sammu-Stein zu, sah ihn finster an, 


3 en-e ib-bi kalam-ma gü-mu-un-na-ni-iIb-bi 
be-lum ag-gis ina mäti a-ma-ta i-kab-bi] 
der Herr spricht grimmig im Lande die Rede], 


1) So (tu) nach Maemillans Autographie BA. V p. 678, dagegen liest 
‚ Hrozny (Ninrag 8. 38 u. Tafel XIII): te. 
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11 


13 


15 


17 


19 


21 


23 


' dNin-urta en dumu dEn-lil-lä-ge as-a-an-mi-[ni-ib-sar-ri] 


lu Nin-urta belum mär UuEn-Wl ir-ra-a|r-su] 
Ninurta, der Herr, der Sohn Enlils, verflucht ihn: 


0»Sam kur-ra ba-an-zi-ga-en-[na-dim] 
sam-mu ina Sad-i kai te-[it-bi] 
Sammu, weil du im Gebirge aufstandest, 


Süu-kin-mu-Su mu-e-dib-ba-en-na-dim] 
a-na ka-mi-ia ki-i tak-mi-|in-nil 
weil du, um mich zu fangen, mich packtest, 


nam-üg-ga-mu mu-un-kud-da-[en-na-dim] 
ana Na-ri-ia ki-i ta-at-ta-m|a-an-ni] 
weil du, um mich zu töten, mich mit Bannschwur belegtest, 


en dNin-urta me-en ki-dur-ma$ ga-im-$u-lu$-$Sa-en-na-[dim] 

belum Wu N in-urta a-na-ku ina Sub-ti-ia sir-ti ki-i tu-gal-li-ta-ni 

obwohl ich der Herr Ninurta bin, mich in meinem erhabenen 
Wohnsitze erschrecktest: 


esig-ga Sul ingar-tug dirig-ga-e alam-zu ge-im-ta-ba-ba 

isik-ka it-lu ra-as e-mu-ki-suw at(!)-ru la-an-ka li-na-Si-ür 

so möge der mächtige Mann, der Inhaber seiner Kraft, der über- 
gewaltige, deine Gestalt zerreissen! 


ud-gal ä-esig-ga-bi-Su nir-gal-e ge-en-zi-ri-ne 

u-mu rabu-u 3a a-na e-mu-ki-su dan-na-ti tak-Iuw li-pa-sis-ka 

Der grosse Sturm, der auf seine mächtige Kraft vertraut, möge 
dich austilgen! 


a-kal-zal a-bar-ra SüU-&u-mu-un-bu-i 
ra-a3 e-mu-ki ina a-ba-ri liS-ta-da-ad-ku 
Der Inhaber von Kraft möge dich mit Magnesit ausziehen! 


naSam-a sis-zall) zid-dim $e-mu-e-dub-bu-ne-en 
Sam-mu ahe-r!-ka ki-ma kemi lit-bu-ku-ka 
(Wehe) Sammu, deine Brüder mögen dich wie Mehl ausschütten! 


li-li-a-bi Su-&a-ba-an-zi-.zi lü-uS-bi-ne-ne zu-ne 

a-na W-W-di-su-nu lu-u na-an-du-ra-ta-ma Sal-ma-te-su-nu mu-u-i 

Für ihre Nachkommenschaft mögest du in Furcht versetzt werden (), 
ündsihresbeichnamewrn,......... 
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25 guru$-me-en gü-d&-zu $e-gal gaz-e-de til-la-ab 
it-Iu at-ta(!) Si-si-it-ka Wib-ba-Si-ma ina pu-su-si Na-ag-mir 
Herr bin ich: Dein Schreien erschalle, und durch Austilgung werde 
vernichtet! 


27 am-gal-lü-Sär-ra-gaz-za-dim im-ba-bi-Su gar-ra-ab 
kima ri-mi rab-i Sa ma-du-tu i-du-ku-su ana zi-ü-ti na-as-ki-in 
Wie ein grosser Wildochs, den viele töteten, werde zum Anteil 
(der Jäger) hingelegt! 


29 na$am mö&-ta giötukul-ta ur-ku-Ri-Gar-sib-tur-ra-sar- 
ra-dim 
sam-mu ina ta-ha-zi ki-ma kal-be sa kap-par-ri !skakku u-kas-Si-du-su 
O Sammu-Stein: in der Schlacht gleich dem -Hund eines Hirten- 
jungen nahmen ihn die Waffen gefangen. 


3l))en-me-en »2gug buru-da mu-bi $e-sa-a 
be-li-ku sa-an-ta ina pa-la-si Su-ma Su-a-tu lu-u na-|ba-at| 
Ich bin Herr! „Säntu’” sei beim „Aushöhlen’” mit diesem Namen 
genannt. 


33 ni-ne-su nam-tar-ra dNin-urta-ka-lta] 
Dann, bei den Schicksalsbestimmungen des Ninurta, . 


34 ud-da kalam-ma na-a ub-tag ni gug bur-da gar-&e.na- 
nam[-ma] i 
Ü-ma ina mäti ab-nu üÜ-la-pat(?) sa-an-tu ip-pa-la-as Si-i lu-|[u ki-a-am] 
an dem Tage wird im Lande der Stein geschlagen, der Säntu aus- 
gehöhlt. Also soll es sein! 


36 ur-sag?) n&, su°)-u nä ka®)-Sur-ra ®)im-ba-gub°’) gü-ba°)-an°®) de 
kar-ra-du ana «bangj-e abanka-Sur-ri-e i2-2iz-ma i-|kab-bil 
Der Held trat auf den Sü-Stein und den Kasurra-Stein zu und 
spricht, 


38 en-e a')-rä-d& ib-Sid-e°) 
belum a-lak-ta i-ta-mi-Su-nu 
der Herr redet abermals zu ihnen, 


1) Hier setzt BEP.: XXIX 6. Rs. II ein. 2), 0chs, Al SD adde: 
3) 6. Rs. I, 5,8: $u-u. 4) 6. Rs. II, 5,9: gä. 
5)..5) Fehlt bei 6. Rs. II. 6)..6) 6. Rs. II: äm -!7 >. 


7) 6. Rs. II: a-ri-a-de. 8) 6. Rs. II: de. 


[#} 
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40 dANin-urta en dumu dEn-lil-lä-gö )a$-a-an mi-ni-ib- 
sar-ri)) 
du Nin-urta belum mär iu En-Wl ir-ra-ar-Su-nu 
Ninurta, der Herr, der Sohn Enlils, verflucht sie: 


42 ad sud)-u giötukul-bi sag-bi-gä-za-nai.... [dim] 
aarsu-u ana kakke-ia ki-i ta-[at-mu . .| 
Sü-Stein, als gegen meine Waffen du einen Bannfluch sprachst(?), 


44 na ka°)-Sur-ra gud-dim si-na-mu®)-dim®) 5)la&-en-na-[dim]’) 
ka-sur-ru-u ki-ma li-e kad-ri-is ki-i ta- 2.2... 
KaSurra-Stein, als du gleich einem Stier stolz einhergingst, 


46 am-dim ä-saßar-ra °)mu-e-ri-za-na-dim) 
ki-i ri-mi rab-i kar-ni-ka ina e-pi-ri kii tw... 
als du gleich einem grossen Wildochsen mit deinem Horne im 
Staube wühltest(?), 


48 giris-dim Sü-$a-ba-Y)an-sig-gi*)-%)[en-ze-en]®) 
ki-ma kur-sip-ti e-mi-iSs-ku-na 
da habe ich wie eine Motte(?) euch missachtet. 


50 ni me-Jam-mu ba-e-Jen-di-en-dul’) 
[pw-lu]h-ti mi-lam-mi-ia ik-tu-um-[ku-nu) 
Furcht vor meinem Glanze hat euch bedeckt. 


52°%)a-mag&()-ni la-ba-an-zig-gi-en-za-n[a-dim] 
Da ihr seine erhabene Kraft nicht ...... 


14 kü-dim-e zi-ni-Su &e-[en-si(g)-si(g)-e]() 
Soll sie der Goldarbeiter, um sie zu entfernen, [zerschlagen (?)], 


I. sımeu KkL-nam2dumüenissuU:/.. ne 
der Schmied soll sie an die Stelle seiner Kindschaft ..... 


4)...1) 6. Rs. U: nam-4m-mi-ib-tar-ri. 

2) 6. Rs. 11, 5,8: S5u-u. 

3) 6. Rs. II, 5,9: ga. 

A)...4) Fehlt bei 6. Rs. Il. 

5) 6. Rs. IH: ba-an-la&-gi-en-[na-dim]. 

6) 6. Rs. II:.. e-en-ze-en. 7)...7) Nach 6. Rs. II ergänzt. 

8) Mit Zeile 51 der X. Tafel = Eb. Nr. 14 II, 47 bricht Eb. Nr. 14 II ab. Von 
hier an (=6. Rs. II, 13) nur der sumerische Text 6. Rs. II. erhalten bis 6. Rs. Il, 20. 
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16 ü-sag dingir-ri-e-ne-g& 
der Held (?) der Götter 


ER NE da) uzug-gi ge-im-ne-gur-gur-si(g)?) 
ee. Br im Tempel umstürzen und zerschlagen (?) 


18 [ur-sag-e »& sag])-kal-e ba-gub 
Der Held trat auf den Sagkal-Stein zu, 


19 [fnam-esig-ga-bi-Su] gu-ba-an-de-e 
ruft [aus voller Kraft], 


20 fANin-urtaen dumu dEn-lil-lä-ge nam-äm-mi-ib]- 
tar-ri 
[Ninurta, der Herr, der Sohn Enlils, bestimmt sein Schlicksal: 


4 fur@)] SAT MUB DULDDI REINE 
[Der Hejld(?) macht erzittern®) ....... 


Kor! 


ern. 3»8 8: La MU Bra tere Br Re 
ee schnitb Abs A) ar era den: 


6..nasag-kal-e Se-si-gi 
. . Dagkal-Stein möge schlagen (?). 


MEET RI &e-gul-e 
re möge zu Grunde richten. 
ee te si-ig ga-ra-ba-an-ze-am 
RE EN ee 3 er möge geben. 
9..-$Su gar-bal?) .. „ ur-Su uru-za ge-ib-si 
N deine Stadt möge er anfüllen. 
10...sal..sag-göme-e-ne de-me-en 


. ihre Sklavin möge ich(?) sein. 


Ib ab Bu mu-Da-abiblmur ser ih 
U ALTILEELN NEO aBaBan" 
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12 ni-[ne]-Su nam-tar-rfa] dNin-urta-ka-[ta] 
Dann, bei den Schicksalsbestimmungen des N inurta, 


13 ud-da [sag-kall-e kin(?)-gig-di-diß®) Sar-Se-en-na-nam 
an dem Tage wird gesagt(?): Der Sagkal-Stein . .... Also 
soll es sein! 


Tafel XI. 
1(14.) lugal-mu »& esi [ba-gub] ') 
be-lum a-na u-Si-i [iz-ziz-ma) 


Der königliche Herr trat auf den Dolerit zu, 


a, EN Se 
SR ma en. 
im Gebirge wie Rohr) ..:.... 
5 dANin-urta en’) dumu dEn-fil-lä-ge nam-me-ni-ib- 


tar]‘)-ri 
iu do. belum mär "!« do. [sim-tam i-Sa-an]-Su 
Ninurta, der Herr, der Sohn Enlils, bestimmt sein Schicksal: 


nv esi m6-mu?°) a°)-ga-ba kur-ra°)-ab 
u-su-u 5a ina ta-ha-zi-ia . . . . [zi-ka]-ru 
Dolerit, der du in meiner Schlacht allein tapfer warst, 


=] 


x 


9 i-izi-dugud°)-dim )ma-an-dü Ü')-")[mu-un-sig-sig-ga]°) 
BER LE LEDER an Dee ale ec dor andfen 
der du, gleich dickem Rauch ansteigend, °)[die Feinde einge- 
hüllt hast] %)(), 


11 ä&-zu°) nu-mu-un-il')-la )sag nu-mu-e e): °®) [il-1la]°) 
IO-2 VO LS>SA-QN er ee eine -$4 
deinen Arm nicht erhobst, das Haupt nicht erhobst, 


1) 7, 14: im-ba-gub. 

2) T, 15: sag dur-ba-ka gi-ni-es zu- bald) sir-ri-e$im-mi-(ib-bi) 
Radau: In the midst of his elliue like a flame(?) flashing up, with voice raised 
high, to it, behold, he cries. 

307, 16 und 8, II, 7 fehlt: en. 


4) T, 16 (8, I, 7): nam-äm(im)-mi-[ib-tar-r]i. 5)-7, 172 ma. 
6)...6) In IV R. zerstört, nach 7 u. 8,.II ergänzt. 
- 7) Nach 7 ergänzt. 8) So ergänzt Radau. 


9) Fehlt 7. (u. 8). 10) 7, 10: zi-gä-a-ra. 
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13 


17 


19 


21 


23 


27 


29 


lul-la-ta en-e a$a-ni )ur-sag') Y[gü-im-mi-d6-a]?) 
ina sar-ra-a-ti be-lum e-dis-Si-Su . 2... .. 
der du im Tumulte: „Der Herr, er allein ist ein Held!” [riefst], 


aNin-urta en°) dumu dEn-lil-lä-ge a-ba )mu-da-ab-di 
im-mi-dug))-[ga] 

'Zu do. be-lum mär lu do. man-nu i-Sa-an-na-an-|ka| . - . 

„Ninurta, Herr, Sohn des Enlil, wer ist dir gleich!” sprachst, 


kur-igi-nim-ta &e-mu-e-zig')-[gi-e$] ?) 
is-tu mäti e-W-ti li-in-na-|si-ih] 
aus dem oberen Lande möge er herausgerissen werden, 


kur-Mä-gän-ta &e-mu-[&-eS]?°) 
iS-tu Sa-ad Ma-ak-kan lul-Iu-|ka] 
aus dem Gebirge Makkan möge man dich heraufholen. 


za-e urud nig-kalag-ga su-dim a)-3[mu-un-bir-bir-ri]). 
at-ta e-ra-a dan-nu ki-ma mas-ki tu-sal-la-at(2)] 
Du zer[schneidest] die mächtige Bronze wie Leder! 


en-me-en ä nam-ur-sag-ga-mu Su-gal-bi dü-[a-zu] 

be-li-ku a-na i-di kar-ra-du-ti-ia ra-bis |su-su-ma-ta(2)] 

Ich bin Herr! Für den Arm meiner Heldenschaft seist du herrlich 
geschmückt. 


lugal til-Ja ud sud-da mu-ni-ib-gä-lgä] 
sar-ru 5a ana ba-lat ü-me ru-ku-ti Sum-Sw i-Sak-ka-[nu] 
Der König, der seinen Namen zum Leben ferner Tage setzt, 


alan-bi ud-ul-du-a-Su si-me-ni-ib-dim-[ma] 
sa-lam-su a-na Üü-me sa-a-&h i-ban-nu-[] 
seine Statue für die Tage der Ewigkeit herrichtet, 


E-ninnu’) ö ka-zal [si-a] 
ina E-do. biti Sa ta-Sil-ta ma-[Iu-u) 
in Eninnu, dem Hause, das voll Festesfreude ist, 


1) Nach 7 ergänzt. 

2) So ergänzt Radau. 
3) Fehlt 7 (u. 8). 

4) 7, 11: äm. 

5) 7 add.: ü(?)-[di](?) 
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31 


39 


41 


43 


47 


ki a-nag-$Su mu')-im-Si-du me-te-a-$u &e-|im-me-gäll 

a-sar|mastitil-ma a-na si-ma-a-ti Wi-i$-kun-ka) | 

an den Ort des Wassertrinkens zur richtigen Verwendung sjetze 
er dich]. 


r 
/ 


lugal-mu na). im-[ba-gub] 
be-lum [ana |] ab-ni il2-ziz-ma]| 
Der königliche Herr trat auf den Stein zu, 


nana su-ni-tla] BE bare are, 
ana zu-mur [e-K(2)]>i-i Se 
auf den Leib des Elü(?)-Steines .. . . . 


dNin-urta en dumu dEn-lil-lä-ge a$-a-an mi-ni-ib-[sar-ri] 
u do. be-lum mär u do. ir-[ra-ar-Su] 
Ninurta, der Herr, der Sohn Enlils, verflucht ihn: 


na &-$e mal-e Bares, 
ab-nu 3a ki-i lu-man ana-ku . 
Stein, dem ich augenblicklich?) ... .. . 


näna m6°)-mu’) gi$-Sub S[ub] .. 
aban do. 5a ana ta-ha-zi-ia is-ka ta .. 
Elü (?)-Stein, der du den Anteil an meiner Schlacht verwleigertest(?)], 


za-e dim?°) sa&-dim BORN Sg -MNVDE 
at-ta ina e-pi-Si-ka ki-ma Sa-hi-e lu-u sal-lat 
bei deinem Tun liege wie ein Schwein, 


nun-ki-$ub*)-da kin-$u na-an-aga-a°)-en tur-tur-bi 
til-la-ab 

na-an-di-ma ana sip-ri i te-en-ni-pu-us ina su-uh-hu-ri nag-mir 

werde hingeworfen, werde nicht bearbeitet, durch Zerkleinern gehe 
zu Grunde! 


zu-a-zu a°d)-da Se-en-da-ab-gi-gi 
mu-du-ka ana me-e li-tir-ka 
Derjenige, der dich kennt, möge dich ins Wasser bringen. 


4) Nach 7, 29 ergänzt. 2) 7, 34: me-ma. 
3) 7, 35 add: e-ne. 4) Fehlt 7. 
5) So 7, 37; IV R. 13, 1, 47 hat weniger gut: e-da. 
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en: 


49 lugal-mu »® a-lal-lum )) ba-gub 
be-lum ama «ban do, i2-212-Ma 
Der königliche Herr trat auf den Elallu-Stein zu, 


5l ANin-urta en dumu dEn-lil-lä-g& nam-me°)-ni-ib-tar-ri 
Ninurta, der Herr, der Sohn Enlils, bestimmt sein Schicksal: 


52 |n& a-lal-lum]°) giS-ku-geStu-tug lü ne-me-en ni-mu 
sSu-mu-ni-ib-ri 
[er do.]?) rat)-as* uz-ni mu-us-sa-m at-ta pu-luh-tam ?) lu 
ta-ra-ma °) 
Elallu-Stein, du bist ein Kluger(?), als Feind werde aber mit - 
Furcht befallen ()! 


Rs. 1 ki-bal-a kalam '’) ur®)-a-si®)- ga mu-mu $u-mu-ni-ib-sa-a 
ina mät nu-kur-ti”) ina ') ma-a-ti mit-ha-ris Su-mi lu-u ta m'')-bi 
Im Feindeslande (und) gleicherweise im Lande verkünde mei- 

nen Namen! 


‘3 silim ?)-zu-ta nam-ba-da")-ab-e 
ina Sul-me '"*)-ka e ta-an-na-sir ") 
In deinem Wohlergehen werde nicht vermindert! 


DU 


gür-ra-zu tur-tur-la-bi ge !°)-gig 
ra-bu-ut-ka eli su-uh-hu)-ri lim-ra-as 
Deine Grösse sei der Verkleinerung unzugänglich! 


7 me-mu bar-zu si'®)-&a-ra-ab- si-di-e®) 
par-si-ia ina zu-um-ri-ka lis-te-Si-ru 
Meine Gebote mögen dich körperlich wohlleiten ! 


1) Eb. Nr. 14, III beide Male: e-lal-lu; 7, 38 u. 40: e-li-el-e. 

2) Eb. Nr. 14, II u. 8 —7—27, 120: mi; 7: nam-älm .... 

3) Eb. Nr. 14: e-lal-lu. 

4) Nach Eb. Nr. 14 ergänzt; in IV R. 13 noch zerstört. 

5) Eb. Nr. 14: ti; 81 —7—27, 120: ta. 6) 81—7—27, 120 besser : tar-ra-me. 
7) Eb. Nr. 14 add.: ma-ge. 

8) Eb. Nr. 14: ur-a-ra-ge; 7, 4: u[r-ur]-ri-a-maä. 


9) Eb. Nr. 14: te. 10) Fehlt Eb. Nr. 14. 
11) Eb. Nr. 14 und I—7—27, 1%0: ta-am-bi. 12) 7, 42 add.: ma. 
13) Eb. Nr. 14: nam-ba-ra-bi. 14) Eb. Nr. 14: mi. 
15) Eb. Nr. 14: ta-na-Se-ir. 16) Eb. Nr. 14: gi. 


17) Eb. Nr. 14: su-Au=ri. 
18)...18) Eb. Nr. 14: si-&u-mu-ra-ab si-di-e; 7, 44, wohl besser: si- 
$[fa-ra]-ni-ib-di-e. 
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N ojs 2 2 v . 
9 Jeistukul-sig-sig-ga ur-sag ug-ga-zu Su-gal-bi du-ma-ab’) 


ina tam-hu-us kak-ki kar-ra-du 3a ta-na-ru ra-bi$ Suk-l-la 
Im Zusammenstoss der Waffe, o Held, der du tötest, benimm 
dich vollkommen! 


11®)kisal-ma&-e®d) ki-gal-la &u-mu-un-da-ri 


13 


37 


19 


ina ki-sal-ma-hi?) ki-gal-la lu-u ra-ma-a-ta °) 
Im grossen Hofe des Fundaments sollst du deinen Platz haben! 


kalam-ma Ydug-gi-eS $e-i-i®) ar-ri-e$ ge-im-me-gal‘) 

ma-a-ta ") ta-bis lib-ri-ka-ma '') ana ta-na-da-a-te Mis-kun-ka 

Das Land möge dich freundlich ansehen, zur Verherrlichung dich 
hinlegen! 


lugal'®)-mu vi ka-gi-na ba-gub 
be-lum ana «bar do, i2-2iz-ma ") 
Der königliche Herr trat auf den Bergstein zu, 


nam-esig-ga')-bi-Su gu-')ba-an't)-de-e 
a-na dan-nu-ti-su i-Ses-si "?) 
ruft aus voller Kraft, 


dNin-urta en dumu') dEn-lil-la-ge nam-mi-ni'®)-ib- 
tar-ra ") 
Ninurta, der Herr, der Sohn Enlils, bestimmt sein Schicksal: 


D)rBb. Nr. 14, 111, dA: 

eiStukul-sig-ga ur-sag ug-ga-zu mu-zu Sa-ra-an-pad-da 

ina tam-ku-us iskakki karradu Sa a-na-ru-ka Sumi-ka lu-u as-kar 

Im Zusammenstoss der Waffe, o Held, den ich erschlug, will ich deinen Namen 
nennen! 

2) BEP. 7, 45: ... $e-ni-dü=... sollst du prächtig sein! 

3) Diese Z. fehlt BEP. 7. ü 4) Eb. Nr. 14. III, 16: a-an. 

5) Eb. Nr. 14, III, 17: kisal-maßi. 

On » 3»: ra-ma-ta, ebenso 81 —7—27, 120. 

7) Eb. Nr. 14, III, 18: ud-dug... 

8) Bei BEP. 7 am Schluss d. Zeile: &e-mi-i-i. 

9) Eb. Nr. 14, III: ge-im-mi-gar. 


10) Eb. Nr. 14, III: mätu. 

11) Fehlt Eb. Nr. 14, III. 

12) BEP. 7, 47: ur-sag. 

13) Z. 16 fehlt Eb. Nr. 14, II. 
44)...14) Nach Eb. Nr. 14 ergänzt. 
15) Eb. Nr. 14, II: i-3a-si. 


16) BEP. 7, 49: am-mi. 47) Eb. Nr. 14, Il: rı. 


19 
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20')$ul ni-tug gi$-$irigi bar-ra-$u ni’)-gäl-la) 
it-Iu na>i.du 3a ni-is nu-ur Ini-Su ana a-ha-a-ti Sak-nu 
Erhabener Held, dessen leuchtender Blick nach (allen) , Seiten 
. gerichtet ist, 


22 na ka-gi-na ki-bal-a-su’) sü-mirt)-ra ni’)-gäl-la 
aban do. °) Sa ina mät nu-kur-tim) rig °)-ma ez-za tas-ku-nu 
Bergstein, der du im Feindeslande furchtbares Getöse hervor- 

brachtest, 


i ” 
24)gUu-&uS-m6-a güu-&us ne-ib-ra 
ri-gim ta-ha-zi i2-2i-i5 Sam-ris ta-su-u '') 
das Schlachtgeschrei wütend, schrecklich ausstiesst, 


26 tun) -narsu- mu Sa-nu-mu-ri-ib-du(g) "”) 
sal-tis ka-ti la ik-su-du-su '?) 
den in herrischer Weise meine Hand nicht ergriff, 


23 dad artz nam-ba-da-ab-lal-e ”) 
ü-ti as-tu-te la at-ta-da-|a-sw?] ") 
den ich mit den Bösen nicht zusammen warf, 


305 Ukn- zu Wiglr22u") ba-ab-sig-sig")-[gil'‘) 
ana se-ip ni-Si-ka e') ta-at-tas-pak 
zu den Füssen deines Volkes werde hingeschüttet! 


1) Diese Doppelzeile fehlt Eb. Nr. 14. 

2) BEP. 7, 51: gäl-kam(?) 

S)ABER 751 rta 

4) BEP. 7, 5l: mu-e-ri. 

5) Fehlt Eb. Nr. 44, TI u. BEP. 7. 

6) Eb. Nr. 14, III, 25: Sa-da-nu. 

7) ” n ” n„ di 

een, „  ri-ig-ma. 

9) Diese Zeile fehlt BEP. 7; IV R. 13, 1 ist diese Doppelzeile am Rand nach- 
getragen, recht zerstört, im Text die Fort von Eb. Nr. 14, III, 26. 

40) So Eb. Nr. 14 (WEN: IV R. 13, 1: ga(?). 

11) IV R. 13, 1: ta-as-su-u. 

12) Hier Eb. Nr. 14: 5<]=qdu(g?); BEP. 7: SPf=dug. 

13) Eb. Nr. 14, III, 29: lu ik-Su-da-ka(!). 

14) Eb. Nr. 14: dü-dü-da-ta und 

15) la ba-an-da-lal-e=la-a at-ta-lu-ka,. 

16) Eb. Nr. 14, IH, 32: za. 

17) Fehlt Eb, Nr. 14, III u. BEP, 7. 

18) Eb. Nr. 14 add.: da; BEP. 7 add.: en 


GELLER, DIE SERIE LUGAL E UD ME-LAM-BI NIR-GAL. 305 


32 garza dBabbar garza,) Se?)-a 
pa-ra-as HuSamas lu-u par-su-ka 
Das Gebot des Samas sei dein Gebot! 


34 di-kud-dim kur-kur-ra si-di-e 
ki-ma da-a-a-ni ma-ta-a-te Su-te-$ir 
Wie ein Richter leite die Länder! 


36 gal-an-zu mu$en-dü nig-nam-ma-g& 
ir-5Su mu-du-u ?) mim-ma Sum-Su x 
Der Weise, der alles kennt, 
38 [nam]’)-guSskin’)-$Su Se-en-kal-la°)-gi') 
ki-ma hu-ra-si °) -Sa-ki-ru-ka ?) 
möge dich gleich Gold wertschätzen! 


40 Sul ba-dib-ba-na ')-üu-ba-ra-e-ne' til-la-zu-$u 
u-lu sa ak-mu-ka "”)-ma a-di u-bal-U-tu-ka la as-la-lu-ma 
Held, als ich dich erfasste, legte ich mich nicht zum Schlafe nieder, 
bis ich dich zum Leben brachte. 


42 i®)-ne-Su nam-tar-ra dNin-urta-ka-ta '%) 
I-NA-AN-NG ina Si-ma-a-ti sa Wu do. ") 
Dann, bei den Schicksalsbestimmungen des Ninurta, 


44 ud-da kalam-ma räka-gi-na til-la-di-di') &ar-$e-na-nam-me 
ü-me") ina ma-a-ti') «dan do.) bal-tu ik-kab-bi >’) Si-i Iu-u ki-a-am 
an dem Tage wird im Lande gesagt: der Bergstein ist lebendig! 

Also soll es sein! 


1) BEP. 1. Bo:0me: 2) Eb. Nr. 14, III, 33: gi. 

3) Eb. Nr. 14; III, 37 : mu-di-e. 4) Das nam ist Eb. Nr. 14, III, 38 erhalten. 
De „ 38: kubabbar(!). 

6) Fehlt Eb. Nr. 14, III u. BEP. 7. 

7) BEP. 7, 58: li-me (6. Rs. III 7 caret) -en. | 

8) Eb. Nr. 14, III, 38: Zuräsi. 9) Eb. Nr. 14, III, 38: li-Sa-kir-ku. 

AD Ey n 39: ba-dib-a-ni. 

44) BEP. 7, 59 (6. Rs. III, 8): [na-(ü)-ba]- alkar- e-U (caret) -un (caret) 

-en-na. ; 

12) Fehlt Eb. Nr. 14, III, 40. 43) Eb. Nr. 14, III, 41: ni. 

14) BEP. 7, 60: kam? (statt ka-ta). 
15) Diese Übersetzungszeile fehlt Eb. Nr. 14, II. 

16) di-di fehlt BEP. 7. 47) Eb. Nr. 14, III, 43: ü-ma. 
18) Eb. Nr. 14, III, 43: mäti. On e „.: Sa-da-nu. 
ZU), " „. i-ka|b-bi). 
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46'\)ur-sag aa giS-Sir-gal-e ba-gub 
Der Held trat auf den Alabaster zu. 


47 düb XI-kam-ma Lugal-e ud me-lam-bi nir-gäl 
Tafel XI: Lugal-e ud me-lam-bi nir-gäl 


Tafel XL. 
1 kar-ra-du ana «ban do. i2-2i2-Mma 
ur-sag aa giS-Sir-gal-e ba-gub 


Der Held trat auf den Alabaster zu, 


dNin-urta en dumu dEn-lil-lä-ge nam-mi-ni-ib-tar-ri 
iu do. be-lu mär Wu do. sim-tam i-Sa-an-su 
Ninurta, der Herr, der Sohn Enlils, bestimmt sein Schicksal: 


o 


[1 


nä ojS-Sir-gal kuS-na ud-dim kär-kär-ra-ge 
aban do, 5a zu-mur-su ki-ma ü-me it-ta-na-an-bi-tu 
Alabaster, dessen Körper dem Tage gleich erglänzte! 


7 azag-la&-8a Sul 6-gal-as ba-ab-dü 
kas-pu mi-su-u Üt-M 5a ana ekalli as-mu 
Geläutertes Silber, Held, der für den Palast passend ist, 


9 Sü-zu as-a-amr nu-mu-un-Si-in-Zi 
ka-at-ka iS-le-en la tas-Ssa-a 


deine Hand erhobst du als einziger nicht, 


11 nig-kur-za-ralina sa-di-ka..|kKi-a ge-su|lw-u tus-ki-na||-ub 
in deinem Gebirge mögest du huldigen! 


12 sistukul nam-sig-ga-zu|ina kak-ki la am-ha-as-ka | a-mu 
Se-tu|i-da-a-a lu-u ir-ba-a|- ul 
Mit der Waffe schlug ich dich nicht: tritt ein zu meiner Seite! 


13 ki nig-sig-ga|a-sar da-me-ik-ü Sum-ka||m[u-zu] &e-en-pad-| 
li°)-iz-za-kir |-da 
„Gnadenort” sei dein Name genannt! 


1) Eb. Nr. 14, III steht unter dem Abschlussstrich: 
im-gid-da XI-kam-ma Lugal-e ud me-I{am-bi nir-gäl] 
Tafel XI: Lugal-e ud me-I[am-bi-nir-gäl] 
Su-nigin 49 mu-bi-[im ] 
Im ganzen 49 Zeilen. 
2) Hier Fehler in Abel-Wincklers Edition; s. Hrozny S. 28f. die Anm. 


/ 
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14 


16 


18 


dA-nun-na dingir-gal-gal-e-ne-g& igi-gäl-bi ge-me-en 
sa iu A-nun-na-ki Üäni rabüti lu-u. igi-gal-la-Su-nu at-ta 
Der Anunnaki, der grossen Götter, weisester Genosse seist du! 


aagjs-Sir-gal!) & dingir-gal-gal-la-e-ne-g& me-te-a-an- 
aS Se-im-me-gäl 

aban do. ina biti iläni rabüti ana si-ma-a-ti na-as-kin 

Alabaster, im Hause der grossen Götter zu den Prunksachen 
werde gelegt! 


ur-sag°’) m ALGAMIS ba-gub igi-dul-ba-an-ag 
kar-ra-du ana al-ga-mi-si iz-ziz-ma iüt-te-kil-me-su 
Der Held trat auf den Algamisu-Stein zu, sah ihn zomig an, 


20%)en-e ib-bi kalam-ma i mu-un-na-ni-ib-bi 


be-lum ag-gis ina mäti a-ma-ta i-kab-bi 
der Herr spricht grimmig im Lande die Rede, 


22 dNin-urtaen dumu !En-lil-lä-g& aS-a-an mi-ni-ib-sar-ri‘) 
iu do. be-lum mär Wu do. ir-ra-ar-Su 
Ninurta, der Herr, der Sohn Enlils, verflucht ihn: 
24 a-dim gin-mu-Su | kima ana a-la-ki-ia |li-mu-e-$i-in | tas- 
ta-lu |-tar 
Wie du für meinen Zug es verlangst, 
25 giS-kin-ti?’) |ina kis-kat-te-e ina ma-ah-riligi-Su‘) al- ') | a-Lik | 
N) 
unter den Handwerkern gehe vorn einher! - 
26°%)nig-dim-dim-ma-zu sag-ga &a-za-ab 


ana mim-ma e-pi-Si-ka ri-e-5Sa ki-ü 
Was du auch tun magst, erhebe das Haupt! 


4) Hier Fehler in Abel-Wincklers Edition; s. Hrozny S. 28f. die Anm. 
9) BEP. 8 III, 1: lugal-mu. 
3) BEP. 8 III, 2 lautet diese Zeile: en ib-ba kalam-ma gsu-mu-na- 


[d6-e]. 


4) BEP. 8 III, 3: .... as-im-mi-ib-s[ar-ri]. 

5) BEP. 8 III, 5 add. mä. 

6) BEP. 8 III, 5 nach Radau ba statt Su; kann aber auch Su sein. 
7) BEP. 8 III, 5: gin-na. 

8) Diese Zeile fehlt BEP. 8 III. 


808 
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28 mALGAMIS sä-dug ud-da nig'!)-gur-ru mu-bi?) $e- 
en-slä-a] 
al-ga-me-su sa-at-tuk ü-me ina na-se-e Su-ma-s|u . .. -] 
Algamisu: jedesmal wenn das tägliche Opfer dargebracht wird, 
werde sein Name ge[nannt]! 


30 lugal-mu »i dü-Si-a|belu ana «ww do. | ba- | iz-[ziz-ma||gub] 
Der königliche Herr tr&t auf den, Dusu-Stein, zu, 


sl »arninji re gug Barzarsinena gü-|ba-an-(de& -e)®)] 
ana hu-|la-li sa-an]-di uk-ni-i i-|ses-si| 
zu dem Hulälu-Stein, dem Säntu-Stein, dem Lasur-Stein ruft er, 


BER ee en 


3 Kur leisen ea kein 2: 
Mma-ta-a-ti ind . 
Die Länder in. . 


5 lugal-mu ®& gir-gü-gal ba-[gub igi-dul-ba-an-alg‘) 
be-lu ana sur-ri iz-ziz-ma |it-te-kil-me]-su *) 
Der königliche Herr trat auf den Surru-Stein zu, [sah ihn zornig] an, 


7 en-eib-bi kalam-ma [i mu-un-na-ni-ib-bli ‘) 
be-lu ag-gis ina ma-a-ta |a-ma-ta i-kab-b|i 
der Herr [spricht] grimmig im Lande [die Redje, 


9dNin-urta en dumu dEn-lil-lä-ge as-a-an [mi-ni-ib- 
sar-r]i‘) \ | 
üu do. be-Iu mär !« do. ir-[ra-ar-Su] ®) 
Ninurta, der Herr, der Sohn Enlils, verfflucht ih]n: 


11%)e n& gir-gü-gallle sur-ru Sa "= Samas|lü &....[b]i?Y].... «8% 
Wehe Surru-Stein, welchen Sama$ . .. 2.22.22... 


1) Fehlt BEP. 8 HI, 6. 

2) BEP. 8 III, 6: za-e (statt mu-bi), also: .. werdest du genannt. 
3) BEP. 8 III, 9 noch sichtbar: de-e. 

4) Nach Eb. Nr. 14, IV ergänzt; auf VAT: 251 noch weggebrochen. 
5) Diese Übersetzungszeile fehlt Eb. Nr. 14, IV, 

6) Bei Eb. Nr. 14, IV auf 2 Zeilen verteilt, 
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12 Aan-kur-za-ra si Su-mu-ni-in-bur na')-azag-$e-Su 
näd-a 
ana mus-tap-tu-ti-ka kar-ni li-Sal-lt-ka ana lu-l-e na-an-di 
Für die nach dir Ausschauenden (?) möge das „Horn” dich .zer- 
schneiden, zu Prachtsachen werde geworfen. 


l4 nu-mu-un-Ykallag)-ga?) sag-zu Su-mu-ri-ib-u$?)- 
ana la ak-ru-ka-ma pu-ut-ka tum-me-da *) 
Damit du unedel erscheinst (?), hast du deine Vorderseite aufgelegt! 


16°) bar-dim Si-mu-un-si-il-la lü &e-tag-sig-ga 
ki-ma ba-Sa-mi na-as-ri-it-ma a-mi-lu l-in-nis-ka 
Wie ein Sack werde zerrissen, und der Mann beschädige dich! 


18 urud-nagar za-ra $a-ra-an-gä-gä gis-dubbin de-tag-ga 
kur-kur-ru°) ka-a-ta ViS-Sa-kin-ka-ma') ina im-ti-i li-Sal-lit-ka °) 
Der Kupferschmied komme über dich und zerschneide dich mit 
dem „Ritzmesser”. 


20') sul uzu’) nig-kur-ralitiu Sa S-ir-ka|du-a 
ub-la |- zu 
Der Mann, der deinen Körper zum zweitenmal behandelte, 


sa-ni-tam ")-ma 


22 nagsar iurkin-gi”)>a ab-Sag'#)-di-di®) 
nam-ga-ru Sa Sip-ru '°) du-um ")-mu-ka i-kab-bu-u ") 
der Schmied, der ein glänzendes Werk ausspricht (= vorhat()), 


4) So Eb. Nr. 14, IV, 8; VAT. 251, Rs. 12 fehlt das na. 
2) So wird wohl K. 1299, 2 zu lesen sein; VA’Th. 251 hat ‚et — si(g) was 
sonst nicht = akru vorkommt, u. add. ki. 
3) Eb. Nr. 14, IV, 11: $e-mu-ri-e-dugud. 
4) Eb. Nr. 14, IV, 12: tu-mi-da. 
5) Diese Doppelzeile fehlt Eb. Nr. 14, IV, ist aber K. 1299 vorhanden. 
6) K. 1299, 6: kur-ku-ru. 
7) Eb. Nr. 14, IV, 14: li-Sa-ki-in-ku-ma. 
8) Eb. Nr. 14, IV, 14: ku. 9) K. 1299, 7: kus. 
10). Eb. Nr. 14, IV, 17: ta. 
41) Eb. Nr. 14, IV auf 2 Zeilen (16, 17.) verteilt. 
12) Fehlt K. 1299, 8. 
13) Diese Doppelzeile auch aus En. 769 publiziert; s. S. 273. 
44) So VATh. 251 und K. 1299, dagegen hat Sm. 769: sig (Br. 7373), und Eb. 
Nr. 14, IV, 18: nam. 
15) Eb. Nr. 14, IV add.: da. 16) Eb. Nr. 14, IV: ra; um fehlt. 
17) Eb. Nr. 14, IV, 19: i-li-e-u, so dass zu übersetzen ist: der Schmied, der das 
Handwerk in glänzender Weise auszuüben im Stande ist. Sm. 769 fehlt das Ver- 
bum überhaupt. 
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23 ug-ga-dim $e-ri))-ib-ge-g6 BUKLU-dim ge-en?)-gaz-gaz 
ki-ma mut?) li-duk-ka-ma ki-ma bu-uk-K lih-su-ul-ka *) 
wie der Tod töte er dich, wie Grütze(?) zermalme er dich! 


25’)ur-sag vd im-ma-na ba-gub 
Der Held trat auf den Immanakku-Stein zu. 


26 44-äm mu-Sit-bi im XII-kam Lugal-e ud me-lam-bi 


nir-gäl 
44 Zeilen an Zahl. Tafel XII: Lugal-e ud me;lam-bi nir-gäl 


Tafel XIII bis Ende der Serie. 
Gonsw -Niz 2373: 


RI... lu Un ee 


3 [lugall-mu "2 mas-id() [ba-gub] 
Mein königlicher Herr [trat] auf den Masid(?)-Stein [zu], 


4 [na] dub-ba-an »& ü-kid®)-tum [gü-ba-an-de-e] 
zu dem Dubban-Stein, dem Ukidtum (2)-Stein [ruft er], 


[Nin]-urta dumu dEn-lil-lä-ge [fnam-im-mi-ib-tar-ril 
Ninurta, der Sohn Enlils [bestimmt ihr Schicksal]: 


or 


Gene mas-ıid,ae/dub-ba-ran...%: 
Masid-Stein! Dubban-Stein!. ..... 
1) K. 1299,.9: ge-en.... 2) Fehlt Eb. Nr. 14, IV, 20. 
3) K. 1299, 10: mu-u-ti. 4) Eb. Nr. 14, IV, 21: li-i4-Su-ul-ka. 
5) Sm. 769 gleiche Fangzeile; dagegen steht Eb. Nr. 14, IV unter dem Strich: 
22 [ur-sag ha... i]Jb-e ba-gub igi-dul-ba-an-ag 
Der Held trat auf den ... Stein zu, sah ihn zornig an. 
PR dee Ba pne T Lugal-e ud me-lam-bi nir-gal 
DRS re mu-bi-im 
NE. Zeilen. 
EWR SPP [4]7 mu-bi-im 
A 47 Zeilen. 


6) Das Zeichen der Autographie kann ebenso gut: ru bezeichnen. 
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all 


10 


11 


12 


13 


14 


15 


16 


7 


18 


aa üU-kid')-tum na-me 
Adam (Siem... Sie. 
na ga-Sur-ra zig 
KaSurra-Stein 


BuMenser lan (ol Sur art 


a ER N AD TE FE ec Deren) 


giS-bal-a gSar-dim-ma.. 
ee ee en: 
kur sa-ba mu-e-tüm 
Vom?) Saba-Berge 


u EAN 


Dr nee are 


22 mas-id?) udu-dim $e..... ne 
Masid (?)-Stein, gleich einem Lamm mögen?) . 


na dub-ba-an nig-z6-ri-ne &e-ne-sig-gi-ne 
Dubban-Stein, Austilger(?) mögen dich zerschlagen 


na ü-kid'))-tum mi-ib-dim ü-mü ge-aga-ne 


Ukidtum (?)-Stein, mögen sie dich gleich der Mibwaffe ruhmreich 


machen! 


zabar sig-du dingir-ri-e-ne-ka 
Kupfer, leuchtendes Werk der Götter, 


usSum-$us sa-sa-da dib-e ge-ne-?-ne 


zu einer glänzenden, schrecklichen Schlange, die zupackt, mögen 


sie . 


lugal-mu "isa-ga-ra im-[ma-gub] 
Mein königlicher Herr [tra]t auf den Sagara-Stein zu, 


dNin-urta dumu dEn-lil-lä-ge nam-jim-mi-ib-tar-ril 


Ninurta, der Sohn Enlils, bestimmt sein Schicksal: 


naSa-ga-ra Sag gin-gin-na.. SER 
Sagara-Stein, als Haupt gesetzt... .... 
sag-du tag-ga.... 

als Haupt hergerichtet ... . 


CE ee La To 0 aalukei dar ie, uk wien Flernien ie 


4) Das Zeichen der Autographie kann ebenso gut: ru bezeichnen. 
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Rs.19 


20 _ 


21 


22 


27 


29 
30 


al 


ad-kit-e gi-ganf®) imi-ta Bi-Ud.... 
Der Schiffsbauer (?) mit Rohr... und Ton... 


ki-nad-za $e-ne-Sub-bi 
möge (dich) in dein Bett legen. 


sig-a-ma mug-za ge-ne-ib-i-i-e 
In meinem Garten(?) mögen sie über dich Lobpreis ausrufen. 


ä-aS-zu galu na-an-ni-ti-li 
Dein Begehr soll niemand zunichte machen. 


ü-gu-ba-an-d&e-zu uku-e nam-me 
0... dein... jegliches’ Volk 


me-da uru-dü-a ki-im-dub-bu 
mit Scheu(?) in der gebauten Stadt, dem Ruheplatz 


dNin-Sar-sag-ka-kam 
von Ninharsag, 


) ka-tar-ri-ne Sab-ba ü-ne-in-sil-di-ne 


seinen Lobpreis drinnen singen. 


kas-ü-sa nam-zu-Su gälu $a-ra-ab Se-a 
Es möge einer da sein, der billitu-Getränk für dich bereitet(?). 


zid-dub-dub-ba ga Ze-gäl()-lien ki-mu-Sub-ba $e-a 
Es möge ein Priester da sein, der aufgeschüttetes Mehl und 
Milch in Überfluss libiert. 


lugal-mu n& mar-&u-Sa ba-gub 
Mein königlicher Herr trat auf den MarhuSa-Stein zu, 


[@Nin]-urta dumu dEn-lil lä-ge 
Ninurta, der Sohn Enlils, 


nam-im-mi-ib-tar-ri 
bestimmt sein Schicksal: 


® mar]-&u-Sa ki-mu-ri gu-mu-e®).... 
Marhusa-Stein! In den Schmelzofen . 
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Const. Ni. 2371. 


N N e 
ee er nel -ma 
ee a rn ra-ge 


4') [ur-sag n& su-u aä ka-Sur-ra gül-ib-a-ma-de-e 
Der Held spricht zum Sü-Stein und zum Kafurra-Stein. 


5°) ur-sag nü sag-kal-e ba- gub 
Der Held trat auf den Sagkal-Stein zu. 


6°) lugal-mu »ä esi-e im-ma-gub 


Mein königlicher Herr trat auf den Dolerit zu. 


7%) lugal-mu nä-e im-ma-gub 


Mein königlicher Herr trat äuf den Stein zu. 


8°) Jlugal-mu ®ü e-li-el-e im-ma-gub 
Mein königlicher Herr trat auf den Elallu-Stein zu. 


9%) ur-sag va ka-gi-na-e ba- gub 


Der Held trat auf den Bergstein zu. 


10%). ur-sag na gis-Ssir-gal-e ba-gub 


Der Held trat auf den Alabaster zu. 


11°) lugal-mu »& algamis-e ba-gub 
Mein königlicher Herr trat auf den Algamisu-Stein zu. 


12°) lugal-mu »&i dü-Si-a ba-gub 


Mein königlicher Herr trat auf den Dusu-Stein zu. 


13')ur-sag "a gir-gü-gal-e ba-gub 
Der Held trat auf den Surru-Stein zu. 


14')]Jugal-mu »& im-an-e ba-gub 


Mein königlicher Herr trat auf den Immanakku-Stein zu. 


S. Tafel X, 36. 

S. Tafel XI, 1. 

S. Tafel XI, 49. 

S. Tafel XI Rs. 46 = XI. Vs. 1. 

S. Tafel XII Vs. 30. 

S, Tafel XIT Rs. 3 — Tafel XIII, 1. 


2) 8. 
4). 
6) 8. 
8) S. 
10) S. 


Tafei X. BEP. 6. II, 18. 
Tafel XJ. 33. 

Tafel XI, Rs. 15. 

Tafel XII Vs. 18. 

Tafel XII Rs. 5. 
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1S0e er na dAulb](?)-[ba](®)-ni... zi-dam() 


19 


20 


21 


22 


23 


BAR SEN. stieg(?) auf den Dubban (?)-Stein. 


lugal-mu "% uzP)-gu ba-gub 
Mein königlicher Herr trat auf den Uz($u)-Stein zu. 


ur-sag aa zib-tum-e ba-gub 
Der Held trat auf dem Zibtum-Stein zu. 


lugal-mu a“ Seg@)-$egß)-e ba-gub 
Mein königlicher Herr trat auf den Seg-feg (?)-Stein zu, 


na en-gi-Säg na daSnan...gu-im-ma-de-e 
zu dem EngiSag-Stein und dem Asnan-Stein ... ruft er. 


ur-sag "a ul®)-la-nu-um-e ba-gub 
Der Held trat auf den Ullanum()-Stein zu. 


gälu de-ra-ab-6 im-mi-ib-bi 
„Jedermann(?) entferne sich”, sagte er. 


ANHANG. 


. (Revue d’Assyriologie XI, 81). 


a BE Te . -ta-ki 
DR EEE ba-ni-ib-ra 
Re ru-us-5i U-pu-ut-ma 
a ERLAER: stürzte er um. 


.ba-ab-u$ kalam-ma sag-ba-ab-düd) 
. . tmid-ma mätu Su-a-ti is-pu-un 
. . legte er auf, jenes Land überwältigte er. 


IR RE ni-bu-i 
su i-Sal-Ü-SU 
NE NEN er schleudert ihn. 


1) S. Tafel XIII(?) = Const. Ni. 2375, 4, 12. 
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L1 


13 


17 


19 


21 


23 


27 


üg [uru ni-bli-a mu-un-gul-la 
imat \ina@) [ram (2)-ni-su a-la Ü-ab-bat 
Das Gift von selbst zerstört die Stadt. 


gis-tukul zag-sag-di-di kur-ra izi ba-ab-sulm] 
kak-ku mun-dar-su ana Sad-i i-Sa-ta id-di 
Die Waffe, die zerschlägt, warf Feuer nach dem Gebirge. 


giS-tukul-dingir zu-$e$-a sag-im-&ub-&ub 
mit-tu 5a Sin-na mar-ru um-ma-nu u-kam-mar 
Die Götterwaffe, deren Zahn bitter ist, schlägt die Leute nieder. 


gis-Sita libis-dirig)-ga-ge zu i-sud-sud 
kak-ku na-si-ih lib-bi Sin-na i-kas-sa-as 
Die Waffe, die die Sinne raubt, haut die Zähne ab. 


giS-gid-da ki-a ba-ab-dun sur mud-ne-ne bi-ib-si 
dr-ka-a-tim ina ürsi-tim iS-tu-ma har-ra da-ma um-dal-l 
Spannt(?) er den Bogen auf der Erde, so füllt sich der Kanal mit Blut. 


ki-bal-a’ga-dim ur-ra ba-an-uS 
mät nu-kur-ti ki-ma Si-iz-bi kal-bi us-te-te-K-> 
Das Feindesland liess er wie Milch die Hunde lecken. 


bi-bies-Su [Ju erilm-zig) dam-dumu-bi gü-bi-an-de6-e 
a-a-ba te-bu-u as-Sat-su u Ma-ra-Su 1S-SiI-Ma 
Der aufstehende Feind rief seine Frau und sein Kind; 


en dNin-urta-ra ä-ni nu-mu-un-gi 
ana be-li u do. is-su ul i-ni--i 
gegen den Herrn Ninurta wandte er nicht seinen Arm )). 


gi$-tukul-e kur-sagar-ta in-da-ab-Sar ze-i&-$a ä-zäg-e 
nu-tug 

kak-ku ina Sa-di-i ina e-pir ub-tal-Kl-ma a-sak-ku si-ih-huw ul Si 

Die Waffe wurde im Gebirge mit Staub überschüttet, der Asakku 
hatte nicht ..... 


dSar-ur-ra an-ta lugal-bi-ir ugu-bi Sü ba-an-si-ib-ri-ri 
dSarur e-W3 ana be-W-Su e-W-Su ka-ti-su us-te-te>-ü 
Sarur erhob über sich hinauf zu seinem Herrn seine Hand: 


14) So ist wahrscheinlich der Sinn der sumerischen Zeile. Die assyrische bedeutet 


offenbar gegenteilig: „... hemmte er nicht seinen Arm”, 
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29 


sl 


37 


en 


41 


e ur-sag-gä-na in-ga-ra-gäl-la 

e kar-rad mi-na-a 13-Sa-kin-ka 

O Held, was ist dir geschehen! 
mer kur-ra-g® ba-ra bi-in-tag’ 
u2-2i Sa-di-i la tal-pu-tu-ma 


Den Zorn Jdes Gebirges hast du nicht vernichtet! 


dANin-urta en dumu dEn-lil:lä-ge ud-dim Si-in-ga-an-dü 
iu do. be-lum mär dEnlil ki-ma U-mi ri-ti-ka 
Ninurta, Herr, Sohn des Enlil, gleich dem „Sturm’(?) bist du fest(?)! 


ud-bu-bu-ul 6-a-bi nu-dug-ga 
bu-bu>-tu 3a a-su-SU la ta-a-bu 
Die Darmkrankheit(?), deren Ausgang nicht gut He 


äs-gig-ga ka-a-bi nu-seg-ga 
si-en-ni-tum sa ina ap-pi a-s[u]-s[u] [a] dam-ku 
Der Aussatz(?) ‚ dessen Ausschlag im Gesicht nicht schön ist, 


gilsag-Su EN NE 
. tum ana Wib-bi ige 
Be Da EA us-e 
I. 
K. 5983. 


ur-sag 6-ni-ta a-ma-ru ki-bal-a-ta ta-ür-ür 

kar-ra-du alna] [bilt mät nu-kur-tim ina a-si-su a-bu-bu a-3i-3u 

Als der Held nach dem Hause(?) des Feindeslandes hinausging, 
herrschte leidvolle(?) Sturmflut. 


III. KOMMENTAR. 


Tafel 1. 


Die in der Serie Lugal-e ud me-lam-bi nir-gäl niedergelegte 
Dichtung, um den Stoff mit diesem allgemeinsten Ausdruck zu be- 
zeichnen, beginnt mit einer in mehrere Teile zerfallenden Verherr- 
lichung des Gottes Ninurta, von dem ja die ganze Serie handelt. 
Diese Verherrlichung ist bis zur 28. Zeile unserer ersten Tafel als in 
Anredeform gehalten zu verstehen -— ausgenommen Z. 19f.—, wenn 
auch diese Tatsache erst in Z. 17 f. grammatikalisch nachweisbar ist. 

Die einzelnen Verse haben in diesem ersten Abschnitte meist die 
in babylonischen Hymnen häufige Form, in der zu einer Bezeichnung 
des Gottes durch Eigennamen oder preisenden Beinamen ein Relativ- 
satz tritt, der in irgend einer Weise etwas Lobendes über die Gott- 
heit aussagt. 

Z. 1f. Gleich den ersten Satz, nach welchem die ganze Serie be- 
nannt ist, müssen wir, von den bisher veröffentlichten Übersetzungen 
abweichend, so verstehen. Daher die Übersetzung: König, du Tag, 
dessen Glanz herrlich ist! — Wir haben also hier ein Epitheton, 
welches Ninurta als dem hellen Tageslicht der lebenschaffenden Sonne 
zukommt; oder aber es ist ümu = „Sturm, Wetter” gemeint. Diese 
Auslegung könnten besonders die Zeilen 5f. und 22 nahe legen, wo 
Ninurta offenbar als Erreger der Flut und des verwüstenden Gewitters 
gepriesen wird. Das melammw ist allerdings im ersten Falle leichter 
zu verstehen, wo es den hellen Glanz des sonnigen Tages bezeichnen 
würde. In solcher Bedeutung kommt es auch sonst vor; s. Delitzsch 
HW. 414. Im zweiten Fall wäre es nur ein Wort, das ganz allge- 
mein Macht und Erhabenheit zum Ausdruck bringt. 

Z. 3f. Hier kommt zum ersten Male der Name Ninurta vor. Zur 
Frage nach der Berechtigung dieser Lesung sei erstens bemerkt, dass 
sich Eb. Nr. 31, 10 die Schreibung T. « = findet, woraus her- 


vorgeht, dass man wenigstens zu einer Zeit die erste Silbe des Namens 
„Nin” aussprach. Andererseits hat A. Clay ') neuerdings ein Syllabar 


1) The Yale Syllabary S. 9. 
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publiziert, das unter anderem die. verschiedenen sumerischen Aus- 
sprachen des Zeichens IB mit ihren semitischen Bedeutungen aufzählt. 
Hier findet sich nun auch die Angabe: 

ur-ta] 7138 1 [— uraSu] | sa %“NIN-IB 3u-ma Entgegen Clay’s 
Annahme, der ur-ta=dem ganzen NIN-IB setzen will (S. 97), wird 
man aus dieser Stelle entnehmen dürfen, dass urta im Namen des 
Gottes vorkommt, dieser also Nin-urta auszusprechen sei. Diese Lesung 
entspricht auch am besten der aramäischen Umschrift nYun, mit dem 
nicht seltenen Übergang des r in &. 

Die mit Fragezeichen gegebene Übersetzung stützt sich auf den 
sumerischen Text, ist aber unsicher. 

2. 5f. nu-ku$S-u=la a-ni-hu = „nicht nachlassend” s. Delitzsch 
S. Gl. 129 unten. gub-nu-ku$-ü also wörtlich: „nicht nachlassend 
fest zu stehen”, dem Sinne nach etwa das gleiche wie ohne gub la- 
ni-hu ist also eine eigentümliche, zusammengezogene Form für la a-ni-hu, 
Vn»x. Ninurta wird hier verglichen mit der Flut, diese wieder mit 
einem festen, unlösbaren Gürtel. Vielleicht liegt die Vorstellung vom 
Ozean als einer Wasserflut zu Grunde, die sich gleich einem festen 
Gürtel um die trockene Erde schlingt. Vgl. aber auch &bbu als 
Schlangenname ZA. XXVII, 156; 333. 

Z. 7f. Die Ergänzung ti-na [ba-gub] als Äquivalent für da- 
ap-nis i2-2a-az-[zu] stützt sich auf Rm. 272 Rs. 6f. (Th. J. Meek in 
BA. X, 93). 

Z. 11f. Die Ergänzung nu = /!a-a ist sehr unsicher, ein Verständnis 
der Zeile bei ihrem dürftigen Erhaltungszustande noch unmöglich. 

2..15f. Für gür = kanasu 1,1 oder I, 2 s. Delitzsch 8. &l. 110 
oben. Dem Sinne nach möchte ich diesen Vers etwa so auffassen: Held, 
die Furcht vor dir ist so gross, dass man sich dir gleich einer von‘ 
furchtbarem Feinde bedrängten Stadt sofort unterwirft. 

Z. 17. Tu-an-na: bisher noch unbekannte Namensform einer 
Göttin. Das semitische Äquivalent auf Zeile 18 ist zerstört. 

Z. 18.: Die Ergänzung bi-[ir-ki) ist durch den sumerischen Text 
gesichert. 

Z. 19f. Das &T bleibt rätselhaft. Sollte man vielleicht 7” =]1lal lesen? 
Für sü-lal = Bart s. Delitzsch S. Gl. 247. Aber auch schon [mr | 
= su allein scheint „Bart”” bedeuten zu können; vgl. Br. 804. — Ein 
lasurfarbener Bart ist auch erwähnt IV R. 9, 19f.: büru Sa... zik-ni 
uk-ni-i zak-nu = ein Wildochs mit lang niederhängendem lasurfarbenem 
Barte. Vielleicht ist aber „lasurfarben” durch „lasursteinern” zu er- 
setzen. Möglicherweise trugen nach der Anschauung der Assyrer die 
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Götter wirklich Bärte aus Lasurstein. Derartige Bärte von Götter- 
statuen sind noch erhalten. 

In "Zeile 20 setzt K. 133 mit einigen wenigen Zeichen ein. Mit 
Zeile 21f. ist sein Erhaltungszustand aber bereits derart vollständig, 
dass ich von hier an den Text nach K. 133 gebe, von J. 5326 aber, 
das immer schlechter erhalten ist, nur die Varianten anführe. Die 
ziemlich zahlreichen Abweichungen unserer Umschrift von der Hroz- 
nys rühren fast ausnahmslos nur davon her, dass ich die jetzt 
üblichen Umschriftweisen angewandt habe, wie sie durch Delitzsch’s 
Sumerisches Glossar an die Hand gegeben werden. Meine Übersetzung 
von K. 133 weicht jedoch mit Bedacht mehrfach von der Hroznys 
nicht unerheblich ab, erst recht aber von der phantasievollen Auffas- 
sung Jastrows Rel. Bab. u. Assyr. I, 463 f. 

Im allgemeinen stimmen J. 5326 und K. 133 auffallend genau mit 
einander überein; die wenigen Varianten sind fast alle unbedeutend. 
Einige, die eine Ausnahme von dieser Regel darstellen, werden unten 
ausführlicher besprochen. Wichtig ist aber der Umstand, dass J. 5326 
mehrfach Ergänzungen zu zerstörten Stellen des andern Textes enthält. 

‘2. 21f. scheinen die in ihrer zweiten Hälfte recht zerstörten su- 
merischen Zeilen der beiden Zeugen zu divergieren. Ich wage aber 
nicht, aus den Trümmern von J. 5326, 21b irgend eine bestimmte 
Lesung aufzustellen. ka-Sä-an-Sä-Sä ist ergänzt nach CT. XVI, 25, 
46f. (SAI. 10001). ka-Sä-an=gasan, s. Del. SGl. 86. — Die beiden 
Schreibvarianten des J. 5326 la-ab-bi und mu-sat-tir in der semitischen 
Zeile sind lehrreich. Die Schreibung la-ab-bi ist ein neuer Beweis für 
die Richtigkeit der von Hrozny, (Ninrag S. 106 ff.) vertretenen Aus- 
sprache des Namens dieses Ungeheuers. Über dieses mythische Wesen 
selbst s. Hrozny Ninrag S. 111. — mu-Sat-tir zeigt, dass wir die Form 
vom Stamme.nw, nicht N, wie Hrozny tut, ableiten müssen. Für 
nw II, 1 „einreissen”, s. Delitzsch HW. 696. Das Partizipium mu- 
Sdt-tir ist K. 133 defektiv geschrieben. 

Was K. 133 hinter mu-Sa-tir auf Zeile 4 noch erhalten ist, möchte 
ich, von Hrozny abweichend, als nur ein Zeichen auffassen, nämlich 
a —»da— kul. Dann darf man die Zeile unter Berücksichtigung der 
sumerischen Reste mit einer gewissen Sicherheit zu kul-lat sad-e 
ergänzen. J. 5326 Z. 22 hilft uns an dieser Stelle nicht, da bei ihm 
hinter mu-sat-tir alles zerstört ist. 

zZ. 23f. dEn-lil-lä ni-te-na=«En-Kl ina ra-ma-ni-su = „Enlil 
in eigener Person, Enlil selbst” und nicht wie Hrozny: „(grösser) 
als er selbst ist”. 

7. 31f. Auch hier ist Hrozny’s Auffassung sicher unrichtig, 

20 
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ergibt auch einen höchst befremdlichen Sinn. — abusu ist Subjekt 
des Relativsatzes, das Verbalsuffix 54 bezieht sich auf Ninurta. — An 
dieser Stelle, und auch Z. 37 f. stimme ich also Jastrow (a. a. 0.464) 
bei, der auch so übersetzt hat. 

2. 35. ezen = isinnu — Fest. Im allgemeinen ist die Lesung 
SAR=ezen (Fest) jetzt überall angenommen. Landsberger, Kul- 
tischer Kalender 8. 7 ff. hält jedoch diese Lesung für noch nicht voll 
gesichert; die öfter vorkommende Verlängerung mit ma (z.B. V R. 
43, Rs. 1 und häufig in den Rechnungstafeln aus der Zeit der Dynastie 
von Ur in der Verbindung Gar-Ezen-ma „Festspeise”; so Reis- 
ner, Tempelurkunden 115, II, 6; 308, I, 6 u. ö.) erfordere ein 
auf m ausgehendes Wort. Es ist jedoch natürlich möglich, dass 
die beiden Formen ezem und ezen nebeneinander bestanden. 
(Landsberger a.a. O. S. 11). Daher ist hier ezen unbedenklich 
beibehalten. 

Der eben erwähnte Autor gibt uns ferner auf S. 3 seiner Schrift 
die richtige Auffassung des ina i-sin-ni Sak-nu-us an die Hand, näm- 
lich: „bei dem von ihm veranstalteten Feste”, nicht wie Hrozny: 
„für ihn” u.s. w. Die babylonische Vorstellung ist nämlich die, dass 
die Götter selbst die Feste feiern, ganz wie die Menschen. Die Götter 
veranstalten die Feste. Landsberger führt mehrere deutliche Be- 
legstellen an; so Harper, Lettr. Nr. 831 Obv. $ff.: iläni... i-sin- 
ni i-tep-Su; Reisner, Hymnen Nr. VII, Vs. I, 7 (vgl. auch Zim- 
mern, Neujahrfest 152). 

YER 97. en (K ist kurun (Wein) zu lesen; s. Delitzsch 8. Gl. 281. 

Ze: ne und Übersetzung nicht sicher. Die Variante des 
J. 5326 a-na ist eine Stütze für unsere Auffassung. Mit sadü ist 
möglicherweise Ninurta gemeint, wie ja auch sonst nicht selten Sadü als 
Bezeichnung für „Herr, Gebieter” auftritt; vgl. Delitzsch HW. 648. 

2. 45. Sar-ur ist die Waffe Ninurtas, meist zusammen mit Sar-gag 
genannt. Von diesen beiden Waffen ist nach K. 38 Obs. 19 f. = Tafel III 
der Serie Ana-dim dim-ma (Hrozny, Ninrag, 8. 12f. und S. 52) 
Sar-ur diejenige, die Ninurta in der rechten Hand trägt. Beide Namen 
kommen auch als Sternnamen vor. A. Jeremias, Handbuch S$. 115 
will sie noch näher als die beiden hellsten Schwanzsterne des Skor- 
pions bestimmen. 

Zu Z. 48 vgl. King, Babylonian Magic, S. 16 Z. 15 und 8. 23 2.18, 
wo es auch von Ninurta heisst: su-pu-u man-za-za ina iläni rabüti. 

Rs. Z. 1f. Die beiden ersten Zeilen auf der Rückseite von J. 5326 
entsprechen den zwei letzten auf der Vorderseite von K. 138. 

Z. 2 lässt sich nach J. 5326 um 5 Zeichen ergänzen. Hinter 
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dem letzten sichtbaren Zeichen $a ist nicht mehr viel Platz; es kann 
daher nur wenig fehlen. Vielleicht ist eine Permansivform von Sakanu 
oder noch wahrscheinlicher von Sämu (0%) zu ergänzen: deine Schick- 
salsbestimmungen sind fest bestimmt. 

3f. sig (Br. 7373) = „gelb, grün, grünend” entspricht hier dem ba- 
ni-tum „heiter, fröhlich (Delitzsch HW. 180a). Ebenso an der von De- 
litzsch S. Gl. 243 angezogenen Stelle IV R 24, Nr. 1, 12fdas Epitheton 
Nergals: i-d6-sig-sig= 3a pani banü. ki-sig-ga = ir-si-ta ba-ni-tum 
bezeichnet also die heiter grünende, durch Ninurtas Wirkung fröh- 
lich gedeihende Natur. 

2219 «1 >Tf = ü = „steigen” s. Del. S. Gl. 45. Ninurta, der 
Schöpfer der Vegetation, sät Samen weithin aus und ruft so die 
Pflanzen ins Dasein. Diese treten nun zur Königswahl zusammen und 
berufen einstimmig Ninurta zum Herrscheramt über sich. Zweifellos 
haben wir hier die kurze Wiedergabe einer gewiss auch in ausführ- 
licher Form existierenden Pflanzenfabel vor uns. Unwillkürlich erinnem 
wir uns der sogenannten „Jothams-Fabel” im biblischen Richterbuche 
(ec. 9, 7—15). Auch hier wird. berichtet, dass sich einst die Pflanzen 
ein Oberhaupt wählen wollten. Nach einander wurden der Ölbaum 
(AM), der Feigenbaum (MSN), der Weinstock (23) gewählt; aber jeder 
von ihnen lehnt die Wahl ab. Schliesslich lässt sich der Dornstrauch 
(108), der unwürdigste aller Wahlkandidaten, auf den Thron erheben. 
Die Unterschiede zwischen den beiden Erzählungen sind, wie man 
sieht, recht beträchtlich. Vor allem ist hier die Tendenz eine durchaus 
andere als dort. Aber wenigstens die Grundlage des Erzählungs- 
stoffes ist hier und dort die gleiche, das Thema von der Königswahl 
der Pflanzen. 

Wir haben also in unserer Stelle einmal ein Zeugnis für die Existenz 
der Pflanzenfabel im alten Babylonien, für die zwar schon bisher 
Belege nicht ganz fehlten, aber doch noch recht spärlich waren). 
Zugleich bedeuten diese Zeilen eine neue Stütze für die Ansicht, dass 
das alte Babylonien überhaupt die Heimat der Pflanzenfabel darstellt, 
eine Ansicht, die schon Babrius, also das Altertum, vertrat und deren 
Richtigkeit neuerdings mehr als wahrscheinlich geworden ist durch 
H. Diels Untersuchung über die orientalische Heimat der griechischen 
Fabeln (Intern. Wochenschrift 1910 Nr. 32).. Gerade das Motiv der 


4) Doch hat neuerdings Ebeling in VAT. 10102, das er als Nr. 145 seiner 
KARI. publizieren wird, eine Pflanzenfabel in Gestalt eines Wettgespräches zwi- 
schen binu und gisimmaru entdekt. 
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Königswahl der Pflanzen ist ausser an unserer Stelle und im Richter- 
buche auf orientalischem Boden auch noch unter den armenischen 
Fabeln bezeugt, die F. Macler im Journal Asiatique (1902, 457 ff.), 
veröffentlicht hat. 

Z. 25. nasu-u s. zu Tafel X, 36. 

nasag-kals. zu Tafel X, 6. II, 18. 
ndeosi s. zu Tafel XL, 1. 
naka-gi-na s. zu Tafel XI Re. 15. 
n&ojiS-Sir-gals. zu Tafel XIJ, 1. 

Der nauz ist noch ganz unbekannt; seine semitische Aussprache 
mag usu sein; vgl. Sp 1 IV, 4. \ 

Z. 27. Wie diese Zeile verstanden werden soll, ist noch unklar. 
Offenbar werden die Steine mit Städten gleichgesetzt. Vielleicht ist der 
Sinn der, dass Ninurta die Steine gleich Städten wegnimmt, d.h. 
erobert und sich unterwirft. Damit könnte gesagt sein, dass er sich 
die Königsherrschaft über die Steine auf gewaltsamem Wege erringt 
im Gegensatz zu der friedlichen Königswahl der Planzen. 

Z. 30. kusü ist wohl ein Schlangenname. Vgl. Holma in ZA 
XX VII, 156. 

27. 31f. asris als „demütig” aufzufassen würde zwar dem Sinne 
nach recht gut passen, doch widerspricht dem das sumerische Äqui- 
valent ki-bi-Su. 

2. 33f. Wo ich ri(?) lese, bietet Ebelings Autographie dem Original 
genau entsprechend die wunderbare Zeichenform Ei Ist damit 
tatsächlich — und das ist doch sehr wahrscheinlich — Ri gemeint, 
so würde dies, als Komplement zu Sar = $u-u aufgefasst, ein Zeugnis 
für die Richtigkeit der auf r ausgehenden Aussprache dieser sume- 
rischen Demonstrativform sein; s. Delitzsch Sum. Gram. $ 49. 

Z. 37. Hier wird Ninurta selbst zum Ausdruck seiner verheeren- 
den, unwiderstehlichen Kraft asakku genannt. Dies ist eigentlich der 
Name eines bösen Krankheitdämons, der offenbar als ganz besonders 
stark und gleich Ninurta als ungestüm wie der Sturm einherfahrend 
vorgestellt wird; vgl. Jastrow, Religion I, 349. —: Zu Sü-tu-tu= 
an sich nehmen vgl. Del. S. Gl. 160; Br. 7089. Ohne dieses sume- 
rische Äquivalent würde man das mahäru an dieser Stelle gewiss 
lieber mit: „entgegentreten”, „aushalten’” übersetzen. 

Z. 39f. J. 5326 fügt nach gal-gal-la noch bi-Su’ein, nn 
das assyrische ana sein deutliches Äquivalent findet. 

Sumerisches sag-ki= Antlitz ist mehrfach bezeugt (s. Del. S. Gl. 
232); das an unserer Stelle wohl auftretende assyrische Wort $akkıu 
— natürlich Lehnwort aus dem Sumerischen — aber ist in den 


wu 
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Wörterbüchern noch nicht aufgeführt. Allerdings ist es bezüglich 
unserer Stelle auch nicht ganz unmöglich, dass wir die Zeichen der 
assyrischen Zeile als Ideogramm auffassen sollen; dann kann man 
pane-su lesen. , 

Die Variante des J. 5326 ra-bu-4 ersetzt den Plural des Eb. 
Nr. 13, 11 durch den Singular. 

i-[er-ru] Prs. 1, 1 von Ss, „angehen, ankommen gegen”; s. Del. HW. 
50. Ideogramm meist sag-gä-gä; an unserer Stelle nur gä-gä. 

2. 41f. us-na-rat, defektiv für usnarrat ist IIL/II, 1 von %%) „schwer- 
fällig werden, erlahmen” oder „erzittern”. sig-sig = nardtu IL, 1 
anche licismer Hyvtn. 1, 19,7,22; 126 Nr; 78, 8; 149 Nr. 2, 41 
etc.; vgl. Meissner, SAI. 3960. — sa ist = $ir’änu(!) „Sehne” (Br. 3073); 
infolge dessen mag sa... uS (für u$ s. Del. S. Gl. 55) etwa „die Sehnen 
(des Körpers) hart anlegen, anspannen” heissen; das wird als Ausdruck 
körperlichen Übelbefindens ungefähr „blähen” oder „verstopfen” be- 
deuten. Danach darf man für Sahähu, von einer Krankheit in Bezug 
auf den Körper gesagt, die Bedeutung „verstopfen, blähen” annehmen. 
Zu der berüchtigten Kopfkrankheit der Babylonier (murus kakkadi, tu) 
(s. Del. HW. 592; 649) scheinen demnach auch Unterleibsbeschwer- 
den gehört zu haben. Ein Krankheitsname sahihu begegnet Eb. KARI. 
135, 1, 18. KB. IH, 1 192, 44 kann man also das 3i-hat Seri viel- 
leicht mit „Verstopfung, Blähung des Leibes” übersetzen. — Die sume- 
rische Zeile würde genau zu übersetzen sein: Den Körper macht die 
Furcht erlahmen, spannt die Sehnen an. 


Tafel Il. 


2. 3. Si-ib-ri-ri = Su-te>u-la-ma. Die assyrische Form ist nicht 
von Sa’älu abzuleiten, wie Hrozny a.a.0.S. 61 es für möglich hält, 
sondern von NN „binden, knüpfen” (III, 2). Das Verbum kommt 
innerhalb der hier behandelten Texte noch zweimal vor, beide Male 
als Übersetzung von $i-ib-ri-(ri), nämlich Tafel V Z. 1f. = Tafel 
IV Fangziele, wo Meek den Stamm als Sny ansetzt, und in dem von 
Thureau-Dangin publizierten Text (s. S. 314) Rev. Z. 28. An den 
beiden letzteren Stellen liegt eine Form III, 4 vor. 

7. 7. Über die Fangziele siehe s. S. 268. 


Tafel II. 


Zul: Als Übersetzung des gir-im-ma ab-gir-e wäre ausser 
rakäbu auch eine Form von aldku möglich, wie Z. 5/6 der IV. Tafel zeigt. 
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7. 3. ru(?) ist vielleicht anders zu lesen. Es liegt das Zeichen 
CT& vor. :' 

2. 5f. Ein assyrisches Verbum wage ich nicht zu ergänzen. Meist 
ist jate = fehü, ebenso te-gä (Del. S. Gl. 158); aber das noch sicht- 
bare im... scheint ein anderes Verbum zu erfordern. 

Ze, -TI£ Y ist buru (assyrisch aribu „Heuschrecke”) zu lesen; S. 
Poebel, Historical and grammatical texts Nr. 128, 9. — Der Sinn dieser 
Zeile, wie der der beiden vorangehenden, bleibt dunkel. 

uk-ku-uk ist der Form nach Perm. II, 1 von 728. K. 4150, 11 (CT. 
XVII, 47) kommt ein uk-ku-ku = ka-ma-su vor. M. Jastrow, der den 
Text ZA. IV, 156 publizierte und ZA. VI, 73ff. besprochen hat, 
übersetzt im Anschluss an Asurn. I, 16 (KB. I, 58) „niederdrücken”. 
Ausserdem ist noch (s. Meissner, Suppl. 8. 6) ein AN „toben”, 
hier vielleicht = „flattern”” möglich. Das Verbum ukkuku mag Lehn- 
wort sein von dem sumerischen ü-gug (Z. 9). 

Z. 11f. Die Ergänzung ka-la-ma ist durch das sumerische du-a-bi 
gesichert. 

Z. 13f. Das erste, auf der Keilschrifttafel höher oben und kleiner 


geschriebene im TI ist Glosse für die Lesung im des folgenden 
Zeichens Br. 4815, das meist lasamu „feurig sein, sich tummeln, ren- 
nen” bedeutet. — Wenn die entsprechende assyrische Form 2-st-ir-Su 
richtig gelesen und richtig von DN, eseru „einschliessen, einschränken, 
beschränken” abgeleitet ist, so möchte man im-tug-da-(na) „das 
freie Tummeln wegnehmen” deuten. 

2. 15. Das erste Zeichen der Zeile kann wieder Br. 4815 = im sein, 
ist aber nur zur Hälfte erhalten. 

Z. 17f. Das Zeichen AD wird hier wohl nach Sm. 995 Rs. (!) 
19= V R. 27,49a giris zu lesen sein; vgl. Delitzsch S. Gl. S. 
93. In der assyrischen Zeile ist das Äquivalent zweifellos kur/!)-sip-ti, 
das 7x der Autographie also falsch. Delitzsch 8. Gl. 93 gibt den 
giris, weil er an der schon erwähnten Stelle mit dem Determinativ 
14T geschrieben ist, als „Vogel” an. Das dürfte jedoch nach dem 
Folgenden vielleicht doch nicht das Richtige treffen. Der „giri®” 
kommt in unserer Serie noch einmal vor, nämlich Tafel X, 48 = 
Eb.. Nr. 14,2]1,x44, == BERSRXZIXT 6: Rs. IE 114 Das Vier st aus 
serdem zunächst noch zweimal bezeugt (Meissner SAI. 6383; 
6386), davon einmal an der schon genannten Stelle V R. 27,496 — 
hier mit Vogeldeterminativ —; das andere Mal CT. XII, 24, 22b — 
hier ohne Vogeldeterminativ. Aber vom assyrischen Äquivalent ist 
an der ersten Stelle gar nichts, an der zweiten nur das erste Zei- 


GELLER, DIE SERIE LUGAL-E UD ME-LAM-BI NIR-GAL. 325 


chen (%) erhalten. Endlich ist noch CT. XIV, 8 Rs. 28 zu erwähnen. 
Daselbst findet sich auf einer Liste von lauter Ungeziefer unter an- 
derem auch x-gä = kur-mit (?)-tum = kur-sip-|tum]. Es ist also unser 
kursiptu als Synonym zu diesem kur-mit(?)-tum genannt. Das Wich- 
tige ist nun, dass es sich hier kaum um einen Vogel handeln kann, 
sondern wahrscheinlich um ein Insekt, auf jeden Fall um ein niederes 
Tier. Vorangehen in der Aufzählung Heuschreckenarten, Fliegen und 
Läuse. Leider ist in der für uns wichtigen Zeile und schon in den 
drei vorhergehenden das Determinativ ganz zerstört, so dass wir 
über die Gattung der hier aufgezählten Tiere nicht ganz sichere 
Kenntnis haben. Nur muss sie einigermassen in die Reihe passen. . 
Der kursiptw wird also wenigstens hier ein Insekt sein. Nun geht 
aber weiterhin schon aus dem Ideogramm der Heuschrecken -TIfY; 
welches noch dazu auch für issuru „Sperling”, also für einen rich- 
tigen Vogel gebraucht wird (Delitzsch S. Gl. 215), hervor, dass in 
alter Zeit der Unterschied zwischen Vogel und geflügeltem Insekt 
noch nicht erkannt war. Sm. 995 R.(!) 3 ist wohl tatsächlich die Heu- 
schrecke in einer Vogelliste aufgezählt, wie auch unser giris (19). 
Wir dürfen daraus folgern, dass das Zeichen -T1 für uns, die wir 
den Begriff „Vogel” enger begrenzen als die alten Babylonier, ein- 
fach Hinweis darauf ist, dass es sich an der betreffenden Stelle 
um ein nicht ganz kleines, beflügeltes Tier handelt. Ganz kleine 
Insekten, z.B. Fliegen und Ungeziefer, haben ja andere Determina- 
tive. Wenn also der giriS = kursiptu erstlich in einer Reihe mit 
Heuschrecken, Fliegen und Ungeziefer genannt ist (CT. XIV, 8, 
29h; CT. XI, 24, 22b), wenn er ferner CT. XI, 24, 22b und 
an den beiden Stellen unserer Lugal-e-Serie ohne Vogeldetermi- 
nativ geschrieben ist, so sind das gewichtige Gründe, ihn nicht 
unter die Vögel zu rechnen. Diese können nicht dadurch aufge- 
wogen werden, dass der giriS das eine Mal (Sm. 995 R. 19) unter 
die Vögel versetzt erscheint, da zum mindesten die Möglichkeit oben 
nachgewiesen ist, dass 14T nur allgemein ein nicht ganz kleines Tier 
als beflügelt bezeichnet. Diese Bestimmung kann aber für den giris 
. natürlich sehr gut richtig sein. Die CT. XIV, 8 Rs. vor und nach 
dem kwr-mit-tum = kur-sip-[tum] genannten Tiere scheinen solche In- 
sekten zu sein, die an Pflanzen fressen oder doch nach den Anschau- 
ungen der damaligen Zeit frassen '). Vielleicht lässt sich noch näher 
bestimmen, dass es wurmartige Tiere sind °). Dann haben wir, wenn 


4) S. Del. HW. unter munu, tarmasu, iSid bukamnt. 
2) S. Delitzsch HW. 395a munu = Getreidewurm (?). 
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wir das Gewonnene zusammenfassen, für unsern kursiptu folgende 
Bestimmungen: nicht ganz kleines, mit Flügeln versehenes Tier, das 
an Pflanzen lebt und vielleicht länglichen, wurmartigen Körper hat. 
Es muss so gross sein, dass man es naiver Weise als Vogel betrachten 
kann; die Flügel müssen also ziemlich gross und gut sichtbar sein. 
Ich möchte mir daher unter dem giri$ = kursiptu eine grosse Libelle 
oder einen Schmetterling, auch grosse Motte, vorstellen. Dies sind Ja 
Tiere. die von Ungeschulten noch heute oft unter die Vögel gerechnet 
werden, heisst doch noch jetzt in der deutschen Schweiz jeder Schmet- 
terling „Summrvogl”. — Der Name kursiptu ist auch einer Planze 
.eigen. Es kommt dies femkursiptu bis jetzt an zwei Stellen vor; CT. 
XIV, 24: K. 4412, 21. und .CT. XIV, 37:& 4417, 122 Meise: 
ner, der die betreffenden Texte in Ass. Studien II, 28f. bespricht, 
stellt es mit syrisch 8N237P = Urtica = Brennessel zusammen. Viel- 
leicht hat unser Insekt kursiptu von der Brennessel seinen Namen 
erhalten, weil es besonders an den sehr honigreichen Blüten der Nes- 
seln oft sich aufhaltend gefunden wurde. Möglicherweise liegt der 
Sachverhalt auch gerade umgekehrt, so dass damkursiptu „Schmetter- 
lingskraut’” bedeutet. ; 

Rs. Z. 2 scheint die assyrische Übersetzung zu fehlen; sie könnte 
höchstens noch auf der gleichen Zeile rechts gestanden haben. 


Tafel IV. 


Die Vs. der IV. Tafel setzt den Hymnus an Ninurta fort, in dem 
wir uns schon am Ende der III. Tafel befanden. Die Vermutung 
Hroznys, dass ein Stein angeredet sei (S. 74), trifft nicht zu. 

2. 6. ku-lu-tam ist vielleicht die richtige Lesung der 3 Zeichen 
KU-LU-UT, die Hrozny tus-tep-lah liest. ku-lu-tam möchte ich als 2. 
Prs. Perm. II anzusetzen; die Mimation bleibt merkwürdig. Wenn in 
der sumerischen Zeile das erste gir inkorrekte Schreibung für gir 
ist, wie solches ja manchmal vorkommt (s. Del. 8. Gl. S. 91.), so 
kann gör-gir-la bedeuten: mit dem Fuss den Gang ganz vollenden, 
hier in Imperativform. Dazu wäre dann alik lä kulutam „geh, ohne 
abzulassen” eine ganz gute Übersetzung. Diese Phrase kommt auı 
unserer V. Tafel noch zwei Male vor (Rs. 1 u. 5), doch mit anderem 
sumerischen Äquivalent; vgl. noch III R. 15 Col. I, 8: alik lü kaldta. 

2. 7f. Für gir-gin = kw% vgl. noch SAI. 6940. 

2. 9f. Das Ideogramm sig (Br. 7373) zeigt, dass band hier „glän- 
zend” bedeutet und nicht „gebildet”’, wie Hrozny (S. 33) übersetzt. 


vr 
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Rs. Z. 4f. Hier taucht zum ersten Male in unserer Serie die Formel 
gar-ge-na-nam-ma —= Si-i In-u ki-a-am auf, der wir weiterhin noch 
viermal begegnen, nämlich Tafel IX Vs. 44f.; Tafel X Vs. 34f.; Tafel 
X, 7. Vs. 13 und Tafel XI am Schluss. Die Gleichung Sar-Se-na- 
nam-ma=Sii luu ki-a-am wird von Delitzsch anders aufge- 
fasst als von Langdon. Delitzsch setzt S. Gram. $ 47b dar = 
kidm, Se = lü, und fasst na-n am-ma als Demonstrativpronomen = 
5i, vgl. auch $ 49. Langdon fasst &ar (das er ur liest) als Demon- 
strativpronomen auf ($ 163, s. bes. Anm. 4) und na-nam-ma als das 
Aquivalent von kiäm (Langdon, Sumerian Grammar. $. 230 f.). ge = 
lü, das in diesem Falle, obwohl nicht mit einer Verbform verbunden, 
prekativen Sinn hat, kommt ziemlich oft vor; vgl. Br. 4041; Meiss- 
ner SAl. 2694. Eine Bestätigung für die Annahme, dass sar= fi 
(Demonstrativpronomen) ist, bietet die Stelle Eb. Nr. 13, 4 (J. 5326 
Rs. 33) innerhalb der I. Tafel unserer Serie, wo ar = $u-u steht. Die 
Formel bedeutet „Also soll es sein” und entspricht als Bekräftigungs- 
ausdruck am Ende von Redeabschnitten ganz genau dem Be: Amen. 

2. 6 = Tafel V, 1. Si-ib-ri = us-te-te-i ist II, 4 von INN „binden, 
knüpfen”; s. S. 323. An dieser Stelle hier wird ausgedrückt sein, 
dass er (Ninurta) seine Hand sich mit seinem (wessen?) Herz verbin- 
den lässt, d.h.: er packt mit der Hand sein Herz. 

Für dub = „zerreissen” s. Del. S. Gl. 143. 


Tafel V. 


Der Inhalt der V. Tafel ist wieder episch; es handelt sich wohl 
immer noch um Schilderung der Schlacht, die innerhalb der dritten 
Tafel anhob. 

2. 5f. ne-in-$a-$a-za=itahzu. Sa-&a-za=]1, 2 von MN 
„ergreifen” ist sonst noch nicht bezeugt. Sonst heisst ga-za „erheben”; 
s. Del. $. Gl. 212; nur die Verbindung Su-$a-za... da-gar kommt 
— ahäizu vor (V. R. 50, 53 af.). 

2. 7£. i-nu-uk-ku ist Prs. von 1 ndku enkn, klagen”. Mit dem 
gleichen Ideogramm wie an unserer Stelle scheint es noch IIR. 45, 37e 
angeführt zu sein; vgl. Meissner SAI 2659. Creation Fragm. II, 126 
wird das marsi$ näku von den Igigi ausgesagt: ”« Igigi nap-har-sunn 
i-nu-küu mar-si-i$. Möglicherweise dürfte also hier dementsprechend zu 
ergänzen sein. 

Rs. Z. 1 u. 4f. sind in die Erzählung eingestreute Ausrufe des 
Dichters oder Rezitators. 

Für Z. 2 mu = kamü „mahlen” s. Delitzsch 8. Gl. 188. 
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Tafel VI—Tafel VII. 


Über die Unsicherheit der Einordnung der hier eingestellten drei 
Stücke s. 8. 270. ' 

K. 4814 Rs. wird einem Gegenstand der Name „Stein” gegeben. 
Hrozny möchte deshalb annehmen (a.a.0. S. 75), dass der Gegen- 
stand gerade kein Stein ist, sondern seinen Namen, wegen Seiner an 
Stein erinnernden Eigenschaften erhält. Alles in allem bleibt der Inhalt 
des Stückes dunkel. 

Dasselbe gilt auch von dem folgenden Fragment BEP.: A. XXIX. 
6 Vs., wo schon die Lesung vielfach, wie die zahlreichen Fragezeichen 
zeigen, recht unsicher ist. 

Z. 8. im-dü-a steht bisweilen als Ideogramm für pitku „Mach- 
werk, Bau”; z.B. V R. 42, 30g oder pitiktu „Lehmmauer” (Br. 8427; 
SAI. 6298), auch für rätw „Wasserrinne, Tränkrinne” (Br. 8428). 


Tafel IX. 


Die Tafel beginnt mit einer Rede der Ninlil an ihren Sohn Ninurta, 
wie aus den Zeilen 5—9 deutlich entnommen werden kann. Mit Z. 
24 hört ihre Rede dann auf, und 2.32 beginnt die Antwort des Sohnes, 
die, durch Z. 42—45 eigentümlich unterbrochen, bis ans Ende dessen 
reicht, was wir von der IX. Tafel besitzen. 

Z. 1. Auch in diesen neugefundenen Assurtexten kehren die häufi- 
gen Emesal-Formen im sumerischen Texte wieder, dieschon Hrozny 
und Radau bemerkt haben und die die Ursprache der Dichtung als 
ein Mittelglied zwischen gewöhnlichem Sumerisch und reinem Emesal 
erscheinen lassen. So begegnet in dieser ersten Zeile die Form M u- 
ul-lil-li und auch kurz darauf Z. 10 und Z. 22 Mu-ul-lil-lä, 
sonst allerdings nirgend mehr innerhalb unserer Serie. Auch an an- 
deren Emesal-formen ist gerade dieser Abschnitt, die Rede der Ninlil, 
besonders reich, so: 

2. 5. Se-ir-ma-al=nirgäl, 

ze-am=sem, sim=se, sum, 
u. 22 mu-utrna = Gatte, Gattin, 
2 1 tum =dumu, 

i-d6 = päni, 

218: umun = Heir: 

Die Schreibung z&e-äAm=sem begegnet auch Tafel X gegen den 
Schluss hin = BEP, 7 Vs. 8, 
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| Z. 4. ”u-u-ri ist Inf. II, 1 von Ws (Delitzsch HW. 50) passivischen 
Sinnes. Die Bedeutung der Zeile ist: Niemand hat grössere Macht als 
Ninurta, niemand kann daher über ihn regieren. 

2.5. Für gub=’äru vgl. CT. XVI, 44, 76: da-ab-gub=”% 
ram-ma. Allerdings bedeutet ’äru gewöhnlich erst in II, 1 „schicken”. 
gub... mu ist 1. Person. 

2. 7f. an-ta—u-rab-bu. — Die Deutung des Ausdruckes &ar- 
nu-mu-da-an-gar-ri-eSs= u-ri la-a i3-Sak-na-ma ist sehr unsicher. 
$ar entspricht natürlich dem «-ri; vgl. vielleicht den Stamm », 
wovon Zertu „Vorzeichen”. 

Z. 11. Sinn vielleicht: Er hat das Vaterhaus verlassen und ist 
eilends nach seinem Hause ESumedu gegangen. 

2. 15. Bei Ü-lk-sum-ma ist das Sufix merkwürdig; es kann sich 
nur auf E-Su-me-du, beziehungsweise a-sar beziehen: il-Lk-su = er ging 
zu ihm, nämlich dem Ort ete. Bisweilen begegnen auch sonst Suffixe 
- an intransitiven Verben; vgl. IV R. 14 Nr. 1, 6, 8: um-mu ul, as-bat-su 
a-bi ul a-sib-Su. An eine Verschreibung des Originales für -Kk-am()-ma 
wird wohl nicht zu denken sein. 

Z. 16f. Die Bedeutung dieses Verses im Zusammenhange bleibt 
mir unklar. Der Sinn ist vielleicht: „Ein gesponnenes Kleid will ich.... 
_ fertig stellen”, eventuell als Geschenk für Ninurta zu seinem Feste. 

2. 18f. be-li-ku gehört zu jenen Formen, die den Übergang von 
Nomen zu Verbum darstellen, wie Sar = „er ist König”, sarrädku „ich 
bin König”; dem entsprechend belöku „ich bin Herr”. Feminina ver- 
lieren bei solchen Bildungen ihr Z£, daher hier be-üi-ku = gaSan-mä-e 
„ich bin Herrin”; vgl. Meissner, Gram. $ 50. Die assyrische Zeile ist 
hier im übrigen keine genaue Wiedergabe der sumerischen; s. Anm.1. 

Z..20f. gab allein kommt sonst nicht = amäru „sehen” vor, son- 
dern nur in Verbindung mit igi. igi-gab = amäru oder naplusw ist 
dagegen ganz gewöhnlich; vgl. Br. 9324 ff.; SAL. 7035 ff. 

Z. 30f. Die Ergänzung kann als sicher gelten. Zu igi-tar=nap- 
lusu vgl. SAL. 7012 und Hrozny 18, 15f. ip-pa-K-si-ma für ip-pa-li-is- 
si-ma für iD-Pa-li-is-Si-ma. 

2. 34. Für die Lesung des Zeichens —IT£ „gehen” = du =. 
Delitzsch S. Gl. 141. 

7. 42f. ergänzt nach X Vs. 83f.; XI Rs. 42 ff. 

2. 50f. Die Ergänzung [$u]-bi = [ka]-tu-$u stammt von Hrozny. 
Sie ist gewiss richtig. 

Rs. Z. 5f. lim-Si-ki autographieren sowohl Hrozny wie Macmillan 
(BA. V, 677). Ersterer bemerkt dazu, dass das Zeichen lim etwas 
unsicher sei, doch habe ihm Zi$ unmöglich geschienen. Nichts desto- 
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woniger fordert das Ideogramm gür (Delitzsch S. Gl. 109. ID) ziem- 
lich gebieterisch eine Form von nasü, also li-Si-ki. Es mag ja sein, 
dass schon das Original den leicht möglichen Schreibfehler <> statt 
“T aufzeigt. 

2. 9f. Die Lesung von Z. 10 ist sehr unsicher; s. Hrozny 8. KB 
Sofern aber Hrozny wenigstens die richtigen Zeichen annimmt, . 
möchte ich statt lib-Sit-ki, wie er es tut, lieber lip-rid-ki lesen, und 
zwar gestützt auf die SAI. 3339 aufgeführte Stelle aus K. 41, II, 9, wo 
sich du (Br. 4857) als Ideogramm für parädu II, 1 findet. Für parddı 
„ungestüm sein, eilen” s. Muss-A. 827. 

2. 25f. ma’ü: Stamm und Bedeutung sind unsicher. Das Ideo- 
sramm an unserer Stelle, i-i, das ganz gewöhnlich „erheben, glorifi- 
zieren” bedeutet (Del. $S. Gl. 17), passt zu dem, Sinne, der ma’ü von 
Muss-A. 504 beigelegt wird. Imperativ II, 1 dieses Verbums wird auch 
die Form mu->u-i, Tafel X, 23 unserer Serie sein, wo aber die Bedeu- 
tung verherrlichen” kaum möglich erscheint. 

2. 27f. Das bit Ni-ip-pu-ri scheint nach Rm. 117 Rs. 2—4 (s. Hrozny, 
2.2.0. S. 18f.) ziemlich sicher mit Z-su-me-du identisch zu sein. 


Tafel X. 


Der erste Haupteil der Serie Lugal-e hat mit der IX. Tafel sein 
Ende erreicht. Mindestens für uns, die wir den Abschluss der vorher- 
gehenden Tafel nicht kennen, recht unvermittelt setzt nun Tafel X, 1 
der inhaltlich ganz anders geartete zweite Teil ein, der sich von hier 
bis ans Ende des uns bekannten Textes erstreckt. Lauter gleich an- 
gelegte Schicksalsbestimmungen Ninurtas an Steine füllen ihn aus. 

Der Sammustein eröffnet die, wie es scheint, ursprünglich 26 Glieder 
umfassende Reihe. 

2. 1ff. Der sammu-Stein wird verflucht. Die ersten 4 Zeilen sind 
nach Analogie von Tafel XII Vs. 18ff. und Rs. 5ff. mit Sicher- 
heit ergänzt. Vielleicht ist unser Sammu-Stein mit dem BA. II, 
236, 31 vorliegenden Worte zusammen zu stellen: abne nasküti lä ki- 
si-ti sam-me 3a niba lä isü = Edelsteine, die nicht Sammu besitzen, 
ohne Zahl (habe ich für den Tempel verwandt). Der Sammu wird mit 
Magnesit bearbeitet (s. zu Z. 19f.), er wird wie Mehl zerkleinert (Z. 
21f.), er gibt beim Bearbeiten einen lauten Ton von sich (Z. 25 £.).. 
Die Zeilen Vs. 27 f. und 30 f. teilen ferner mit, dass der Ssammu, wenn 
nicht überhaupt, so doch in gewisser Bearbeitung, nämlich ausgehöhlt, 
mit dem säntu-Stein identifiziert wird. Für die Feststellung, welche 
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Steinart mit 3ammu gemeint ist, wäre es. also von grossem Wert, 
wenn man den säntu ganz sicher bestimmen könnte. Leider ist aber 
auch dies, obwohl der säntu nicht selten erwähnt wird, noch nicht der 
Fall. Am meisten Wahrscheinlichkeit hat die Gleichsetzung sämtu — 
Malachit, die Jensen ZA. X, 368 ff. aufgestellt und ausfürlich be- 
gründet hat. Wie allerdings der Malachit zu dem Namen „Pflanzen- 
stein” kommen sollte, bleibt noch sehr unklar; vielleicht, so könnte 
man jedoch annehmen, wegen seiner so sehr mannigfaltigen Färbung, 
die alle Töne von Gelb, Grün, Rotbraun, und bis Schwarz annehmen 
kann. Seinen Farben verdankt er ja auch gewiss den Namen sämtu. 
Auch die deutsche Vulgärsprache kennt, wie mir von naturkundiger 
Seite mitgeteilt wurde, einen „Blumenstein”, der hier aber keinesfalls 
in Frage kommt. } 

2. 9. mu-e-dib-ba. Statt des e würde man eher un erwarten; 
jedoch findet sich dieses e in den Texten unserer Serie öfters, z.B. 
wenig weiter unten Z. 21. Das Ideogramm dib hat etwas andere 
Bedeutung als die assyrische Wiedergabe ; ihm würde eine Übersetzung 
wie: „dich aufmachtest” eher entsprechen. — Das en-na-dim = 
ki-i in dieser und den folgenden Zeilen, eigentlich „gemäss dem, dass”, 
hat stark Kausalen Sinn und wird daher am besten durch „weil” 
wiedergegeben. 

Z. 11f. Die Lesung. des Zeichens ET, das hier auf g ausgehen 
muss, als üg schlug zuerst Meissner SAI. 2916 vor,“ aufgenommen 
von Delitzsch S. Gl. 42. 

2. 15f. isikku ist Lehnwort aus dem sumerischen esig, und be- 
deutet also „mächtig, stark”. Dasselbe Wort liegt auch K. 55 Rs.«15 
vor, wo seine Bedeutung aus dem Parallelismus erhellt, in dem es zu 
dannu steht. Daran ändert nichts der Umstand, dass isikku wie dann 
dort Bezeichnungen grosser Gefässe sind. Wir dürfen also dem assy- 
rischen Lexikon das neue Wort isikku = „mächtig” einreihen. — 
ingar, was sonst länu etc. ist, ist hier mit emüku übersetzt; also 
ingar-tug eigentlich „Besitzer von Gestalt, d.i. Kraft.” — at!)-ru ist, 
wegen des sumerischen dirig-ga zweifellos das unsichere Zeichen 
‘(Eb. 14, II, 12) zu lesen; vgl. OLZ. 1915, 337. 

2. 19f. er ist zal zu lesen in der Bedeutung „satt, voll sein”, 
also auch, wenn es durch räsü wiedergegeben ist. — a-bar-ra — 
a-ba-ri ist mit ziemlicher Sicherheit Magnesit; die sogen. Antimon- 
inschrift aus Khorsabad besteht in Wirklichkeit aus Magnesit, wie 
Berthelot nachgewiesen hat. Das ina abari sadädu ist gewiss ein ter- 
minus technieus für die Bearbeitung des Steines mit diesem Metalle. 
Da Magnesit meist in grösseren Härtegraden als Malachit vorkommt, 
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kann man eine, heute allerdings unbekannte, mechanische Einwir- 
kung erwarten. 

Z. 21f. Das Original zeigt als fünftes Zeichen, wie Ebeling aus- 
drücklich anmerkt, deutlich YY. Das ist natürlich fehlerhaft; denn der 
Zusammenhang und die assyrische Zeile fordern durchaus W, da. 
das Suffix der 2. Person. — Für &e-mu-e-dub-bu-ne-en Ss. zu Z. 9. 

2. 23 f. na-an-du-ra-ta-ma kann der Form nach 2. Pers. Perm. IV, 1 
sowohl von 778 adäarı „in Not geraten” als auch von 77) „grimmig 
sein, wüten” sein. Das zi im Ideogramm, das ja tatsächlich bekannter- 
weise nadru „wütend” bedeuten kann, besonders auch gerade mit Su 
zusammen, spricht ziemlich stark für Ableitung der Verbalform von 
7); dem Sinne nach, der doch eine Verfluchung verlangt, passt besser 
IN. — mu-u-i ist doch wohl Imperativ IL, 1 vom Stamme 78»; aber 
wie soll man hier übersetzen ? Vgl. die Bemerkung zu Tafel IX Rs. 25 £. 

2. 25f. at-ta steht deutlich auf der Tontäfel; aber es ist natür- 
lich ganz unrichtige Wiedergabe des sumerischen guruS$S-me-en. Es 
wird vielmehr die erste Person, also if-Ju a-na-ku oder be-li-ku gefordert. 
Diese assyrische Übersetzung ist überhaupt ganz sinnlos; denn der 
Sammau-Stein wird ja verflucht, die assyrische Übersetzung aber würde 
ihn als mächtigen Herrn preisen. Der Fehler mag dadurch hervorge- 
rufen worden sein, dass rings in der Umgegend Anredeform herrscht. 
Der Übersetzer hat offenbar die parenthetische Natur der in unserer 
Serie hier und da in die Rede eingestreuten Ausrufe dieser Art (vgl. 
Z. 31£.) nicht erkannt, in denen sich Ninurta selbst als den mächtigen 
Herrscher preist, dem die Macht eigen ist, zu segnen oder zu fluchen. 
Diese Formeln haben den gleichen Sinn und analoge Form wie die 
im hebräischen Gesetz, besonders dem sogenannten Heiligkeitsgesetz, 
Lev. 17—26, fast unzählige Male wiederkehrenden Ausdrücke: m ’3N 
und DIR mim N. | 

2. 27. zittu heisst „Teil, Anteil, Besitz”. zittw = Not (Delitzsch 
HW. 265b) gibt es nicht. 

2. 29f. Die beiden Zeichen RI-GAR haben in der semitischen Zeile 
kein Äquivalent und sind mir unverständlich. 

Z. 31f. Für die Lesung rägug s. Del. S. Gl. 107. Sa-an-tu, auch 
samtu und sandu geschrieben, ist wahrscheinlich Malachit, ein oft 
grünes, aber auch in vielen andern Färbungen vorkommendes Kup- 
fererz, aus dem man noch heute gern kostbare Vasen und Schalen 
anfertigt. Zwecks Herstellung eines solchen Gefässes — ein solches 
wird z. B. Schroeder, Amarna, 2. Teil (XII. Heft. Vorderasiat. 
Schriftdenkmäler, Leipzig 1915, S. 60, 4; S. 61, 30; 8.62,3; 8. 66, 54 
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erwähnt — musste man den Rohmaterialblock der nach unserm Ab- 
schnitte vielleicht $Sammu genannt wurde (?), aushöhlen. Vgl. zu Z. 1. 

Z. 33f. Dieser formelhafte, öfter wiederkehrende Abschluss eines 
Abschnittes hat offenbar den Sinn: diese Schicksalsbestimmung des 
Ninurta hat die Folge, dass sofort mit dem Steine so verfahren wird, 
wie der Gott für ihn bestimmt hat. „Und also soll es sein (und 
bleiben)” setzt der eifrige Dichter hinzu. 

2. 35. ü-la-pat(!) wird man mit Meissner OLZ. 1915, 337 lesen 
dürfen, wenngleich die Edition und auch das Original ST zeigen. 


Z. 36f. Der näsu-u ist auf dem Duplikat BEP. 6. Rs. II jedesmal 
naSu geschrieben; wir dürfen also wohl auch den assyrischen su-u 
und Sw-u (CT. XIV, 15, 8b und Schileico, Verso 3—6) identifizieren. 
Der su-u ist auch in unserer Serie K. 133 Rs. 23, sowie in den Stein- 
DEonaULEXIV. IH -K2240,1,2 und CT. XIV, 17 =K. 4232, 1,2 
genannt, nur hat K. 4232, 1 der assyr. su-u-Stein das Ideogramm 
naesig-ga, das sonst dem usü-Stein, d. h. Dolerit, eigen ist. Mine- 
- ralogisch bestimmen können wir den “arsy-u (Sü) noch nicht, doch 
muss er nach CT. XIV, 15, 8b mit dem kasurra-Steine nahe ver- 
wandt sein. Vielleicht ist der kasurra eben deshalb auch bei uns 
zugleich mit jenem genannt. — Der nika-Sur-ra, BEP. 6. Rs. II, 
5 u. 9 »agä-Sur-ra geschrieben, assyrisch «ar ka-sur-ru-u wieder- 
gegeben, ist sonst unbekannt. Gemeint wird er wohl auch noch K. 
240 8b = CT. XIV, 15 sein, wo sich die Namensform «an ka-Sa-ri 
findet. Über sein Aussehen lässt sich aus unserem Text nichts ent- 
nehmen; im übrigen geht aus 6. Rs. II, 14, 15 hervor, dass die Bear- 
beitung des sw-u und des kasurra in den Arbeitsbereich des Gold- 
schmiedes fällt. 

2. 38f. Für rä &D), bezw. ri= aläku s. Delitzsch 8. dl. 
174, 175, ebenda a-rä (de) = alaktum „Gang, Mal”. Zu a-rä in den 
Bedeutungen „zum 2. Mal” und „so und so viel mal” s. Delitsch 8. 
Gram. $ 89. Die gleichen Bedeutungen hat also auch „alaktuw”, wie unsere 
Stelle zeigt; man vergleiche den analogen Gebrauch des hebr. DyE 
„Schritt” für „Mal”. — Das „abermals” kann sich hier nicht auf die 
beiden Steine beziehen — diese werden ja zum ersten Male angeredet —, 
sondern nur auf Ninurta, der hier nun „abermals”, „zum 2. Mal” das 
Wort ergreift, um Schicksalsbestimmungen zu erteilen. — Die Grund- 
bedeutung von $id ist „zählen”; doch heisst es in zweiter Linie auch 
sonst bisweilen „hersagen”, wie ja auch manü gerade vom Hersagen 
der Beschwörungen gebraucht wird. 

Z. 45. Für kadru „stolz” s. Delitzsch in OLZ. 1904, 94. Dies 
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Wort wird, wie die Belegstellen Ham. III, 7 ff.; Gilg. 8, 20; 28, 42 
und unser Vers beweisen, besonders dem Wildochs (rimu) als Attribut 
beigegeben. Das Ideogramm si bedeutet „gerade aufgerichtet”. Abge- 
sehen vom Ideogramm und dem Sinnzwange an den schon genannten 
Stellen, wird die Bedeutung dadurch erhärtet, dass kansu, kandsu 


offenbar den gegensätzlichen Begriff enthält; vgl. die beiden von De- 


litzsch angeführten Stellen Neb. Grot. III, 30: „meinen Königspalast, 
woselbst ka-ad-ru-tim uk-ta-an-na-su die Stolzen (Stolzesten ?) zu Kreuze 
kriechen” und III R. 66 Oby. 28a: i kumus-kad-ru Beuge dich, Stolzer. 

48f. Zu giris = kur-sip-tu Ss. S. 324 ff. — e-mi-is-ku-nu Kommt 
vom Stamme YnD oder W%2 „missachten (Delitzsch HW. 391; Muss-A. 
595b). Das sumerische $Sü...sig-gi bedeutet wörtlich „mit der Hand 
niederschlagen”. 

2. 6. II, 15 ist der Sinn vielleicht: Der Schmied soll mit ihnen, 
als mit geringwertigem Materiale seine Kinder schmücken oder be- 
schenken (). 

Z. 6. IL 16. Es ist doch wohl sehr fraglich, ob man ü-sag = 
ur-sag= ur-sag ansehen und übersetzen darf, wie es H. Radau 
gethan hat. 

2. 6. II, 18. Die Ergänzung »räsag-kal-e, die sich auf die Index- 
tafel Const. Ni. 2371, 5 und 7 Obv. 6 stützt, kann als vollkommen 
sicher gelten. Zugleich folgt, dass 7 Ob. 1 sich direkt an 6. II, 20 
anschliesst. — Der Sag-kal ist der erste Stein, dem ein glückliches 
Geschick bestimmt wird,'im übrigen ist auch er uns unbekannt. Nicht 
einmal den assyrischen Namen des Sagkal wissen wir, und nur vage 
Vermutungen lassen sich über diese Frage aufstellen. Jastrow, Rel.I, 
464 schlägt, indem er sich auf V R. 29 Nr. 3, 12 stützt, katillu vor; 
ebenso möglich wäre die Lesung asaridu. Ferner könnte man an den 
Namen arantu denken; denn es gibt eine Pflanze sag-kal = 
(sam)a-ra-[an-tu] (K. 271,13; s. SAI. 2343), und auch sonst werden 
ja bisweilen die gleichen Namen auf Gegenstände ganz verschiedener 
Naturreiche angewandt. Dass endlich in Tafel I unserer Serie (K. 133 
Rs. 23£.) in der assyrischen Zeile statt des Steinnamens nur ein do.- 
Zeichen steht, kann die Annahme erwecken, dass sich die assyrische 
Aussprache von der sumerischen nicht wesentlich unterschied, der 
Stein also semitisch auch sakkalu oder 3akkalu genannt wurde. Der 
Sag-kal kommt auch CT. VI, 12,27 a und CT. XIV, 5,234 vor. 

2. 7. Obv. 10. Wer ist das femininische Subjekt dieses Satzes? 
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Tafel I 


2. IE Dass der naesi = usü „der Dolorit” oder „Diorit” ist, leidet 
keinen Zweifel mehr (s. Jensen KB. III, 1 S. 40). Es ist der Stein, 
der das Material zu den berühmten Gudeastatuen hergegeben, ein 
schwarz-grünes vulkanisches Gestein. Das Ideogramm nennt ihn den 
„Kräftigen”. Weiteres s. Kapitel IV S. 355. 

2. 3. Das Duplikat 7,15 weicht stark ab. 

2. 9. Die Ergänzung, die von Radau stammt, ist ganz unsicher, 
ebenso natürlich die Übersetzung. — i-izi, wörtlich „das Emporstei- 
gende des Feuers, das aus dem Feuer emporsteigende”, d.h. „der 
Rauch”; vgl. Delitzsch S. Gl. 27. 

Z. 11f. und Z. 13f. hat Hrozny falsch verstanden. Es .soll hier 
nicht gesagt werden, dass der Dolerit in der Schlacht Ninurtas seine 
Hilfe verweigert habe, sondern dass er bei einem allgemeinen Aufruhr 
als einziger seinem Herrn Ninurta treu blieb und dieser seiner Ge- 
sinnung Ausdruck verlieh in dem Ausrufe: Der Herr, d. h. Ninurta, 
er allein ist ein Held! Damit fällt auch Hrozny’s Deutung der 
Zeilen 15 ff. hin. 

7. 18. Man erwartet eigentlich die 2. Person Sing.; denn das Sub- 
jekt ist zweifellos der Dolerit. 

Z. 21f. Aus Dolerit fertigte man offenbar Streitäxte, daher das 
Lob: Du |zerteilst] die mächtige Bronze, d.h. die bronzene Wehr des 
Gegners, Panzer oder Schild, als wäre es Leder. Möglicherweise ist 
auch an steinerne Streitkolben gedacht, wie solche zwar aus fast allen 
Perioden des babylonischen Altertums, aber auch gerade von Gudea her 
erhalten sind (Thureau-Dangin SAKI. S. 144), und auf Gudeas Zeit 
geht ja höchst wahrscheinlich unsere Dichtung zurück; vgl. zu 2.25 ff. 

7. 23. Abermals Anspielung auf den Gebrauch als Kolben oder 
Streitaxt. 

7. 25 ff. Dass der Dichter des Königs Gudea im Eninnu aufge- 
stellte Doleritstatuen im Auge hat, scheint fast zweifellos. Alle diese 
Statuen bestehen aus Dolerit, auf allen hat Gudea „seinen Namen 
zum Leben ferner Tage eingeschrieben”. Die Statuen B, D, K sind 
nach ihrer eignen Aufschrift (B. 7, 19; 8, 6; D. 5, 9; K. 1, 10) für 
das Eninnu hergestellt und darin aufgestellt worden, bei den meisten 
andern ist der gleiche Sachverhalt anzunehmen. Auch wird auf allen 
diesen Statuen mitgeteilt, dass der Dolerit aus dem Gebirge Makkan 
herbeigeschafft wurde, ein Geschick, das ihm durch Z. 19 f. unserer 
Tafel bestimmt wird. 

21 
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2. 31f. Sogar zu Z. S1f. haben wir in Gudea B. 7, 55 eine ganz 
genaue Parallele, heisst es doch hier von der betreffenden Statue: 
„Bei einem Wasserort — ki-a-nag-e — soll sie stehen”. Aus alle- 
dem hat schon Hrozny (a.a.0. 64) mit Bestimmtheit gefolgert, 
dass unter dem Könige der Zeilen 25—31: unserer Tafel der Patesi 
Gudea gemeint ist; dass wir also die Entstehung der Dichtung, we- 
nigstens ihren ältesten Teilen nach, bis in jene frühe Zeit hinauf ver- 
legen dürfen, ist, wenn auch nicht dnrchaus gewiss, so doch höchst 
wahrscheinlich. Hrozny vermutet auch, dass ein Priester von Laga$ 
der Verfasser sei; mir ist das jedoch durchaus nicht ausgemacht, 
weil sehr vieles innerhalb unserer Serie, dazu die in Nippur gefun- 
denen Fragmente an sich, auf Nippur hindetet (s. Kap. IV). — Zur 
Ergänzung asar mastiti vgl. Landsberger, Kult. Kal. 8. 5. 

Z. 33f. Auf Grund der Index-Tafel Const. Ni. 2701 Z. 7 dürfen 
wir annehmen, dass hier nichts fehlt, also wirklich nur na = ab-ni 
als Steinbezeichnung stand. 

Z. 35f. jedoch steht in der assyrischen Zeile, obwohl gewiss der 
gleiche Stein wie in Z. 33f. gemeint ist, dem Ideogramm »räna ent- 
sprechend ein genauerer Steinname. Das Ideogramm macht elü oder 
5sakü wahrscheinlich; die in der semitischen Zeile erkennbaren Zeichen, 
die dann die sehr befremdliche Schreibung [e-W]--i verlangen, bilden 
allerdings keine Stütze der Annahme. Für eld hat sich gleichwohl 
Jastrow, Rel. Bab. Assyr. I, 466 eingesetzt, indem er sich auf die 
Stelle II R. 30, 1 Rs. 24 berufen konnte, wo wir tatsächlich die Glei- 
chung "äna = ab-nu e-lu-u finden. Nach Jensen, Kosm. Bab. S. 4 
bezeichnet abnu elü „einen ausgehauenen, mit erhabener Arbeit be- 
deckten Stein”. Eine .derartig allgemeine, schliesslich jede beliebige 
Steinart umfassende Bedeutung stimmt gut zu der ganz allgemeinen 
Benennung in Z. 33£.; vgl. auch Z. 39f. und 41f. Aber gerade ein 
bearbeiteter Stein wird es wenigstens hier nicht sein, sonst würde 
ja die Bestimmung Ninurtas, ör solle nicht bearbeitet werden (Z. 45 f.), 
unerfüllt geblieben sein. Vielleicht bedeutet aber abnu elü „unebener 
Stein” in dem Sinne „unbearbeiteter Stein”. Aus Z. 45f. möchte 
man ferner entnehmen, dass es sich um leicht zerfallende oder ver- 
witternde Arten handelt. Hrozny ergänzt die fragliche Stelle [2]-- 
„Dteintafel”. 

2. 39f. Bei der hinsichtlich des Ideogramms eben so möglichen 
Lesung 3akü fänden die Zeichen 3ff. der 40. Zeile die gute Deutung 
als Sakü: Sa-ki-i. Nur käme so die Ungleichheit zustande, dass Z. 
33f. na mit ab-nu, Z. 85f. nana mit [eK d)--i und Z. 39f. nA mit 
abnu Sakü wiedergegeben wäre. Vgl. noch II R. 30, 12 ab: 
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er = 4 (sa-ku-u) Sa ekli, d.i. vielleicht na = Sakü-Stein (?) des 
Feldes, unbearbeiter Feldstein (2). 

2. 39. &-$e = lu-man. Das Wort luman hat zum Ideogramm neben 
der dialektischen Form ä-$e auch ä-$u. ä-Se, &-Su = luman findet 
sich ausser an unserer Stelle noch: 

Bu. 89—4—26, 165, Rs. 16 (CT. XI, 42): &-3e = lu-man; K. 7331, 
Ib (CT. XIX, 13): &-Se = lu-ma-an. 

Berliner Vok. Obv. 16: ä-$u = lu-ma-an! so von Zimmern 
ZA. IX, 108 ediert, während Reisner ibid. 161 gewiss fälschlich 
ma-ma-an autographiert hat. — An der erstgenannten Stelle steht Zuman 
zusammen mit ö-nim-ma und a-nu-um-ma, an der zweiten mit a-nu- 
um-mw; das ldeogramm auch dieser Partikel (a-num-ma, a-nu-um-ma, 
a-nu-um-mu) ist hier ä-Se; es muss also Zuman ähnliche Bedeutung 
wie diese anderen Zeitadverbien haben. Eine neue Belegstelle brachte 
Poebel, Hist. and Gram. Texts VI, 34, 37: &-Se-na-an-me-da = 
lu-ma-an la [ni-a-t], und ferner Meissner, Assyr. St. VI, 49, 20ff.: 
nu-us ba-an-z&e-am-ma = lu-man i-nam-di-na. — Aus dem Berliner 
Vok. Obv. 17 ergibt sich, dass neben luman auch die Form laman 
bestand. -Das veranlasst Hrozny, Ninrag 65 zu dem Wagnis, human 
(bezw. laman) aus la mäni (Prt. von man), abzuleiten, so dass die 
eigentliche Bedeutung '„nicht rechnend”, „nicht überlegend’” wäre, 
woraus sich dann der adverbiale Gebrauch im Sinne von „gleich, 
sofort”’” entwickelt habe. Für unsere Stelle, Tafel XI, 40, nimmt er 
jedoch eine abgeblasstere Bedeutung, etwa „jetzt”, „augenblicklich” 
an. Zu ziemlich gleichem Ergebnis kommt Jensen KB. VI, 327 f., 
wenn auch auf anderem Wege. Jensen wie Hrozny setzen übri- 
gsens an unserer Stelle ä-Se — ki-i Iu-man und dieses wieder der Be- 
deutung nach gleich einfachem luman. Sollten aber die.drei Zeichen 
Sa, ki und i das Wort Saki darstellen (8. S. 336), so würde auch an 
unserer Stelle die Gleichung wie sonst immer einfach ä-Se = hıman 
lauten. Die Bedeutung des luman ist also zwar im allgemeinen bekannt, 
aber doch noch nicht ganz scharf zu fassen. Endlich liegt natürlich 
auch in E. Weidners, Beiträgen zur babylonischen Astronomie (BA. 
VIII 4 8. 59 Z. 134 dieses Zeitadverb luman, geschrieben lu-man, vor, 
womit seine Ausführungen zu dieser Stelle auf S. 83 hinfällig werden. 

7. 45f. nun-ki-$Sub-da = na-an-di-ma. Die Auffassung Hroznys 
von dieser Stelle, der in Nun-Ki den Namen Eridu vermutet — tat- 
sächlich hat ja Eridu das Ideogramm Nun-Ki — und deshalb in der 
assyrischen Zeile vor na-an-di-ma noch [ina Eridi] ergänzt, ist un- 
richtig. Vielmehr ist das ganze nun-ki-$Sub-da allein = na-an-di-ma. 
Allerdings kann man das Ideogramm in gewissenem Sinne pleonastisch 


338 ALTORIENTALISCHE TEXTE UND UNTERSUCHUNGEN ], 4. 


nennen, da einerseits schon $ub allein (s. Delitzsch 8. Gl. 
268; Br. 1434); anderseits aber auch nun-ki..da allein, wenn 
dies gleich seltener, als: Ideogramm für nadü vorkommt. Stellen, wo 
sich nun-ki-da= nadü findet, sind K. 8386 ete., Ibf.=CT. XVI, 
‚14: nun-ki-da = na-di-ma 'und IR. 16, 13ef.: al-nun-ki-da = 
ta-ndm-da-a, vgl. s. SAI. 1738. Nach diesen beiden Stellen scheint das 
Ideogramm nun-ki den passiven Formen von nadü zu entsprechen 
„hingeworfen werden, niedergestürzt werden” oder adj. „eingerissen , 
eingeworfen”. Wörtlich genommen besagt ja auch das Ideogramm „von 
oben nach unten gewandt (werden)”. An unserer Stelle sind nun also 
diese beiden möglichen Ideogramme mit einander verbunden worden. — 
i Negation statt des üblicheren €. 

2. 47. Statt des gewöhnlichen a= mü „Wasser” hat IV R. 13, I, 
47 die ungewöhnliche Lesart e, die Hrozny scheinbar als neusume- 
rische Form beurteilt. Öfter erscheint e in der Bedeutung „ Wasser- 
rinne, Graben (iku)”, die hier auch passen würde. 

2. 49 ff. empfängt der Elallu-Stein seinen Segen. In jedem der drei 
uns für diesen Abschnitt zur Verfügung stehenden Texte erscheint 
er etwas anders geschrieben, nämlich: s 

IV R. 18: näa-]lal-lum = eörudo.; Eb. Nr. 14. III: rie-lal-lum 
= e-lal-lum; BEP. 7: »äe-li-el-e. Die Namensform n&e-li-el-e findet 
sich auch an der entsprechenden Stelle der Indextafel Const. Ni. 2701, 
8. Sumerisch a-lal bedeutet „Wasser haltend” oder „Wasser voll”; 
e-li-el aber ist gewiss in der Bedeutung mit a-lal identisch, hatten 
wir doch soeben (Z. 47) schon einmal e=a= „Wasser”; li-el ist 
phonetische Schreibung für lel=lal „voll, voll sein”. Nach Del. HW. 
73 heisst elallu möglicherweise „Wasserröhre”, und wenn auch diese 
genaue Bestimmung noch unsicher ist, so geht doch aus der Zusam- 
menstellung des elallu mit pisannu und den Gleichungen: [pi]-sa-an- 
nu = na-an-sa-bu 5a isi und [e]-Lal-Iu-uı = na-an-sa-bu sa kane (Del. HW. 
477) mit Sicherheit hervor, dass wir es mit einem Wasserbehälter 
irgend einer Art zu tun haben, und zwar in unserem Texte natürlich 
nicht mit einem solchen aus Rohr, sondern. aus Stein. Der elallu-Stein 
verdankt also wohl seinen Namen nicht seiner mineralogischen Be- 
stimmtheit, sondern seiner Verwendungsart. Es wird wahrscheinlich 
derjenige Stein. sein, aus dem man die Wasserableitungsgänge innerhalb 
und unterhalb von grossen Bauten herstellte, der also tatsächlich „im 
grossen Hofe des Fundamentes seinen Platz” hatte. Als eigentliche 
Wasserleitungs-Tonröhre möchte ich den ellallu hier nicht auffassen, da 
es mir. etwas unwahrscheinlich vorkommt, dass die Tonröhren sollten 
als Steine gegolten haben, 
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2. 53. mu-us-sa-lı Part. 1,2 von 8; zu der defektiven Schreibung 
des Auslautes verweist Hrozny. auf mu-us-su für mussü IV R 17, 25b 
und Su-pu IV R. 25, 46b. Durch andere Beziehung der Worte unter- 
einander kommt Hrozny zu anderer Übersetzung der Zeile. _ 

Rs. 1. Die Variante BEP. 7, 41 (s. Anm. 8) beweist, dass die 
Aussprache des Zeichens Ir-T in der Bedeutung mitharis auf r aus- 
geht, es also ur und nicht di$ gelesen werden muss. Vgl. auch 
Tafel: 1.Bas. 21. 

Z. 7 ist die Lesung von BEP. 7,44 (s. Anm. 18) den beiden anderen 
Zeugen vorzuziehen, da ein si= 7% genügt; mindestens sollten sonst 
die beiden si nebeneinander stehen, si-si (s. Delitzsch 8. @l. 236 
entsprechend K. 2054 IV, 183= CT. XVII, 29f.) = musöseru. 

Z. 9f. Die dem Sinne nach unter einander bedeutend abweichenden 
 Lesarten der assyrischen Zeile (s. Anm. 1) können sich beide mit gleicher 
Berechtigung auf ihren‘ sumerischen Urtext berufen; denn ug-ga-zu 
kann ebenso gut aktivisch als passivisch verstanden werden. IV R. 13 
ist es aktivisch, Eb. 14, III passivisch aufgefasst. Die richtige Deu- 
tung hat es gewiss:IV R. 13 gefunden. Diese Stelle zeigt, dass die 
sumerische Fassung unserer Dichtung die ursprüngliche ist, eine Tat- 
sache, die Hrozny (a.a.0. 66) noch. für zweifelhaft hielt. Aus unserer 
Zeile darf nicht gefolgert werden, dass der elallu-Stein auch zu Waffen 
verwandt wurde; das widerspräche allem, was wir sonst von seiner Natur 
wissen. Hier ist gewiss einfach von einem mythologischen Kampfe die 
Rede, bei dem alle Steine, so auch der Rlallu, als Helfer Ninurtas gelten. 

Für,2.ı1l.s..2u'72.49, Vs. 

2. 13. Für i-i= „erheben, preisen” s. Delitzsch 8. Gl. 17. Die 
assyrische Wiedergabe des Textes IVR. 13 und Eb. Nr. 14, III, 19 ist 
also frei; beachte die Variante BEP. 7! 

7. 15f. Der näka-gi-na — «ansadanu (vgl. K.133 Rs. 24 — Tafel ]) 
"ist schon lange bekannt, aber noch nicht mineralogisch bestimmt. Nach 
I. Tiglatp. VIII, 12 sind die Nairi-Gebiete seine Heimat, daher passt der 
Name „Bergstein” recht gut. Nach den Angaben unserer Tafel ist es 
ein funkelnder: (Z. 20), gleich Gold: wertgeschätzter (Z. 38) Stein, also 
auf jeden Fall ein leuchtender Edelstein. Die Beschreibung würde auf den 
Bergkrystall nicht schlecht passen; doch vgl. zu algamisu Tafel XII, 18. 

7. 24f. Diese Doppelzeile ist auf IV R. 13 am Rande nachgetragen. 
. Hrozny (a.a.0. 28) hat richtig erkannt, dass sie hier an unserer 
Stelle ihren Platz hat. Eb. Nr. 14, III, 26 hat sein Urteil bestätigt. 

7Z. 26f. Statt der Negation /d hat Eb. Nr. 14, III, 29: lu ik-su-da-ka 
(s. Anm. 13), eine Lesart, die einen eben so guten Sinn gibt, aber 
dem sumerischen Urtext nicht entspricht. 


» 
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7. 29 hat Eb. Nr. 14, IH, 31 am Schluss das Sufüix der 2. Person 
Singl. masc., fasst also diesen wie den vorherigen Satz als direkte 
Anrede und nicht als relative Konstruktion. 

Z..30 — Z. 35 bleiben mir dem tieferen Sinne nach dunkel.'). 

Z. 36. muS$en-dü, wörtlich „Vogelsteller”, nach der Glosse OT. 
XIX, 32, 32e vielleicht pä-du auszusprechen und gleich assyrischem 
kapdu zu setzen, das dann also auch speziell „Vogelsteller”” bedeuten 
kann (D. HW. 346; SAI. 1191). An unserer Stelle steht dies Ideogramm 
wie ausserdem noch II R. 39, 366 gleich müdü „kundig, wissend”, dem 
ja auch kapdı in seiner Bedeutung oft nahe kommt. 

Z. 34. Das dritte Zeichen der Zeile ist in Eb. Nr. 14, III unrichtig 
und in dim zu verbessern. 

2. 38. Eb. Nr. 14, III hat zwar im sumerischen Teil kubabbar 
„Silber”, in der assyrischen Wiedergabe jedoch hurasu „Gold”. 

Für Z. 42 ff. vgl. zu Tafel X, 33. 


‚Tafel XI. 


Z. 1f. Die semitische Zeile ist hier der sumerischen vorangestellt, 
wie sich solches auch sonst findet; z.B. IV R. 18, 1. — Noch ist bis 
jetzt, soviel ich sehe, keine einzige Stelle bekannt geworden, in der 
die Gleichung n&gis-Sir-gal—= parütu direkt bezeugt vorläge; den- 
noch ist diese Identifikation wohl ganz sicher. Delitzsch (HW. 546), 
Jensen (ZA. IX, 128) und Haupt (Johns Hopk. Circ. 114, 111 
Col. 2) haben den nigis-Sir-gal—= parütü als „Alabaster” bestimmt, 
Winckler (Forsch. I, 271£)) und Thureau-Dangin (SAKI. 144 
Anm. g) als „Marmor”. Beides ist richtig; denn wenn auch meist der 
Alabaster gemeint sein mag, so ist doch die Stelle SAKI. 144e, II, 4 
ein klarer Beweis für die Möglichkeit der Bedeutung „Marmor”. Hier 
bezeichnet die Aufschrift eines marmornen Streitkolbens ebendenselben 
als aus näsir-gal-e (d.i. parütü) angefertigt. 

2. 7. Der parütu ist so hellglänzend wie geläutertes Silber und 
wird vielfach zur Ausschmückung der Pälaste gebraucht. 

Z. 9f. Auch vom Dolerit (Tafel XI, 11—14) wurde gesagt, dass er 
„allein seinen Arm nicht erhob”, d.h. allein, als einziger nicht am 
Aufstande gegen Ninurta teilnahm. Wir dürfen es dem Dichter nicht 
verübeln, dass er dem Alabaster (Marmor) das gleiche Lob erteilt. 
Solche logischen Fehler erlaubt die dichterische Freiheit. Hrozny 


1) S. Kap. IV S. 356. 
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a.a.0. 29) hat diese und die folgende Zeile nicht richtig aufgefasst. — 
iSs-te-en ist üs-te- «> geschrieben. 

Z. 11. Das erste Zeichen ist IX Earl) das in der Aussprache nig 
als Indefinitpronomen in Emesaltexten bekannt ist: vgl. Del. $. Gr. $ 55b. 
Es ist also der Partikel nam sehr nahe verwandt, und wie jenes 
(nam) die Fähigkeit hat, durch Verbindung mit Nomina diesen ab- 
strakten und kollektiven Sinn zu geben, so möchte ich es im Hinweis 
auf unsere Verbindung nig-kur-za-ra=ina Sa-di-ka auch für dieses 
nig annehmen. Daher übersetze ich „Gebirge”. — Die ganz andere 
Auffassung Hroznys (a.a.0. 71), von jenem selbst als sehr unsicher 
empfunden, ist sicher unrichtig. 

2.18f. Man wird recht daran tun, wenn man mit Hommel (Sumer. 
"Lesestücke 123), Hrozny und Radau den Algamisu-Stein, dessen 
kompliziertes Ideogrammzeichen nicht sicher gelesen werden kann — 
VAT. 251 sieht es so aus ATf-I<P-2T, BEP. xxıx.s. 1 ETI4T — 
zusammenstellt mit hebr. WI32N"28, welcher Ausdruck Ez. 13, 11. 13 
sowie 38, 22 die „Hagelschlossen” bezeichnet und gemeiniglich, aber 
gewiss mit Unrecht, als aus dem arabischen Artikel ©) und wi} 
„Eis, Krystall” (Hiob 28, 18) zusammengesetzt aufgefasst wird. Da es 
wenig wahrscheinlich ist, dass die Hagelschlossen sollten unter die 
Steine gerechnet werden, bedeutet algamisu in unserem Texte sehr 
möglicherweise den „Bergkrystall”, vielleicht als Urbild oder Verwandter 
der Hagelschlosse angesehen. Weshalb allerdings dieser doch gewiss 
hoch geschätzte Stein zu den verfluchten-gezählt wird, ist nicht ver- 
ständlich, es sei denn eben infolge der angedeuteten Verbindung mit 
dem gefürchteten Hagel. 

7. 24f. Hrozny las fälschlich tas-ta-kin statt tas-ta-Iu und ver- 
stand daher die Zeile unrichtig. Richtig gestellt SAI. 10090 nach 
Babyloniaca II, 285. Für li....tar= Saal s. Del. S. Gl. 170. 

7. 25. Für kiskattü „Werkmann, Handwerker” s. Muss-A. 450. Es 
ist natürlich Lehnwort, aus sumer. gi$S-kin-ti, was wörtlich „Holz- 
arbeiter” bedeutet. „Waffenträger” zu übersetzen, wird zum mindesten 
an unserer Stelle nicht angängig sein. Unter den kiskatte einherzu- 
gehen, also ihnen gleichtestellt zu werden, muss für den Algamisu 
etwas Erniedrigendes, eine Strafe sein. Der Sinn wird sein, dass er 
zwar nach’ seinem Wunsche an Ninurtas Prozession teilnehmen darf, 
aber nur als Angehöriger des gemeinen Volkes. Radaus Behaup- 
tung (Ser. D. 8. 59 Anm. ), dass CT. XXIV, 35, 19—22a der Alga- 
mi$u zusammen mit Sarur und Sargaz als kiskattü Ninibs genannt 
sei, entspricht nicht den Tatsachen. 


” 
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7. 26. passt, wenn richtig übersetzt, nicht recht in den Fluch. 

7. 28f. Hroznys Übersetzung trifft nicht das Richtige. 

2. 380. Der du-Si-a EX > m heisst assyrisch nach dem 
Zeugnis der Stellen K. 4624, VI 6/9, 23/25 (IV R. 18, 3) du-Ssu-u, nach 
K. 4813, 48/50 (CT. XVII, 39) du-sa-a. Ideographisch geschrieben be- 
gegnet der Name ausserdem noch in unserer Indextafel Z. 12 sowie 
V R.38, V,3. Der Du$ü-Stein ist mineralogisch noch nicht bestimmt. 


2. 31. Der nänini (ld. A“ Ten — abnuhulälu ist sehr oft bezeugt 
(s. Muss-A. 315), aber noch nicht bestimmt. Nach K. 4548, 6—13 
(CT. XIV, 17) hat er viele Unterarten, deren eine der nini e-lal- 
lum ist, d.h. wohl der hulälu, sofern er als Wasserbehälter ver- 
wandt ist. — nagug (Id. EXT) — sandu, der auch säntu und sdmtu 
geschrieben wird, muss wahrscheinlich als „Malachit’”” bestimmt werden 
(ZA. X, 368 ff). Unter gewissen Bedingungen wird der sammu mit 
ihm identifiziert; vgl. zu Tafel X, 1. — ?iza-gin-na = uknü — „Lapis 
lazuli, Lasurstein” ist in babylonisch-assyrischen Schriftstücken sehr 
oft genannt, war sehr beliebt und wurde viel zu kostbaren Geräten 
verarbeitet. — Die Schicksalsbestimmung dieser vier Steine fällt natür- 
lich in die hier beginnende grosse Lücke wnseres Textes. Aus der 
hohen Schätzung, die diese Steine genossen, dürfen wir folgern, dass 
ihnen ein Segen erteilt wird. 

Rs. 2. 5ff. Ebeling Nr. 14, IV setzt hier ein, lässt aber bis Z. 8 nur 
je Teile des letzten Zeichens auf der Zeile erkennen. »&gir-gü-gal 
=surru ist sicherlich, wie es Hrozny nach dem Vorgange Har- 
pers (BA. II, 435) getan hat, dem hebräischen “3 oder (Ps. 89, 44; 
Hiob. 22, 24) 3 gleichzusetzen. Die Bedeutung ist also „Feuerstein” 
im weitesten Sinne. Dieses harte Gestein, das in vormetallischen 
Kulturperioden das Material zu Werkzeugen aller Art bildete, erhielt 
sich in der Gestalt von Messern noch lange im Gebrauch, als Metall 
bereits allgemein bekannt war. Besonders zu heiligem Gebrauch waren 
Feuersteinmesser noch lange in Verwendung. Zeugnisse hierfür sind 
neben konkreten Funden z.B. die Stelle K. 2619, II, 11 (BA II, 428), 
wo von den Priestern der IStar gesagt wird, dass sie patru (Dolch), 
naglabu (Schwert), kuppü (Metallmesser) und surtu (Feuersteinmesser) 
tragen; ferner die Stellen des AT. Ex. 4, 25; Jos. 5, 2, 3, wo solche 
Steinmesser als Werkzeuge der Beschneidung erwähnt werden, dann 
aber eben unser ganzer hier zur Rede stehender Abschnitt. 

2. 9. In Ebelings Edition (Nr. 14, IV, 5) muss das E] in FE „a$” 
verbessert werden. 

Z»i12t an-kur-za:ra — ang sap ist eine schwer 
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zu deutende Stelle Hrozny (a.a.0. 31) übersetzt: „den nach dir 
suchenden” und bemerkt im Kommentar, an-kur bedeute wohl 
wörtlich „die Oberfläche ändern”, während das assyrische $utaptü den 
Begriff des „Öffnens, Erschliessens, Blosslegens” zum Ausdruck bringe. 
Vielleicht kann uns das von Scheil ZA. VII, 196f. publizierte 
assyrische Vokabular S. 19 etwas weiter helfen. Auf dieser Tafel sind 
lauter mit amäru „sehen” verwandte Begriffe zusammengestellt, dar- 
unter auf Z. 12: igi-kurkur = mus ()-tap-tum '). Hier möchte man 
also für das mus-tap-tum einen Begriff wie „sehen” annehmen. Daher 
ist auch Z. 13 versuchsweise, obwohl ja hier-das Ideogramm an-kur, 
ana mus-tap-tu-ti-ka (Part. III, 2 von pitü oder I, 2 von sapätu) 
.mit „für die nach dir ausschauenden” wiedergegeben. — Die Verbin- 
dung karni lisallitka wird verständlich, wenn man an die alte Tech- 
nik der Feuersteinbearbeitung denkt. Grosse Scheiben und lange 
Späne schlug man zwar mit kräftigem Schlage ab, um aber die so- 
genannte „Retouche” der Kanten und Schneiden der Feuersteingeräte 
herzustellen, stemmte man sich ein spitzes Geweihende oder ein Horn 
an die Schulter und drückte durch den vom etwas vorgebeugten 
Oberkörper ausgeübten Druck mit der Spitze des Hornes die kleinen 
“und kleinsten Spänchen ab, wodurch die oft sehr schöne Muschelung 
der Flächen und Retouchierung der Schneiden hervorgerufen wurde. 
Mit richtigem Schlagen hätte solche Feinarbeit nicht geliefert werden 
können. Unsere Stelle spricht also von der feinen Bearbeitung des‘ 
Feuersteins mittelst eines spitzen Hornes. Auf die gleiche Tätigkeit 
mögen sich die CT. XII, 13, 16—18b (38130) angeführten Ausdrücke 
‘beziehen: 

16. bur = Sa-la-ku sa sur-rum, 

17. bur = Sa-la-tu 3a sur-rum, 

18. bur = Sa-la-tu sa kar-ni = 

16. 17. das Spalten des Surru-Steines, 

18. das Spalten (des Surru-Steines) mittelst eines Hornes, d.h. das 
Retouchieren”. Speziell die gröbere Arbeit am Feuerstein wird CT. 
XII, 13, 16b in sich fassen: n«-sa-hu 3a sur-rum, also vielleicht das’ 
erste Zerschlagen zwecks Herstellung handlicher Stücke. 

7. 14f. Der Feuersteinknollen hat aussen eine graue, rauhe Rinde; 
ein zerschlagener Surru zeigt dieselbe meist noch auf einer Seite, 
während die anderen Flächen glänzend glatt und oft schön gefärbt sind. 


4) Das 44 ist nämlich hier wie in der folgenden Zeile Ya44 Glosse, und das 


erste Zeichen der assyrischen Spalte ist gewiss mus. 
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Z. 16f. Der „Sack” ist das Trauergewand; dieses wird zum Zei- 
chen des Schmerzes zerrissen. 

7. 18f. Die Schreibung in K. 1299 (Z. 6) sichert die Ansetzung 
des Wortes kurkurrw mit k. — imtü definiert Küchler, Medizin 101 
als „Ritzmesser”, und es mag sein, dass der- assyrische Übersetzer 
der Dichtung Lugal-e den gleichen Sinn damit verband. Da man aber 
mit einem „Ritzmesser” nicht den sehr harten Surru zerschneiden 
kann, müssen wir unter dem gi$-dubbin des alten Sumerers, dem 
die Feuersteinbearbeitung noch gut bekannt war, ein anderes Instru- 
ment verstehen, wahrscheinlich ein fingerartiges (vgl. Se. 299), d.h. 
spitzes Schlaginstrument. 

Z. 20. Der Mann, der nach der groben Bearbeitung den zweiten. 
Teil der Vervollkommung, die Feinarbeit, leistet. 

Z. 21. Diese Feinarbeit nennt man ein „glänzendes Werk”. Ganz 
andern Sinn gibt die Variante Eb. Nr. 14, IV, 19. — i-li-eu von 7x 
„Können, im Stande sein”. 

2. 23f. Das Ideogramm von buklu, Ar liest Hrozny in 
seiner Arbeit „Das Getreide im alten Babylonien” bulug; ist diese 
Lesung aber gesichert? An der gleichen Stelle (a.a. 0. 154 £.) definiert 
er bulug = buklu = Malz, indem er sich besonders auf die Stelle 
CT. IX, 21, I, 6f. stützt, wo 17 gur 240 ka bulug-si-e=11 
gur 260 ka Se gesetzt wird (Verhältnis 3:2()), wo also von einer 
Masse die Rede sein muss, die, aus Getreide hergestellt — das besagt 
ja auch schon das Ideogramm —, ihr Volumen im Verhältnis zum 
Getreide vermehrt. Das aber passe auf das an Volumen wachsende 
Malz. So begründet Hrozny auch kurz seine Annahme in einer 
Anmerkung bei Thureau-Dangin, Huitieme campagne de Sargon 
S. 23, wo buklu Z. 134 und 226 vorkommt. Dazu passe es gut, dass 
der semitische Stamm >p2, arab. 8 „keimen” bedeute. Thureau- 
Dangin nahm die Übersetzung „Malz” an. Die beiden gleichlautenden 
Stellen in jener Inschrift, um die es sich hier handelt, heissen : almät»! 
ku-ra-di-$u ki-ma Se bukli as-ti-ma !) und werden übersetzt: les cadavres 
de ses guerriers, comme du malt, j’etalai. Das gleiche Bild wird auch 
in Asachaddous zerbrochenem Prisma, III R. 15, IV, 24 gebraucht: 
8 Sarräni.... ki-ma bukli?) as-ta-t pa-gar ku-ra-di-Su-un. Deutlicher 
als diese Stellen aber zeigt die unsere, dass buklu irgendwie zerklei- 


1) Anstatt Sadı ist das Verbum nach PSBA. 1914, 28 wohl als Sati = Aw 
anzusetzen, das Jerem. 8, 2 auch gerade von toten Gebeinen, II Sam. 17, 49 vom 
Streuen der Grütze gebraucht wird. 

2) Das Ideogramm an jener Stelle ist in KUR-SE-KUR zu verbessern. 
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nerte Getreidekörner bezeichnet, durch die Verwendung des Verbums 


hasalı Vbwn, welches „zermahlen, zerkleinern” bedeutet und auch 
TVERA22, 978 und V R. 18, 35, 36. cd. gerade die Bearbeitung des 
buklu bezeichnet. Für alle genannten Stellen passt die Bedeutung 
„Grütze”; denn Grütze besteht aus zerkleinerten Getreidekörnern, ein 
bestimmtes Gewicht Grütze hat ein etwas grösseres Volumen als das 
entsprechende Gewicht ungespaltene Getreidekörner; mit Grütze, d.h. 
zerhackten, aufgerissenen Getreidekörnen können die verstümmelten 
Leichen der Feinde verglichen werden. King, Magic 53, 16 wird aus 
buklu hergestelltes Mehl erwähnt, das wäre modernes „Grützmehl”, 
eine feiner gemahlene Art der Grütze. Aus allen diesen Gründen 
wage ich die Übersetzung „Grütze”. 

Z. 25. Den assyrischen Namen des’ räim-ma-na hat Bezold 
ZA. XXIV, 345 bekannt gegeben. Es findet sich nämlich auf dem 
noch unpublizierten Fragmente eines zweisprachigen Hymnus, K. 5033, 
die Gleichung: naim-ma-na = «abnujm-ma-nak-ku. Die scheinbare Variante 
unseres Namens in Eb. Nr. 14, IV, 22 beruht gewiss auf einem Fehler 
des Originales. Die Indextafel schreibt den Namen röim-an-e. Dieser 
Stein ist noch nicht bestimmbar. 


Tafel XIII—Ende der Serie. 
Bonst. Ni. 28378. 


72. 3. Ob das vierte sichtbare Zeichen wirklich id ist, entbehrt 
nicht jeden Zweifels. Möglich wäre auch da; dasselbe gilt von dem 
entsprechenden Zeichen auf Z. 6. 

7. 4. Auf die Erwähnung des Dubban-Steines hier, der auf der 
Indexttafel Const. Ni. 2371 Z. 15 auf den I/mmanakku-Stein zu folgen 
scheint — sicher ist die Lesung an jener Stelle ja leider nicht —, stützt 
sich die Annahme Langdons (BEP. XXXI, 27), dass C. Ni. 2375 
zur XHI Tafel der Serie gehört. Für andere Gründe, die auch für die 
Einordnung wenigstens ungefähr in diese Gegend sprechen, s. S. 266. 

naın-kid-tum oder üÜ-ru-tum ist sonst unbekannt. 

7. 8. Eigentümlich ist die Erwähnung des Kasurra-Steines, der 
doch schon Tafel X, 36 ff. seine Schicksalsbestimmung erhalten hat. 

7. 10. kur Sa-ba ist nicht gleich ki-bal-a „Feindesland’”, wie 
Langdon meint, sondern Name eines Berges, der auch sonst vor- 
kommt. Aus den beiden Stellen IV R. 14, 3,4 und I R. 21, 68, wo 
er Sa-a-bu geschrieben erscheint, deren erste sich in der „Überlistung 
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des Zu” und deren zweite sich in der grossen Annalen-Inschrift As- 
surnasirpals findet, geht hervor, dass es sich um einen schwer zugäng- 
lichen, weit abgelegenen Berg handelt; wo er zu denken ist, bleibt 
aber unklar. Wahrscheinlich ist auch in der Bergliste II R. 51 2. 1 
unser Säbu gemeint, der nach dieser Stelle als „Berg des Enlil” galt. 
Auch nach Jensen KB. VI, 574 Anm. 3 soll der Säbu-Berg an sich 
zwar ein mythologischer Berg sein, auf Erden aber identifiziert er ihn 
mit der höchsten Erhebung des Libanon. Mit ihm sei nämlich der bei 
Ill. Tiglat-Pileser Annalen 126f.; Kl. Inschrift I, 1 genannte zum 
Libanonsystem gehörende Berg Saue, Saua, gleichzusetzen. Die im Gilga- 
mesch-Epos genannte Sibylle Sabitu ist nach Hommel,. Jensen, 
Zimmern (vgl. KAT.’ 574) „die vom Berge Säbu”. . 

2. 13. Die.Mibwaffe it nach Thureau-Dangin SAKI. 261 
(128, 7,14,24; 134, 13,28; 227) eine Götterwaffe mit 50 Häuptern. 
Sie galt offenbar speziell als eine Waffe des Ningirsu (Ninurta); daher 
denn Gudea (vgl. die angef. Stellen) für diesen Gott eine solche aus 
hulälu-Stein anfertigen liess. 

Rs. Z. 19. ad-kid ist assyr. addupw; vgl. SAI. 10566. - Meissner 
hat MVAG. 1907, 159 ff. gezeigt, dass der addupu, einen Schmelzofen 
für Pech und einen Dolch handhabend, beim Schiffsbau beschäftigt ist. 


2. 20. Mit „Garten” übersetzt Langdon das Er geschriebene 
sig, dessen Grundbedeutung „gelb” und „grün” ist; die Auffassung 
wird wohl das Richtige treffen. 

i-i: die Grundbedeutung ist „erhaben sein, erheben”, dann auch 
(Del. S. Gl. 17) „mit Lobpreis erheben, glorifizieren”. 

2. 21. Es ist möglich, dass der Text hinter ä-a$-zu noch ein a 
hatte; denn man sieht noch Zeichenreste. 

2. 22. ü-gu-ba-an-d&-zu kann ich nicht übersetzen; auch . 
Langdon (a.a. OÖ. S. 28. Anm. 7) müht sich ohne Erfolg um eine 
Deutung. 

2. 23. Die Übersetzung des me-(da) ist unsicher, ‘die im. Text 
gegebene stammt von Langdon. Ebenso gut möglich und ebenso 
passend ist aber auch me = parsu, also hier: nach Gebot, Weisung 
(Del. S. Gl. 184). Weniger naheliegend, aber auch nicht unmöglich 


wäre sogar m&= „Schlacht”, wird doch auch das Zeichen Y.- me, 
2.B. BEP. 7, 34= Tafel XI, Vs. 41, für „Schlacht” angewandt. Über- 
setzen müsste man dann unsere Stelle „abseits vom Kampfe”. — Für 


ki-im-dub-bu = tapsuhtu „Ort der Ruhe” s. Br. 9796. 
2. 24. Für ka-tar-(ri-ne) „unterwürfig, gehorsam sein” s. Del. $. 
Gl. 156; assyrisch pflegt es durch dalälu, besonders in I, 2 wiederge- 
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geben zu werden; vgl. Br. 561: Del. HW. 219; vom Menschen mit 
Bezug auf die Gottheit ausgesagt z.B. K. 257, 17£.: itlum muddallum, 
„der demütige Mann”. — ka-tar... si-il heisst „Gehorsam leisten” 
(dalili dalälu). Danach dürfen wir an unserer Stelle übersetzen „geben 
ihrer Ergebenheit Ausdruck” oder etwas freier, aber das Gemeinte 
gewiss richtig bezeichnend, mit Langdon: „singen .... Lobpreis”. — 
Sab „Herz, Mitte, Inners”, Emesalform für $ag; danach $ab-ba 
hier „im-Inneren, drinnen”; gemeint ist „in der Stadt”. 

2. 25. kaS$-ü-sa ist gleich assyr. billitu; vgl. SAI. 3497. Aus dem 
Ideogramm geht hervor, dass es ein Rauschtrank ist; das assyrische 
Wort kann etwa „Aufguss-Getränk” oder „zusammengegossenes Ge- 
tränk” heissen .(balälu „schütten, giessen, hingiessen”); vielleicht ist 
eine Art „Bowle” gemeint, die man als Libationsopfer darbrachte. 

Z. 26. ki-mu-sub-ba muss hier etwa „libieren” bedeuten. 

Z. 27. Langdon liest den hier eingeführten Stein namar-pa-ta, 
das Richtige ist aber gewiss, »amar-&u-Sa zu lesen, was die vor- 
handenen Zeichenformen mindestens ebenso gut erlauben. Der Mar- 
&usa ist ein schon oft bezeugter Stein, nur findet er sich nicht immer 
ganz gleich geschrieben. II R. 37,66; 40,15 und in dem von W. 
Schileico ZA. XXVIIL, 291 ff. publizierten Tontäfelchen, das eben- 
falls eine sumerisch-assyrische Liste von Steinnamen enthält (Rs. 11), 
erscheint er als »ramar-&u-Sum. Alle drei genannten Stellen be- 
weisen durch ein Su in der assyrischen Spalte, dass der Name semi- 
tisch ebenso lautete wie sumerisch. Das wird bestätigt durch 38130, 
II, 27 (CT. XIL 12), wo uns mar-$u-Sum direkt als assyrischer 
Name genannt ist. Auch noch an einigen andern Orten ist der mar- 
&u$um, hier aber mar&asu geschrieben, bezeugt (vgl. Muss-A. 
587b); aber eine nähere Bestimmung seines Aussehens bringt nur 
VR. 33, II, 36 = KB. III, 1 S. 140, 36), wo er „grün” genannt wird. 
Infolgedessen ist eine Bestimmung des Steines noch nicht möglich. 


Const. Ni. 2371. 
(Index-Tafe)). 


2. 3. Es liegt die Vermutung nahe, dass die Edition dieses Zeilen- 
endes (BEP.: A XXXI Pl. 10) nicht ganz genau ist. Man erwartet 
hier die Zeile Tafel X, 1. 

7. 18. Was bedeutet der Name „Gänsestein”? Vgl. K. 133 Rs. 23 
(Tafel 1, Rs. 25). 

7. 19. Der zibtum-Stein ist sonst unbekannt. 

7. 20. Die Lesung des sonst unbekannten Steines ist unsicher. 
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7. 21. Der naen-gi-Sag begegnet gleich den auch in unserer Serie 
genannten Steinen abarı, sämtu, uknu, hulälu auch unter den 12 Surpu 
VII, 68 ff, (Zimmern, Die Beschwörungstafeln Surpu S. 44) aufge- 
zählten heilkräftigen nn Er wird ferner wohl mit dem K. 240, 35 
(CT. XIV, 15£.) und Asarhaddon V,21(IR.47) vorkommenden »ien- 
gi-Sa& zusammengestellt werden dürfen; vgl. auch CT. VI, 11, 19b f. 
— Der näafnan (Id. AN-SE-TIR) ist Sanh. Konst. 76, 80, 83 und - 
Asarh. V,19 bezeugt. An der erstgenannten Stelle hat er das Attribut: 
$a kima zer kisse Sikinzu musuku „dessen Bau gleich Gurkensamen 
prächtig ist”, IR.7 E,2: sa kima se-im sahhari Sikinsu nusuku „dessen 
Bau gleich kleinem (?) Getreidekorn prächtig ist”. Aus den Stellen 
überhaupt geht hervor, dass der aönan ein sehr wertgeschätzter Stein _ 
war, aus den beiden mitgeteilten Zusätzen wie auch schon aus dem 
‘Namen asnan, dass seine Gestalt an Getreidekörner und Gurkensamen 
erinnerte. Er war also wohl ein Konglomerat aus vielen kleinen 
Steinchen. > 

7. 23. Übersetzung unsicher. Langdon: „Möge einer dich ver- 
anlassen, fortzugehen, sagte er”. 


ANHANG. 
I. (Revue d’Assyriologie XI, 31). 


Z. 9. ina ramnisu, wörtlich: in seiner Selbstheit, d.h. „an sich 
allein schon”. 

2. 12. mundarsu von A „zerschlagen” (Del. HW. 228), welche 
Bedeutung jedoch noch nicht durchaus feststeht. Thureau-Dangin 
übersetzt unsere Stelle: qui met en pieces. 

Z. 17. iStüma ist wegen des dun auf keinen Fall von Satü 
„trinken”, sehr möglicherweise aber von Satü „weben” (Bedeutung von 
Behrens, Briefe S. 121 erschlossen) abzuleiten, wie es auch Thu- 
reau-Dangin (RA. XI, 82) für nicht ausgeschlossen hält. Mit den 
aufgespannten Fäden des Webstuhles kann die gespannte Sehne ver- 
glichen werden, mit dem Spannen des Gewebes das Spannen des 
Bogens. Somit mag Satü Terminus für das Spannen des Bogens sein. 
Auch das ina irsitim kann dann mühelos verstanden werden, wenn 
man sich vergegenwärtigt, wie die alten Orientalen ihre langen Bogen 
(gis-gid-da= ariktu „der lange Bogen”) spannten. Sie setzen das 
eine Ende fest auf dem Erdboden auf (ina irsitim) und traten mit 
dem Fuss dagegen, hielten mit der einen Hand die Mitte der Sehne 
und das hintere Ende des Pfeiles und drückten mit der andern Hand 


x 
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« das obere Ende des Bogens herab, sodass die Sehne lose wurde und 
zurückgezogen werden konnte; vgl. Jes. 5,28; 21,15 777. Speziell bei 
den Assyrern scheinen indessen kleinere Bogen das Gewöhnliche ge- 
wesen zu sein; dann könnte man das ina irsitim auf den Brauch 
der assyrischen Krieger beziehen, beim Bogenschiessen auf die Erde 
niederzuknien. — Für harru (hurru?) s. D.HW. 292; Muss-A. 335. — 
Die Z. 17 ist dem Sinne nach eine dichterische Hyperbel:- Ninurta 
braucht nur den Bogen zu spannen, und schon färbt sich das Wasser 
im Kanal rot vom Blute der getöteten Feinde. 

Z. 20. us-te-te-i>, eine Form III, 4 von Stamme Y> oder yy> „schlür- 
fen, lecken”. Vgl. des Hebräische. 

2. 25f. 26-18-8a = si-ih-hw weiss ich nicht zu übersetzen. 

Z. 27f. Für dSar-ur s. zu Tafel I, 45. — Für us-te-te’-i s. zu 
Tafel IV Rs. 6= Tafel V Vs. 1. 

Z. 35. ud-bu-bu-ul ist nach Holma ZA. XXVII, 148 ff. 
„Stuhlgang”, an unserer Stelle natürlich ein krankhafter. 

2. 37. &S-gig-ga = si-en-ni-tum bedeutet nach Holma (Kleine 
Beiträge zum assyrischen Lexikon S. 19) sicher „Aussatz”.. Er bringt 
dies Wort etymologisch mit hebr. NY zusammen. 


II. K. 5983. 


Die Übersetzung des ür-ür— a-öi-su ist sehr unsicher; nirgends 
finde ich ein asdsu mit dem Ideogramm ür. Doch passt asasu „leid- 
voll sein” hier insofern noch am besten, als das Ideogramm ür auch 
araru „zittern, beben” bedeutet, welches ja ein einigermassen ver- 


wandter Begriff ist. 


IV. INHALT. 


Dem Inhalte nach zerfällt die Lugal-e-Serie, soweit sie uns bis 
jetzt erhalten ist, in zwei grosse Teile, von denen der erste die Tafeln 
I--IX umfasst, während der zweite vom Anfang der X. Tafel bis zum 
Ende des jetzt bekannten Textes reicht. Der zweite Teil enthält nichts 
anderes als lauter Schicksalsbestimmungen an Steine und kann daher 
episch genannt werden. Der erste Teil ist dagegen grösstenteils hym- 
nischen Charakters. Man kann ihn daher in gewissem Sinne dem 
zweiten, epischen, als hymnischen Teil entgegensetzen ; doch muss 
man zwei einschränkende Tatsachen beachten. Erstens geht nämlich ‘ 
bisweilen innerhalb eines eigentlich hymnischen Abschnittes der in 
Anredeform gehaltene Lobpreis Ninurtas fast unmerklich in verherr- 
‚lichende Erzählung über ihn in der dritten Person über, und zweitens 
sind die hymnischen Partieen mehrfach ganz deutlich durch epische 
‚Stücke unterbrochen. Das Verhältnis der beiden Arten zu einander 
scheint dann so zu sein, dass der Hymnus die Antwort des frommen 
Hörers auf’ die eben vorgetragene Erzählung von des Gottes Taten und 
Macht darstellt. Der Hymnus entspricht dann etwa dem Gesang des 
Chores in der Urform der griechischen Tragödie. Auch hier wurden 
ja die von des Gottes Tun und Leiden handelnden Mythen Stück für 
Stück erzählenderweise vorgetragen, worauf dann der Chor in klagendem 
oder lobpreisendem Gesang seiner Stimmung und seinen Gefühlen dem 
Gotte gegenüber Ausdruck gab. Ähnlich scheint es hier bezüglich 
unserer Textserie zu stehen, wie aus der genaueren Betrachtung des 
Inhalts hervorgehen wird. Diese Erkenntnis wird für uns dann eine 
wichtige Hilfe abgeben zur Beantwortung der Frage nach der Bedeu- 
tung der Serie Lugal-e und ihrer Stellung innerhalb der babylonisch- 
assyrischen Literatur. 

Mit hoch tönendem, begeistertem Lobpreise Ninurtas setzt die erste 
Tafel ein. Jede Zeile ist ein neuer Anruf des gewaltigen Heldengottes, 
den man preist als den hell leuchtenden Tag, den Eigner ungeheurer 
Kräfte aller Art, die erdumspannende grosse Flut, vor allem aber als 
den mit der (7—15) Götterwaffe ausgerüsteten, unwiderstehlichen 
Kriegshelden, den sein Vater Enlil zu seiner herrlichen Machtstellung 
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hat gelangen lassen '). Seine leuchtende Krone und lasursteinerner, langer 
Bart kennzeichnen ihn schon äusserlich als den erhabenen Fürsten 
(17, 19). Dann wird abermals seine ungeheuere Kraft gepriesen, die 
ihn dem Labbu, der grossen Schlange, vergleichbar macht, die ihm 
die Macht gibt, den Feind zu unterwerfen (25), unheimliches Dunkel 
als den Ausdruck seines Zornes über das Land hinzubreiten (27) und 
gleich wie ein König mit seinem Heer furchtbar über das feindliche 
Land herzufallen und es zu plündern (29). 

Damit ist ein gewisser Einschnitt im Text erreicht. Noch ein Anruf, 
dann geht der Hymmus in Erzählungston über (33). 

Es gilt nämlich, zu dem Menschen hinzu noch einen zweiten Lob- 
sänger des Gottes zu gewinnen, und das ist seine Waffe Sar-ur. 

Am Festtage des Ninurta wenn er feierlich in seinem erhabenen 
Göttergemache sitzt, wenn er vereint mit anderen Göttern zur Feier 
des Tages fröhlich zecht, seine Gemahlin Bau für den König auf Erden 
betet, und er selbst Schicksalsbestimmungen vornimmt (35—41), dann, 
so weiss der fromme Sänger, ist die Stunde da, wo Sarur sich an 
seinen Herrn wendet und laut seinen Lobgesang erschallen lässt. 

Wenn nun der menschliche Dichter und Sänger in den folgenden 
Zeilen (47—Rs. 15) wirklich den Sarur seinen Gesang anheben lässt, 
so will er doch gewiss, dass eben auch in Wirklichkeit das Lied des 
Sarur an demjenigen Tage erschalle, an dem die vorhergenannten 
Bedingungen erfüllt sind, also am Feste des Ninurta. Mindestens dieser 
Textabschnitt, bei dem wir gerade stehen, soll also wahrscheinlich an 
einem Ninurtafeste rezitiert werden; dann aber liegt die Vermutung 
nahe, dass überhaupt die ganze Serie Lugal-e irgendwie zum Ge- 
brauch an einem Feste des Ninurta bestimmt ist. Die Rolle, die das 
„Schicksal-Bestimmen” hier spielt (I, 41 u. Rs. 1; vgl. dazu X ff.), kann 
im Hinblick auf das, was wir vom babylonischen Neujahrsfeste wissen ?), 
die Annahme begründen, dass dieses Fest Ninurtas genauer als Neu- 
jahrsfest zu bestimmen ist. Nun ist es aber durch die Übereinstim- 
mung von Tafel XI Vs. 19, 25—31 mit Teilen der Gudea-Inschrift 
Statue B. Col. VII?) — Tafel XI Vs. 19, 25—31 spielt deutlich auf das 
Gud. B. VII gesagte an — sehr wahrscheinlich, dass unsere Dichtung 
auf die Zeit des Gudea zurückgeht. Ob aber damals das Neujahrsfest 


1) Dies mag der poetische Ausdruck für die Erkentnis sein, dass manches, 
was früher zum Wesen und zum Machtgebiet des Enlil gehörte, auf Ninurta über- 
tragen worden ist. 

2) Zimmern, Neujahrsfest S. 126; KAT.3 S. 514 ff. 

3) S. Hrozny, Ninrag S. 64; bei uns $. 335. 
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ein Hauptfest des Ninurta- Ningirsu war, ist recht zweifelhaft '); viel- 
mehr scheint aus den Stellen Gud. E. V, 1—2; @. III, 5; auch B. VII, 11 
hervorzugehen, dass damals das Neujahrfest in erster Linie ein Fest 
der Bau, der Gemahlin Ningirsus, war. Somit lässt sich die gesuchte 
nähere Bestimmung noch nicht sicher geben. 

5 Sarur verherrlicht nun den Ninurta gleich dem Eingangshymnus 
in lose aneinander gereihten, kurzen Anrufen als den erhabenen Re- 
genten, dann aber vor allem wieder als den urkräftigen, furchtlosen 
Kriegshelden. Die Rede der Waffe endet mit Zeile 15. 

Darauf folgt ein episches Stück. Es wird nun erzählt, wie der 
königliche Herr Ninurta, der auch der barmherzige Herr seiner Stadt 
Nippur und der willfährige Sohn seiner Mutter Ninlil ist, zu seiner 
gewaltigen Herrscherstellung über die Reiche der Natur, Pflanzen und 
Steine, gelangte: Er stieg auf einen Berg und säete weithin Samen 
aus; die Pflanzen aber, die aus dem Samen hervorgingen, wählten 
ihn einstimmig zu ihrem Gebieter. Der Vorgang zwischen Ninurta 
und den Steinen ist dagegen noch nicht recht verständlich. Vielleicht 
ist der Sinn der, dass sich der Gott ihnen gegenüber gewaltsam die 
Herrschaft aneignen musste, dass er sie bezwingen musste, wie man 
Städte im Kriege bezwingt. Z. 29, die Erwähnung des Schlangen- 
zahnes, bleibt von mir unverstanden. Der Schlusssatz des erzählenden 
Abschnittes (Z. 31f.) bringt endlich die höchste Aussage. über des. 
Helden-Gottes Machtstellung: sogar die Götter seiner Stadt, d.h. die 
andern Götter, die in Nippur Verehrung geniessen, beugen sich demütig 
vor ihm zur Erde nieder. 

Diese Schilderung von der überragenden Macht Ninurtas löst beim 
Hörer ein begeistert bewunderndes Preislied aus (33 — Ende der I. Tafel). 
„Wer ist dir. gleich, o Ninurta!” ruft der fromme Verehrer in ver 
schiedenen Variationen aus, und in der Frage liegt die begeisterte 
Antwort: Keiner ist dir gleich! 

Mit Beginn der II. Tafel scheint wieder ein epischer Abschnitt 
anzufangen. Leider ist ja von dieser Tafel fast nichts bekannt. Viel- 
leicht schilderte sie, wie Ninurta sich zum Kampfe vorbereitete und 
dann auf seinem Schiffe zum Kampfe fuhr. Möglicherweise füllte auch 
hier’ die Erzählung nicht die ganze Tafel aus, sondern wurde durch 
Hymnen unterbrochen. 

Tafel III setzt auf jeden Fall die Erzählung fort. Die Einzelheiten 
bleiben aber, auch infolge der Zerstörungen des Textes und der grossen 
Lücke in der Mitte der Tafel, vielfach unklar. Nur soviel ist deutlich, 


1) Doch nimmt es Jastrow, Rel..Bab. u. Ass. I. 456, 462. an. 
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dass Ninurta auf seinem Schiffe zur Schlacht fährt, seine Leute — 
doch wer sind diese „seine Leute?” — aber nicht wissen, was das 
Ziel seines Zuges ist. Die Zeilen 5-9 besagen, dass es seinen, d.h. 
doch wohl Ninurtas, Tieren schlecht ergeht. Vielleicht haben ihnen 
die dem Ninurta feindlichen Mächte so übel mitgespielt, gegen die er 
jetzt zu Felde zieht. Die Zeilen 11 ff. schilderten dann wohl, wie der 
kriegerische Gott seine Feinde niederwirft und bestraft. 

Wo unser Text gegen Ende der III. Tafel wieder einsetzt, befinden 
wir uns offenbar innerhalb eines hymmischen Abschnittes, der auch 
noch weit in die IV. Tafel hineinreicht. Es wird hier wohl — vgl. bes. 
II Rs. 5 — hauptsächlich Ninurtas mutiger Auszug zur grossen 
Schlacht gepriesen; Tafel IV, 3f. scheint diese Schlacht näher als Kampf 
der Istar bezeichnet gewesen zu sein. — Am Schluss der IV. Tafel 
mag wieder eine epische Partie vorliegen, doch lässt es sich aus dem 
Wenigen, was hier erhalten ist, nicht deutlich erkennen. Nur spricht 
die Form des Anfanges des V. Tafel dafür, dass der erzählende Ab- 
schnitt, in dem wir uns zu Beginn dieser Tafel befinden, nicht erst 
mit Zeile 1 dieser Tafel, sondern schon vorher beginnt. Wir stehen 
hier und bis zum Ende der V. Tafel wohl immer noch bei der Schil- 
derung des Kampfes, die schon Tafel II anhob, können aber sonst auch 
hier im einzelnen nichts verstehen. Auf Tafel V. Rs. ist zweimal — 
Z.1u.5 — der Ruf: alik, la kaläta! in den sonst erzählenden Text 
eingestreut, wohl an den kämpfenden Ninurta gerichtete, ermunternde 
Ausrufe des Dichters. 

Von den drei in den Raum der Tafeln VI—VII eingeordneten 
Fragmenten enthält das erste, leider allzu kleine Reste eines Hymnus 
auf Ninurta; ob der Inhalt der beiden andern hymnisch oder episch 
sei, wage ich nicht zu entscheiden. 

Die IX. Tafel hat einen Zwiegesang der Ninlil, der Mutter des 
Ninurta, und ihres göttlichen Sohnes zum Inhalt. Der Lobgesang der 
Muttergöttin zum Preise ihres Sohnes erfüllt die ersten 24 Zeilen der 
“IX. Tafel. Der Form nach ist er wieder ein echter babylonischer 
Hymnus, aus Anrufen und preisenden Relativsätzen gebildet. Während 
Ninlil den Gesang anhebt, ist sie noch fern von ihrem Sohne. Die 
ersten zwei Verse verherrlichen diesen in der gewohnten Weise als 
den majestätischen, niemandem unterstellten Gott, die übrigen Zeilen 
aber sind ihrem Inhalte nach sehr deutlich durch das mütterliche 
Verhältnis der Göttin zu Ninurta bestimmt. Hier erwähnt sie, dass sie 
ihn ihrem Gemahle Enlil gebar, ihn zu seinem Vater brachte, ihn 
glücklich auferzog. Augenblicklich aber ist Ninurta nicht hier; er hat 
sich aufgemacht und ist, ohne sich umzuwenden (Z. 11), nach seinem 
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Hause ESumedu hingegangen, um — so ahnen wir — hier in seinem 
Tempel zu Nippur sein Fest zu feiern. Ninlil will deshalb ihrem Sohne 
noch schnell ein Kleid anfertigen und sich dann ebenfalls auf den 
Weg nach ESumedu begeben. Als Mutter des Gottes hat sie wie im 
alten Orient die Mutter des Königs das Recht, den Ehrenplatz zur 
Seite ihres Sohnes einzunehmen (Z. 18). So gelangt sie also hin 
in den Tempel ihres Sohnes, begrüsst ihn stürmisch (Z. 26) und breitet 
ihre Wünsche und Gebete unter Flehen vor ihm aus (Z. 27). Ninurta 
schaut sie (freundlich) an und ruft ihr seinen Antwort-Preisgesang 
entgegen. Darin erinnert er zuerst an allerhand tapfere und edle Taten 
seiner Mutter und spendet ihr darauf zum Dank dafür einen langen 
und gewiss herrlichen Segen. Mindestens dreizehn schöne Verheissun- 
gen scheint dieser Segen zu umfassen, leider können wir aber dem 
schlecht erhaltenen Texte keinen bestimmten Sinn entnehmen. 

Der sumerische Dichter, der an den Hymnen und den Mythen, die 
er erzählt, offenbar selbst seine helle Freude hat, selbst mit Leib 
und Seele dabei ist, fügt — er kann nicht damit zurückhalten — 
Z. 42ff. wie schon am Ende der IV. Tafel und wie im zweiten 
Hauptteil seiner Dichtung noch mehrmals seine eigene Bestätigung 
des Mitgeteilten, sein eigenes „Amen” ($i- lu-u ki-a-am) mit ein. 
Dabei braucht er schon an dieser Stelle, wie später öfter, jene Formel, 
aus der hervorgeht, dass das Ninurtafest, um das es sich handelt, 
durch „Schicksalsbestimmungen des Ninurta” seinen besonderen Cha- 
rakter gewann. | 

Sicherlich wurde der in dieser IX. Tafel besungene Besuch der 
Ninlil bei ihrem Sohne durch einen Prozessionszug ihrer Statue nach 
dem Tempelgemache des Ninurta symbolisch dargestellt und zugleich 
eben diese Abschnitte unserer Dichtung rezitiert. 

Damit findet der „hymnische” Teil der Serie Lugal-e, beste- 
hend aus mit einander abwechselndem Mythenbericht und Festgesang, 
sein Ende. 

Der zweite, epische Teil, der mit Beginn der X. Tafel anhebt, hat 
den Kernpunkt des Festmythus, die „Schicksalsbestimmungen” an 
Steine, zum Inhalt. \ 

Wir gewinnen in diesem Teile Kunde von 26 Steinen, deren Ge- 
schick durch Ninurta in segnendem oder strafendem Sinne festgelegt 
wird. Die Entscheidung, ob ein Stein Segen oder Fluch empfängt, 
hängt dabei, wie es scheint, davon ab, ob er in einem Kampfe '), der 


1) Möglicherweise handelt es sich um die in den ersten Tafeln geschilderte 
Schlacht. 
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zugleich als ein Aufruhr ‚gegen Ninurta gewertet wird, auf Ninurtas 
Seite gestanden hat, oder ob er am Aufruhre teilnahm oder doch 
untätig zusah, als Ninurta in Bedrängnis war. 

Als erster kommt der Sammu-Stein an die Reihe (Tafel X, 1—34). 
Weil er sich einst im Gebirge aufmachte, um Ninurta zu fangen, weil 
er den Gott sogar töten wollte, mit Bannschwur belegte und „in Sei- 
nem erhabenen Wohnsitze” erschreckte, soll er streng bestraft werden. 
Und zwar besteht die Strafe darin, dass er — bei der Verarbeitung — 
in lauter kleine Stücke zerschlagen werden soll. Wenn er „ausge- 
höhlt” wird, d.h. wohl zu hohlen Gefässen bearbeitet wird, dann soll 
er den Namen’ Säntu, Malachit(?) erhalten, also wohl mit diesem gleich 
gestellt werden und seinen eigenen Namen verlieren. 

Sü-,.und Kasurra-Stein, zwei nahe Verwandte, werden gleich beide 
auf einmal vorgenommen. Auch ihnen wird geflucht. Wegen Gegner- 
schaft gegen Ninurta und prahlenden Übermutes (Z. 44—47) trifft sie 
Ninurtas Verachtung und die Strafe des Zerschlagenwerdens durch 
den (sie bearbeitenden) Goldschmied (X, 36—6. II, 17). 

Der Sagkal-Stein ist der erste, dem ein freundliches Geschick ver- 
heissen wird. Mehr lässt der sehr zerstörte Text nicht erkennen. 
(X. 6. II, '18 — Ende). 

Vom Dolerit, einem in altbabylonischer Zeit hoch geschätzten Steine, 
weiss man natürlich nur Gutes zu erzählen. Er hat in der Schlacht 
tapferer als alle anderen auf Ninurtas Seite gekämpft, er wahrte beim 
allgemeinen Aufstand seinem göttlichen Herrn die Treue (XI, 13 ff). 
Drum soll man ihn aus dem Gebirge Makkan heranschaffen, soll Streitäxte 
oder Streitkolben für Gott (Z.23 f. Votiv-Streitkolben !) und menschliche 
Statuen aus ihm fertigen, und der König, der seinen Namen verewigen 
will, soll aus ihm seine Statue meisseln lassen und im Tempel E-ninnu 
zu Laga$ am Wasserorte, wie sich’s gebührt aufstellen (für die deut- 
liche Anspielung auf Gudeas Tun s. S. 336) (XI, 1—31f.). | 

Der gewöhnliche „Stein”, der unebene Stein (abnu ei (?) oder 
Saku (2)), hat keine Aussicht auf ein gutes Geschick: Auch er hat 
Ninurta in Kampfe damals nicht unterstützt (XI, 41f.), auch er wird 
also verflucht. Seine Strafe ist, im Schmutze liegen zu müssen „wie 
ein Schwein” (Z. 44), verachtet hingeworfen zu werden und durch Ver- 
witterung' oder Auflösung im Wasser zu Grunde zu gehen (XI, 33—47). 

Besser ergeht es dem Elällu-Stein, dem „Rinnstein”. Zwar soll er 
sich hüten, dass er Ninurtas Freundschaft nicht verscherzt(?) (XI, 52 IE 
dann aber bekommt er die ruhmvolle Aufgabe, im eigenen Lande, aber 
auch über dessen Grenzen hinaus Ninurtas Namen zu verkünden. 
Heisst das: Wohin die Kulturerrungenschaft der Wasser- und Ab- 
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wösserleitung dringt, soll damit der Name ihrer Erfinder, der Sumerer, 
religiös ausgedrückt, ihres Gottes Ninurta verbunden sein?! Im 
Gegensatz zu seinem Vorgänger soll er der Verkleinerung unzugänglich 
sein; die Gebote des Ninurta sollen ihm zum Heile dienen, und er 
selbst soll sich dafür im Kampfe für den Gott vollkommen erzeigen. 
Als Platz wird ihm „der Hof des Fundamentes”, d.h. eben der Ort 
der Kanalisation aller Art, angewiesen (XI Vs. 49 —. Rs, 13). 

Der „Bergstein”, ein nach allen Seiten funkelnder Edelstein, hat 
im Kampfe seine Pflicht ganz erfüllt (XI Rs. 22—29); daher wird ihm nun 
herrliche Belohnung zu teil: Sein Gebot soll soviel gelten wie das des 
Sama$; gleich jenem darf.er als ein Richter die Länder regieren, und 
der Weise soll ihn hochschätzen gleich Gold. Ob wohl dieser Stein 
irgendwie das Abzeichen der Herrscherwürde bei Königen oder Göttern 
bildete? Z. 40: Viele Mühe hat der Gott auf die Erschaffung dieses 
Steines gewandt. „Aber er setzte seinen Willen durch”; bemerkt 
der Dichter von sich aus: „jetzt heisst es: Der Bergstein ist lebendig!” 

Auf der XI. Tafel wird. zuerst dem Alabaster (bezw. Marmor) 
das Schicksal bestimmt. Auch ihm, dem hell glänzenden, den man 
gern zur Ausschmückung des Palastes gebraucht (Z. 5—8), wird in 
dichterischer Freiheit gleich dem Dolerit das Lob erteilt, dass er beim 
allgemeinen Aufruhr „allein seine Hand gegen seinen Herrn Ninurta 
nicht erhob”. Deshalb wird ihm die Belohnung zuerkannt, dass er zur 
Huldigung nicht persönlich vor Ninurtas Thron erscheinen muss, wie 
man es von unsicheren Vasallen verlangt, sondern in seiner Heimat 
den Huldigungseid leisten darf. Er bekommt ferner den Ehrennamen 
„Gnadenort”, wird den Anunnaki als weiser Genosse (doch was be- 
deutet das?) beigegeben und erhält als ehrenvollen Ruheplatz die 
Schatzkammer des Tempels bestimmt (XII, 1—16). 

Der Algamisu, d.h. wohl der Bergkrystall, vielleicht als Urbild oder 
Verwandter der Hagelschlossen angesehen, wird verflucht. Der Inhalt 
des Fluches ist jedoch ziemlich dunkel. In der Prozession des Ninurta 
— so Scheint es — soll er, wie er es nicht besser verlangt hat, unter 
den Handwerkern, also an wenig ehrenvoller Stelle, seinen Platz 
haben. Z,. 26f. bleibt mir völlig unverständlich. Z. 28f.: Beim täg- 
lichen Opfer soll jedesmal sein Name genannt werden. Damit kann 
angedeutet sein, dass man an einem jeden Tage beim Opfer unter 
anderem um Bewahrung vor verderblichem Hagelschlag betete und 
dabei also den Namen algamisu, der ja vielleicht auch „Schlosse” 
bedeutete, nannte (XL, 18—28). 

Im folgenden Abschnitt, der bis auf die Einleitung zerstört ist, 
wurden gleich vier Steine zugleich vorgenommen, nämlich der Dusü, 
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=E a der Säantu (Malachit ?) und der Uknü, d.i. der Lasurstein. 

e Schätzung, deren sich der Lasurstein im alten Mesopotamien 
erfreute, berechtigt uns zu der Annahme, dass diese vier Steine einen 
Segen empfingen (XII, 30-32). 

Als letzter erscheint auf der XII. Tafel der Surru, d.i. der Feuer- 
stein (silex). Dass er verflucht wird, kann uns wundern, wenn wir an 
die grosse Rolle denken, die eben dieses Mineral im Steinzeitalter 
spielte. Es mag aber sein, dass der Feuerstein zur Zeit der Entstehung 
unserer Dichtung, einer Zeit, in der gerade das Metall immer mehr 
aufkam, absichtlich zurückgedrängt. wurde, weil man ihn nun im all- 
gemeinen doch anfing für minderwertig zu halten. So kam man denn 
dazu, die Bearbeitung des Silexknollens, die in Zerschlagen (Z. 12, 16), 
im Absprengen von Spänen (Z. 18) und im sogenannten Retouchieren 
mittelst einer Horn- oder Geweihspitze (Z. 12, 20—24) bestand, als ein 
Töten des Knollens, also als schlimmes Schicksal auf Grund eines Fluches 
aufzufassen (XII Rs. 5—24). 

Vom Inhalte der XIII. Tafel wissen wir nur das Eine ganz be- 
stimmt, dass hier als erster der. Immanakku-Stein seine Schicksalsbe- 
stimmung erhielt. — Aus der Übereinstimmung oder doch möglichen 
teilweisen Übereinstimmung der Zeilen Const. Ni. 2375, 4 und Const. 
Ni. 2371, 15 sowie aus der Tatsache, dass die in Const. Ni. 2375 be- 
handelten Steine auf Const. Ni. 2371 sonst nicht genannt sind, also 
wahrscheinlich in die Lücke der letzteren Tafel gehören, dürfen wir 
jedoch mit einer gewissen Wahrscheinlichkeit folgern, dass Const. Ni. 
2375 zur XIU. Tafel gehört. — Im ersten Abschnitt, 2. 3—15, werden 
der Masid- (Ma$da?), der Ukidtum-.und der Dubban-Stein behandelt und 
erhalten offenbar einen Segen. Befremädlich ist die nochmalige Erwähnung 
des Kasurra-Steines (Z. 8). — Der zweite Abschnitt ist dem Sagara-Stein 
gewidmet, der ganz besonders hohe Verheissungen erhält; es scheint 
sogar (7. 27, 28), dass ihm göttliche Ehren bestimmt werden. — Die 
Schicksalsbestimmung des Marhusu (Z. 29—32) ist, von der gewöhn- 
lichen Einleitung abgesehen, so gut wie ganz zerstört und abgebrochen. 

Zu Const. Ni.. 2371, der Indextafel, s. 8. 265 f. 

Anlage und Inhalt der ganzen Serie lassen keinen Zweifel darüber 
aufkommen, dass wir es mit einer Festdichtung für ein Fest des 
Gottes Ninurta zu tun haben, dessen Ursprache das Sumerische ist 
(vgl. SS. 264, 275, 339). Die Dichtung gibt vor allem den Mythus, der 
dem Feste zu Grunde liegt, in epischer Form, bietet aber zugleich 
auch die Hymnen, mit denen Priester oder Laien auf die Mitteilung 
der Mythen antworten sollen. Solche hymnische Teile wechseln im 
Verlaufe des ersten Teiles der Serie regelmässig mit den erzählenden 
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Abschnitten ab, bleiben jedoch vom Beginn der X. Tafel an ganz weg. 
Der innere Aufbau des Ganzen kann folgendermassen skizziert 
werden: 


1. Eröffnungsgesang (I, 1—12), übergehend (I, 13) in Erzählungston. 
2, Gesang des Sarur: (I, 29—Rs. 13). 

3. Episch: Ninurta und die Natur (I Rs. 15—3]l). 

4. Reflex-Hymnus: (I, 33 — Ende der Tafel). 

5. Episch: Ninurtas Fahrt zur Schlacht (II—III Vs.). 

6. Reflex-Hymnus: (III Rs. — IV Vs.?). 

7. Episch: Ninurta in der Schlacht (IV Rs.? — V). 

8. Reflex-Hymnus (V]). 

9. K. 4814 und BEP.: A. XXI. 6 Vs.(). 

10. Hymnus der Ninlil (IX, 1—25). 

11. Episch: Gang der Ninlil zu Ninurta (IX, 26—29, 30f.). 

12. Hymnus des Ninurta (IX, 32 — Ende). 

13. Schicksalsbestimmungen der Steine (X — Ende der Serie). 


Ä 


Wir können sicher annehmen, dass die Mythen am Ninurtafeste 
von Priestern rezitiert wurden, und ein Chor die eingestreuten Hymnen 
zu singen hatte. Es ist weiter anzunehmen, dass das im Epos ge- 
schilderte in seinen Hauptsachen auch symbolisch dargestellt wurde; 
so liess man gewiss als Darstellung von Ninurtas Schiffahrt zur Schlacht 
die Ninurtastatue auf ihrer Barke eine Ausfahrt machen, so stellte man 
gewiss auch den Besuch der Ninlil durch einen Besuch ihrer Statue 
im Tempelgemache ihres Sohnes dar. 

Eine genaue Bestimmung des Festes, um das es sich handelt, ist 
noch nicht möglich ; Gründe, die gegen die Annahme des Neujahrsfestes 
sprechen, habe ich S. 351 erwähnt; auch Landsberger sagt Kult. 
Kal. S..24, dass sich bis jetzt von einem Neujahrsfeste in Nippur keine 
Spur gefunden habe. Dass unsere Dichtung für ein in Nippur abge- 
haltenes Fest zusammengestellt ist, das geht aus der Rolle, die Enlil 
hier spielt, sowie aus der Nennung des ESumedu (IX, 16, 14) und des 
Namens Nippur (IX Rs. 27) selbst deutlich hervor. 

Das Wichtigste am Festmythus, also wohl auch der dem Feste zu- 
grundeliegende Gedanke, bezieht sich auf die Schiksalsbestimmungen 
des Ninurta, und darnach können wir das Fest allgemein als „Ninurta- 
Fest der Schicksalsbestimmungen” benennen. 


Die Tafelserie Lugale ud melambi nirgäl hat zum Inhalte 
die Festgeschichte und die Festgesänge des in Nippur gefeierten 
Ninurta-Festes der Schicksalsbestimmungen. 
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ALPHABETISCHE LISTE DER IN DER SERIE LUGAL-E 


GENANNTEN STEINNAMEN. 


Sumerisch. 


Assyrisch. 


Deutsch. 


Stellen. 


N 


ie 


(eb) 


[7 


Er, 


12. 


13. 


14. 


a-lal-lum; 
e-lal-lu; 
e-li-el-e 


.|AL@GAMIS 


daSfnan 


-|dub-ba-an 


dub(f)-ba()-ni 
du-Si-a 


e-lal-lu; 
e-li-el-e; siehe 

a-lal-Jum 
en-gi-Säg 
esi 


gä-Sur-ra 
siehe ka-Sur-ra 
gir-gü-gal 


gis-Sir-gal 


elallum 


algamisı 


(dusü) 


UsU 


SUNTU 


(parütu) 


(sämtu), säntu, 


sandı 


(immanakku) 


Sadanu 


„Rinnstein” 


ı Bergkrystall() 


Dolerit 


Feuerstein 


Alabaster, 
Marmor. 


Malachit ®). 


ru 
„Bergstein”. 


._ 


| XI Vs. 49, 52. 
| C.N. 2371, 8. 


"XII Vs. 18, 28. 
C.N. 2371,11. 
C.N. 2371, 21. 


| C.N.2375,4,6,12. 


C.N. 2371,15. 
XII Vs. 30. 
C.N. 2371, 12. 


DIN. 2371221: 
I Rs. 23. 
ALYyer1% 
C.N. 2371, 6. 


IIERS:SIH, 

0.N. 2371,13. 

TRs: 25. 

AIR Verl aBelb: 

C.N. 2371,10, 

X Vs. 31,34. 

XIr Vs. 31. 

XI Re.25 = 
XII Vs.1. 

C.N. 2371, 14. 

IERS- 232 X UHR 
15, 22,44; C.N. 
2371,92. 


22. 
23. 


24. 
95. 
26. 
27. 
28. 
29, 
30, 


31. 


Sa-ga-ra 
Sam(ev.—gug) 


Seg()-Seg()-e 


Su-u siehe su-u 
u-kid(P)-tum 
ul()-]a-nu-um-e 
uz = Uz-&u? 
uU2-&u (=Uu2?) 
za-gin-na 


zib-tum-e 


Sammıu (ev. 
— santu) 


usu (?) 


uknü 


„Pflanzenstein”, 
mit Malachit 
verwandt (?) 


Lasurstein 
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Sumerisch. Assyrisch. Deutsch. Stellen. 
15. |ka-Sur-ra; kasurru — X, 36, 44. C.N. 
gä-Sur-ra 2IIDF SGN 
2 2371, 4. 
16.|mar-&u-Sa (marhusum) —_ C.N. 2375,29, 32. 
(marhasu) 
17.|mas-id ®) — E= C.N:2375,3,6,14. 
18. |n&a bezw. "ana; |abnu, bezw.abnu „dergewöhnliche XI Vs. 33, 35, 
nä-e elü.(?) oder abnu | Stein”, „der un- 39, 41. E.N. 
sakd (2) ebene Stein”. 237147; 
Amen hulälu — XUNE2L 
20. | sag-kal — = IR 23.6.1, 
185-7: 06:6,32: 
C.N. 2371, 5. 
21. |su-u &u-u) sü ($Ü) = IR8.23.X,36,42: 


C.N. 2371, 4. 


C.N. 2375, 16,18. 
X,1,7,21,29. 


| 
C.N. 2371, 20. 


C.N. 2375,4,7,13. 
C.N. 2371, 22. 

I Rs. 25. 

C.N. 2871,18. 
XII vs. 31. 


C.N. 2371, 19. 
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